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Eine „sehr höfliche Unterrecdung“

Der ceutsche Botschafter be Lava l
De cdeutsche Rechtsauffassung in der Sastfrage vom Dreferausschuß genehmigt Kritfsche Tage

in Paris Wanhlsſfeg der Demokraten in den Vereinigten Staaten
Der französische

Aubenminister dementfiert
Paris, 7. Nov. (DNB.) Havas meldet: Der

franzöſiſche Außenminiſter La val hat Dienstag nach

mittag den deutſchen Botſchafter Roland Koeſter
empfangen, mit dem er ſich ausführlich über die ver
ſchiedenen Probleme unterhalten hat, die beide Länder
intereſſieren, insbeſondere über gewiſſe Fragen der
Volksabſtimmung im Saargebiet. Jm
Verlauf dieſer ſehr höflichen Unterredung hat der fran
zöſtſche Außenminiſter feſtgeſtellt, daß Frankreich auf
keine der Pflichten, die ihm in Ausführung ſeiner
internationalen Verpflichtungen dem Völkerbund gegen
über obliegen, verzichten wolle noch könne.

Außenminiſter Laval legte andererſeits Wert dar
auf, die Mikteilungen der ausländiſchen Preſſe über
angebliche militäriſche Maßnahmen und insbeſondere
über Truppenverſchiebungen zu dementieren, um da
mit jedem Mißverſtändnis die Spitze abzubrechen.

Der Botſchafter hat, indem er der Auffaſſung der
Reichsregierung Ausdruck verlieh, beſtätigt, daß
Deutſchland in keiner Weiſe die durch den Friedens
r feſtgeſetzten Bedingungen zur Gewährleiſtung
der Abſtimmungsfreiheit der Saarländer verkennen
wolle. Der franzöſiſche Außenminiſter nahm mit Ge
nugtuung dieſe Erklärung zur Kenntnis, um ſeiner
ſeits daran zu erinnern, daß die Abſichten der fran
zöſiſchen Regierung hinſichtlich der völligen Achtung
en Abſtimmungsfreiheit ſtets ebenſo klar geweſen
eien.

Der erste unmittelbare Meinungsaustausch
seit langer Zeit

Pariſer Stimmen zur Anterredung des deutſchen Botſchafters mit Laval.
Paris, 7. Nov. (DNB.) Die Unterredung, die

der Botſchafter des Deutſchen Reiches Köſter am
Dienskag mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Laval
akte, wird von der Preſſe als ein hochbedeut-
ames Ereignis bezeichnet, das die deutſche und
ie franzöſiſche Halkung in der Saarfrage kläre und

dazu beitragen könne, einen ruhigen Verlauf
der Abſtimmung zu gewährleiſten.

Die Agentur Havas betont, daß die im Be
richt enthaltenen Worte „ſehr höflich“ unterſtrichen zu
werden verdienten. Die Erklärungen des franzöſiſchen
Außenminiſters und des deutſchen Botſchafters könnten

n nicht plaſtiſch genug hervorgehoben werden. Die
gentur glaubt, in dieſem Zuſammenhang gegen die

heftigen Wendungen der deutſchen Preſſe polemiſieren
zu dürfen

Das „Petit Journal“ ſpricht von einem ent
ſcheidenden Schritt zur Beruhigung
Weder Deutſchland noch Frankreich hätten das ge
ringſte Jntereſſe daran, die Abſtimmung zu ſtören.
Der geſtrige Meinungsaustauſch bekräftige die Ver
pflichtung, die Abſtimmungsbedingungen, die nicht
mehr geändert würden, zu achten. „Das ſei nicht über
flüſſig geweſen.“

Der „Petkit Pariſien“ unterſtreicht, daß dies ſeit
langem der erſte unmittelbare deutſch
franzöſiſche Meinungsguskauſch über die
die heikle Saarfrage geweſen ſei. Daran könne man
die Bedeutung der Anterredung ermeſſen.

Das Blatt bemüht ſich dann aber doch, die ver
ſöhnliche Note der amtlichen Mitteilung in die alte
franzöſiſche Tendenz umzudeuten.

Aus der amtlichen Mitteilung ergebe ſich, daß
Frankreichs Haltung in der Abſtimmuüngsfrage unver
ändert bleibe: ſtrikte Anpaſſung an die Beſtimmungen

des Verſailler Vertrages und die vom Völkerbund feſt
geſetzten Regeln. Die Stetigkeit der franzöſiſchen
Haltung werde ſogar durch zwei aufeinanderſolgende
Zeitwörter (der Miniſter habe ausgeführt, daß Frank
reich auf ſeine internationalen Pflichten weder ver
zichten wolle noch könne) ünterſtrichen. Das eine Zeit
wort ſage, daß Frankreich nicht die Abſicht habe, und
das andere, daß Frankreich auch nicht die Möglichkeit
häbe, ſich den Aufgaben zu entziehen, die ihm durch
ſeine internationalen Verpflichtungen vorgeſchrieben
ſeien. Zu dieſen Aufgaben gehöre bekanntlich der
militäriſche Beiſtand für die Regierungskommiſſion im
Falle ernſter Unruhen Eine deutſchefranzöſiſche
Ausſprache, ſo fügt das Blatt dann wieder hinzu, ge
rade in dem Augenblick, in dem in Rom der Dreier
ausſchuß ſeine Arbeiten aufnehme, ſei unbeſtreitbar
nützlich geweſen.

Der „Exzelſior“ wertetk die Mitteilung über die
Ankerredung als eine Art ſtiſlſchweigendes
Ubereinkommen zugunſten der Beilegung der
internationalen Saarpolemik.

Das „Echo de Paris“ möchte hoffen, daß die Auf
klärung, die Laval dem deutſchen Botſchafter ge
geben habe, die „deutſche Preſſekampagne“ gegen die
franzöſiſche Politik beilegen werde. Die Pariſer Regie
rung habe keine beſonderen Abſichten auf das Saar-
gebiet. Entgegen der Annahme in Berlin habe noch
ketne franzöſiſche Truppenbewegungſtattgefunden. Die Militärbehörden hätten, wie die
„Times“ ſchreibe, ſich damit begnügt, Etappen feſtzu
ſetzen und einen Konzentrationsplan auszuarbeiten.
All das ſei nicht neu. Laval habe ſich nur bemüht, in
der Lage zu ſein, gegebenenfalls den am 27. September
im Völkerbundsrat von Barthou geſprochenen Worten
Wirkung zu verleihen.

Saarabstimmung ist endgültig
Entscheſdung des Breſersussehusses

Rom, 7. Nov. Am Dienstagvormittag fand im
Palazzo Chigi eine Zuſammenkunft des Dreieraus
ſchuſſes für die Saarabſtimmung, beſtehend aus dem
Vorſitzenden Baron Aloiſi, dem Argentinier Can
tilo und dem Spanier Olivan ſtatt. Der Völker
bundsrat hatte in ſeiner Sitzung vom 8. September
den Auftrag des Dreierausſchuſſes ausgedehnt, indem
er ihn ermächtigte, an das Studium verſchiedener tech
niſcher Fragen, die mit der Saarabſtimmung zu
ſammenhängen, zu gehen unter Hinzuziehung Sach
verſtändiger, wenn er es für gut erachke. Der Aus
ſchuß hat ſich dann ſofort mit den intereſſierten Regie
rungen und den techniſchen Organiſationen des Völker
bundsrates in Verbindung geſetzt und deren Anſichten
zu dieſen Fragen eingeholt.

Der Saarausſchuß hat noch am gleichen Tage eine
wichlige Enkſcheidung gekroffen, die dazu dient, eine
weitere recht begrüßenswerke Klärung in der Ab

ſtimmungsfrage zu geben eine Klärung inſofern,
als noch einmal ausdrücklich beſtätigt wird, was nach
Worklaut und Sinn der einſchlägigen Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages nicht einen Augenblick zweifel
haft war. Der Ausſchuß hat nämlich entkſchieden, daß
für den Fall einer Entſcheidung der Saar-
bevölkerung für den Status quo, d. h. für die Beibe
haltung des gegenwärkigen Zuſtandes, dieſe Entſchei
dung endgülkfig iſt.

Bürkel bei Baron Aloiſi.
Rom 7. Nov. (DNB.) Am Dienstag wurde der

Saarhevollmächtigte des Reichskanzlers, Bürkel, in
Begleitung des Vortragenden Legationsrates Dr.
Voigt vom Auswärtigen Amt und des Botſchafters
von Haſſell im Palazzo Chigi vom Präſidenten
des Dreierausſchuſſes, Baron Alviſi, zu einer Unter
redung empfangen

Kabinett Boumergue
Der franzöſiſche Miniſterrat.

Paris 7. Nov. (DNB.) Obgleich in der amt
lichen Mitteilung über den am Vormittag abgehaltenen

Miniſterrat kein Wort über die innerpolitiſchen
Schwierigkeiten enthalten war, ſo erfährt man aus
gutunterrichteten politiſchen Kreiſen, daß der Miniſter
rat zum größten Teil der Beratung über die Haltung
der radikalſozialiſtiſchen Vertreter im Kabinett gegen

im Tocdeskampf
Entſcheidung am Donnerstag.
über der Vorlage der drei proviſoriſchen Haushalts
zwölftel gewidmet war.

Man verſichert, daß Staaksminiſter Herriot
ſeinen Kollegen klar und deutlich zu verſtehen gegeben
hak, daß ſeine polikiſchen Freunde es ablehnken,
Doumergue auf dieſem Wege zu folgen.
Doumergue ſoll darauf Herriol die Frage geſtellt

haben, welche Folge ſeiner Anſicht nach der Rücktritt
der ſechs radikalſozialiſtiſchen Miniſter haben würde.
Um hierüber zu beraten, haben ſich Herriot und ſeine
radikalſozigliſtiſchen Kollegen während des Miniſter
rakes in einen Nebenſaal zurückgezogen und über eine
halbe Stunde beraten. Schließlich ſoll Herriot auf
Drängen des radikalſozialiſtiſchen Innenminiſters
Marchandegu und des Außenminiſters Laval
ſich bereit gefunden haben, ſeine Entſcheidung bis zum
nächſten Miniſterrak zu verkagen, der Donnerskag um
10 Ahr vormittags ſtattfindet.

Danach würde alſo vorausſichtlich in der radikal
ſozialiſtiſchen Fraktionsſitzung entgegen den allgemein
e un Erwartungen noch keine Entſcheidung der

age eintreten. Wenn Staatsminiſter Herriot mit
ſeinen radikalſozialiſtiſchen Kollegen doch zurücktreten
ſollte, ſo rechnet man in unterrichteten Kreiſen damit,
daß Miniſterpräſident Doumergue unverzüglich dem
Präſidenten der Republik den Geſamtrücktritt
des Kabinetts mitteilen werde.

Die radikalſozialiſtiſche Kammerfraktion hat mit
allen gegen zwei Stimmen eine Entſchließung
angenommen, die den Regierungsvorſchlag auf Ver
abſchiedung der vorläufigen Haushaltszwölftel ablehnt
und ſtatt deſſen die Verabſchiedung des geſamten
Haushaltsplanes für 1935 verlangt. Die Entſchließung
ſoll jedoch nicht grundſätzlich gegen die Staatsreform
pläne Doumergues Stellung nehmen, wenn ſie auch
hinſichtlich der vom Miniſterpräſidenten vorgeſchlagenen
Neuregelung der Kammerauflöfung Abänderungen
verlangt.

Die Entſchließung der radikalſozialiſtiſchen Fraktion
ſoll dem für Donnerstag einberufenen Miniſterrat vor
gelegt werden, der dann einen Beſchluß zu faſſen hätte

Es dürftke ſich jetzt um ein kaktiſches Ma-
nö ver handeln, durch das die Beteiligten die letzten
Möglichkeiten für eine Verſtändigung ausnutzten und
die Verankworkung für eine Kriſe vor der öffentlichen
Meinung von ſich weiſen wollen.

Falls der Miniſterpräſident den Radikalſozialiſten
keine Zugeſtändniſſe macht, ſoll er augenſcheinlich für
den Ausbruch der Kriſe verantwortlich erſcheinen.
Durch die Haltung der Radikalſozialiſten iſt die Ent
ſcheidung formell wieder einmal aus der Kammer in
den Schoß der Regierung zurückverlegt worden.

Auf alle Fälle zeigt es ſich, daß die Gerüchte über
den bereits vollzogenen Rücktritt der radikalſozialiſti
ſchen Miniſter den Ereigniſſen vorausgingen. Nichts
deſtoweniger rechnet man in parlamentariſchen Kreiſen
mit Beſtimmtheit damit, daß am Donnerstag die
Kriſe nicht mehr aufzuhalten ſein wird.

Gömhbös bei Mussolfnt
Rom, 7. Nov. (DNB.) Der ungariſche Miniſter

präſident Gömbös begab ſich Dienskag morgen in
den königlichen Palaſt, wo er ſich in das Gäſtebuch
einkrug. Am 11 Ahr ſuchte er Muſſolini im Pa-
lazzo Venezig auf, mit dem er eine lange Unkerredung
hatte. Die Zeikungen veröffenklichen lange Be
grüßungsarkikel, in denen die herzlichen Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern hervorgehoben werden.

Die Landesſtellenleiter bei Dr. Goebbels.
Berlin, 7. Nov. (DNB.) Geſtern mittag ver

ſammelten ſich die Landesſtellenleiter und Referenten
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda zu einer Arbeitstagung im Miniſterium.
Reichsminiſter Dr. Goebbels leitete die Tagung mit
grundſätzlichen Ausführungen über die Arbeit der
Landesſtellenleiter ein. Er gab dabei einen umfaſſenden
Uberblick über die politiſche Lage und die daraus
ſich für Preſſe, Rundfunk und Propaganda ergebenden
Aufgaben.

In mehrſtündiger Ausſprache wurden darauf alle
Themen der Tätigkeit des Miniſteriums durchgearbeitet.
Am Abend beſuchten die Teilnehmer der Tagung zu
ſammen mit Reichsminiſter Dr. Goebbels die „Fleder
maus“ Aufführung im Deutſchen Opernhaus in Char
lottenburg.

Neue Generafstrefke-
Heweg ung n Meadrie
Madrid, 7. Nov. (DNVB.) Die ſyndikaliſtiſchen

Gewerkſchaften (CNT.) haben, wie am Dienstagabend
gemeldet wird, in verſchiedenen Städten Spaniens den
Generalſtreik ausgerufen. Bis jetzt ſteht ſeſt, daß in
Saragoſſa der größte Teil der Bauarbeiter und Kellner
dem Streikaufruf Folge geleiſtet hat. Auch aus Alieante
kommen Gerüchte über die Arbeitsnieder-
legung verſchiedener Berufsgruppen. Demnach ſcheint
die Drohung der Syndikaliſten und Anarchiſten (die an
den letzten Unruhen nicht beteiligt waren), im Falle der
Vollſtreckung von Todesurteilen den Ausſtand zu er
klären, nunmehr durchgeführt zu werden.

Sacerkonfereng n Rom
Der dreigliedrige Saarausſchuß des Völkerbunds

rates, der unter dem Vorſitz des italieniſchen Diplomaten
Baron Aloiſi ſteht und deshalb kurzweg der Aloiſi
Ausſchuß genannt wird, iſt im Palazzo Chigi zu einer
Tagung zuſammengetreten, die vorausſichtlich eine
Woche in n nehmen wird. Für alle Fälle iſt
eine etwaige Verlängerung der Beratungsdauer ſchon
jetzt in Ausſicht genommen worden.

Dieſer Konferenz in Rom kommt beſondere Be
deutung zu, denn ſie dient der Vorbereitung der am
21. November in Genf beginnenden Ratstagung, auf
deren Tagesordnung als einziger Punkt die Saarfrage
ſteht. Nach der Technik des Völkerbundsrats pflegen in
der Regel die Gutachten, Empfehlungen und Anträge
vorbereitender Ausſchüſſe im großen und ganzen ohne
Ausſprache angenommen zu werden. Zum mindeſten
zieht man ſtch bei Meinungsverſchiedenheiten am liebſten
auf die Plattform zurück, die durch ein derartiges Gut
achten gegeben wird. Es liegt daher auf der Hand, daß
diesmal den Vorſchlägen, die die Saarkommiſſion für
dieſe Völkerbundsratstagung zu machen hat, geradezu
ausſchlaggebende Entſcheidung zuzumeſſen iſt.

Die Befugniſſe des Völkerbundsrats in dieſer Frage,
die allen Deutſchen am Herzen liegt, ſind nun zur
rechten Zeit in einer Denkſchrift abgegrenzt
worden, die der Präſident der Akademie für deutſches
Recht, Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Hans Frank, und
der Vorſttzende des Ausſchuſſes für Völkerrecht an dieſer
Akademite, Prof. Dr. Bruns, an die Juriſten der
ganzen Welt verbreitet haben. Wörtlich heißt es darin:

„Die Rechte und Pflichten des Rates beziehen ſich
nur auf die Liquidierung des Zwiſchenregimes und die
Ermöglichung der Regierungsübernahme durch den
Souveränitätsinhaber. Der Rat kann ſich alſo nur mit
den Taktbeſtänden befaſſen, die während der Ausübung
der Regierungsgewalt durch die Regierungskommiſſion
entſtanden ſind. Die Aufgaben ſind gerade in dem Fall
der Wiedereinſetzung Deutſchlands in die Regierung be
ſonders einfach. Die Löſung ergibt ſich ohne Schwierig
keit unmittelbar aus dem Vertrag.“

Es iſt außerordentlich wertvoll, zugleich aber auch
notwendig, daß endlich einmal von juriſtiſcher Seite die
Funktionen des Völkerbundsrates umriſſen werden. Ge
rade in den letzten Wochen iſt vornehmlich von
Emigrantenſeite und den Kreiſen, aus denen
ſich die Anhänger des Status quo zuſammen
ſetzen, die irrige Auffaſſung verbreitet worden, daß der
Völkerbund das Recht habe, für beſtimmte Teile der Ab
ſtimmungsberechtigten oder der Saargebietsbewohner
eine Sonderregelung zu treffen. Auf Grund der allein
maßgeblichen Artikel des Verſailler Vertrags weiſt die
Denkſchrift einwandfrei nach, daß die Entſcheidung über
den künftigen Souveränitätsinhabereinzig und allein der Bevölkerung zuſteht, die in
ihrer unbeeinflußten Abſtimmung darüber zu entſcheiden
hat, unter welchem endgültigen Regime ſie ihre Rechte
und ihre Wohlfahrt wahrzunehmen wünſcht. Mit dieſem
Grundſatz iſt es daher völlig unvereinbar, daß auch nur
mit dem Gedanken geſpielt wird, während der Ab
ſtimtmungsperiode in das Saargebiet militäriſche oder
polizeiliche Kräfte eines an der Abſtimmung inter
eſſterten Staates hineinzuziehen.

Wenn auch nicht mit den gleichen Worten, ſo doch
aber dem Sinne nach in der gleichen Auffaſſung der
Beſtimmungen des Verſailler Friedens hat der engliſche
Außenminiſter Sir John Simon im Unterhaus die Er
klärung abgegeben, daß die Verwendung engliſcher
Truppen im Saargebiet weder erörtert noch in Er
wägung gezogen ſei. Er hat die Gelegenheit wahr
genommen, um von einer „angemeſſenen Zurückhaltung
auf allen Seiten“ zu ſprechen, Worte, die in erſter Linie
nach Paris, darüber hinaus aber auch nach Rom ge
richtet ſind. Sir John ſpielt damit nicht nur auf den
unmittelbaxen Anlaß, der zu der Truppendebatte geführt
hat, an, ſondern zweifellos auch auf das r den
ſiſche Memorandum zur Saarfrage, das dem
Aloiſt Ausſchuß zur Beratung unterbreitet worden iſt.
Jm Gegenſatz zu ſonſtigen Denkſchriften iſt dieſes
Memorandum nicht in die Form poſitiver Behauptungen,
ſondern in eine Reihe von Fragen gekleidet, um deren
Beantwortung durch den Aloiſt- Ausſchuß gebeten wird.
Dieſe Fragen betreffen u. a. die Formulierung der
Fragen auf dem Stimmzettel, die rechtliche Stellung der
Saarbewohner nach der Abſtimmung, die Lage der im
Saargebiet anſäſſig gewordenen franzöſiſchen Jn
duſtriellen, die Ablöſung der franzöſiſchen Währung und
der Zollrechte ſowie vor allem die Vergütung für die
Saargruben.

Die Reichsregierung hat es für notwendig
gefunden, bei der Wichtigkeit einer richtigen Beant
wortung dieſer Fragen die Mitglieder des AloiſtAus-
ſchuſſes durch beſondere deutſche Delegierte zu unter
richten. Der Saarbevollmächtigte Bürkel und der
vortragende Legationsrat im Auswärtigen Amt,
Voigt, ſind zu dieſem Zweck bereits in Rom ein
getroffen. Außer den Fragen der franzöſiſchen Denk
ſchrift wird ihre wachſame Aufmerkſamkeit in
erſter Linie der franzöſiſchen Theſe gelten müſſen, nach
der Deutſchland auch nach der Abſtimmung für eine
geraume Zeit Rechtsbürgſchaften leiſten ſoll. Wenn, wie
aus Rom verlautet, der Aloiſi Ausſchuß J auf das
vein Juriſtiſche beſchränken will, werden die deutſchen
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Spruchſprecher, denen in den nächſten Tagen eine
ſchwere und verantwortungsvolle Aufgabe bevorſteht,
mit guten Waffen kämpfen können, denn gerade in rein
juriſtiſcher Hinſicht ſind die deutſchen Anſprüche auf das
Saargebiet und die deutſchen Auslegungen der ein
ſchlägigen Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in
jeder Hinſicht hieb und ſtichfeſt.

Bemerkenswerte polniſche Entſcheidung.
Warſchau, 7. Nov. (DNB.) Das Warſchauer

Oberſte Gericht hat in einem Prozeß gegen einige
deutſche Frauen (polniſche Staatsangehörige) eine ſehr
bemerkenswerte Entſcheidung gefällt. Die er
Frauen hatten bei der Oſtpreußen Automobilfahrt in
Dirſchau die durchfahrenden deutſchen Wagen mit dem
Ruf „Heil Hitler!“ begrüßt. Sie waren im Verwal
tungswege zu einer empfindlichen Geldſtrafe verurteilt
worden. Das Bezirksgericht hatte die Strafe beſtätigt
mit der Begründung, das Verhalten der Frauen drücke
Ubelwollen und Geringſchätzung gegenüber dem pol-
niſchen Staat aus und zugleich die Verbundenheit mit
einer polenfeindlichen Bewegung, die polniſche Staats
gebiete entreißen wolle. Das Oberſte Gericht in
Warſchau hat ſich dieſe Begründung nicht zu
eigen gemacht. Es hob das Urteil der Vorinſtanz
auf und ſprach die Angeklagten frei.

„Die Waffen bereit!“
Ein Armeebefehl Blüchers.

Moskau, 7. Nov. (DNB.) Der Chef der beſon
deren Roten Armee im Fernen Oſten, Blücher,
unterſtreicht in einem Armeebefehl anläßlich des 17
jährigen Beſtehens der Sowjetmacht die großen poli
tiſchen Aufgaben, die die Armee im Fernen Oſten zu
erfüllen habe. Die beſondere fernöſtliche Armee ſtehe
auf Vorpoſten und habe die Aufgabe, den Frieden zu
bewahren. Wenn wir angegriffen werden, ſo heißt es
weiter in dem Armeebefehl, werden wir mit der Waffe
in der Hand bereit ſein. Jeder Angriff auf ruſſiſchen
Boden werde mit llerſchärfſten Maßnahmen bekämpft
werden, kein Meter ruſſiſchen Bodens werde ohne
Kampf preisgegeben werden.

Kommuniſtiſche Verſchwörer
in Südſlawien.

30 Verhaftungen.

Belgrad, 7. Nov. (DNB.) Wie verlautet, ent
deckte die ſüdſlawiſche Polizei in Subotitza an der ſüd
ſlawiſch ungariſchen Grenze eine weitverzweigte kommu

miſtiſche Organiſation. Die Polizei nahm über 30 Ver
haftungen vor. Unter den Verhafteten befinden ſich
Studenten der dortigen Rechtsfakultät, Handwerker und
Arbeiter. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt.

Drei memelländiſche Banken
unter Staatsaufſicht geſtellt.

Kowno, 7. Nov. (DNB.) Der litauiſche Finanz
miniſter hat drei memelländiſche Banken, die Landwirt
ſchaftsbank, den Kreditverband memelländiſcher Grund
beſttzer und die Raiffeiſenbank, unter Staatsaufſicht ge
ſtellt und zwei Kreditinſpektoren zur Beaufſichtigung
der Geſchäftsführung dieſer Banken eingeſetzt.

Das ägyptiſche Kabinett zurückgetreten,
Kairo, 7. Nov. (DNB.) König Fuad hat am

Dienstag den Rücktritt des Kabinetts Yehia Paſcha an
genommen.

Der Kirchenkampf in Mexiko.
Mexiko 7. Nov. (DNB.) Der Kirchenkampf

dauert in den einzelnen mexikaniſchen Staaten mit
unverminderter Schärfe an. Aus Meridawird gemeldet, daß der Erzbiſchof Martin Trichler
aus unbekannten Gründen zur Vernehmung auf das
Polizeipräſidium befohlen worden iſt. Jm Staate
Hucatan haben die Kirchenbehörden die Schließung
der Kirchen angeordnet, nachdem auf Anordnung
des Staatsgouverneurs Polizeibeamte vor den Kirchen
aufgeſtellt worden waren, angeblich, um übertretungen
des Kultgeſetzes zu verhindern. Das Parlament des
Staates Puebla hat das Bundesgeſetz über die Ein
führung des ſozialiſtiſchen Schulunterrichtes gebilligt.
Wie aus Guaymas gemeldet wird, wurde die dortige
proteſtantiſche Kirche der neugegründeten Vereinigung
der Arbeiter und Landarbeiter zur Verfügung geſtellt.

Der Maler Dichter Hans Thoma
Zu ſeinem Gedächtnis am 10. Todestage.

Wenn man heute, in einer Zeit des Suchens nach
volks und heimätgebundenen Werten, das Werk Hans
Thomas betrachtet, ſo iſt es uns in neuer Erkennt
nis näher gerückt als zu ſeinen Lebzeiten. Jenſeits
aller künſtleriſchen Einwände iſt ſein geſundes Deutſch
tum und ſein wahres Volkstum das Bleibende an
ſeinem Werk. Als er ſchon auf der Höhe des Lebens
ſtand und ſeinem Volke nicht nur die Summe ſeiner
künſtleriſchen Arbeit gab, ſondern ihm Erzieher und
Vorbild war, äußerte er einmal mit ſtolzer Beſcheiden
heit über ſeine Kunſt „ſie habe nur dem Volke ge
geben, was dem Volke gehört“, Wenn ihm auch ſpät,
als er ſchon fünfzig war, erſt die Anerkenung ſeines
Volkes zuteil wurde, ſo iſt er doch in allen Jahrzehnten
ſich treu geblieben, hat abſichtslos, ohne den Willen
zum Kämpfer oder Führer, nur ſeinem Schaffensdrang
folgend, entſcheidend am Geſicht ſeiner Zeit mit
gearbeitet und hat uns mit ſeinem Rieſenwerk, das
Uns in über einundeinhalb Tauſend Tafeln an Sl-
bildern, Steindrucken, Radierungen, eichnungen,
Schnitzwerken, Majolikaarbeiten, Wandteppichen, Buch
ſchmuckzeichen, Schriften, Federſpielen und nicht zuletzt
Proſawerken und Gedichten erhalten iſt, unberührt
vom Wandel der Richtungen, die dauernde Gewißheit
gegeben, daß wie er ſelbſt ſagt des wahren
Künſtlers „Tun und Wirken als Ausdruck eines ruhigen,
in ſich gegründeten Seins iſt, ohne die vorgefaßte Ab
ſicht, damit die Welt beglücken, belehren zu wollen
ein frohes Spiel der in ihm liegenden Kraft“. Gerade
in der Abſichtsloſigkeit ſeiner Kunſt liegt ihre genialiſche
Größe. Denn nur ſo konnte der Künſtler ſich von den
Gedanken und Bewegungen ſeiner eigenen Tiefe treiben
läſſen, die von einer Abſicht oder Tendenz nur ein
geengt worden wäre. Nur ſo darf auch das jetzt ſo

oft erwähnte „nur Deutſche“ in der Thomaſchen Kunſt
verſtanden werden. Wollte man Thoma nur aus ſeinen
bildgewordenen Volksliedern, die die ganze Tiefe deut
ſchens Weſens zum Ausdruck bringen, als Maler des
deutſchen Volkes deuten und jene andere Seite, ſeine
Univerſtalität und kosmiſche Bedeutung verſchweigen,
ſo wäre Thoma nur ein guter Romantiker, ein wieder
erſtandener Runge oder Friedrich.

Das Univerſelle der Kunſt aber hat Thoma
immer wieder in Wort und Schrift betont. Seine Be
kenntniſſe zeigen ihn als einen Menſchen, der bei aller
volkhaften Entſchiedenheit im Tiefſten der Menſchheit

eine Aktion der roten
Saarbrücken, 7. Nov. (DRB.) Uber den ge

meldeten Zwiſchenfall in Landsweiler liegt eine poli
zeiliche Verlautbarung immer noch nicht vor. Indeſſen
häufen ſich die Anzeichen dafür, daß es ſich hier um
eine regelrechte, von einer zenkralen Stelle vorbe
reiteke Aktion der marxiſtiſch-kommu-
niſtiſchen Einheitsfront gehandelt hat mit
dem Ziel, Zwiſchenfälle über Zwiſchenfälle hervorzu
t um auf einen militäriſchen Einmarſch der Fran
zoſen hinzukreiben und, wenn möglich, noch in letzter
Stunde eine Verſchiebung der Abſtimmung zu erreichen.

Jm Zuſammenhang mit dieſen Plänen iſt eine Mit
teilung der „Volksſtimme“ bemerkenswert, nach der
ſich eine rote „Einheitsfront des Sportes“

ebildet hat, zu der ſich die kommuniſtiſchen und ſozia
iſtiſchen Gruppen der ſog. Arbeiterſportbewegung zu

ſammengeſchloſſen haben. Die Mitglieder dieſer „Ein
heitsfront des Sportes“ werden verpflichtet, bei den
Staffeln des „Maſſenſelbſtſchutzes“ mitzüwirken. Es
handelt ſich zweifellos um einen klaren Verſtoß gegen
die Ordnung. Die Aufgabe dieſer „Einheitsfront des
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Der Uberfal von Landsweſler
Einheitsfront des Sportes“,

Sportes“ wird ihren beſonderen Sport darin ſehen,
enau wie in Landsweiler mit Stahlruten,
teinen und Revolvern bewaffnet aufzutreten

und die Bevölkerung zu terroriſieren. Die Vorgänge
von Landsweiler dürften höchſtwahrſcheinlich ſogar als
eine Art Generalproöbe dieſer roten „Schutz
ſtaffeln“ zu betrachten ſein.

Der kommuniſtiſche Überfall von Landsweiler iſt
eine unmittelbare Folge der franzöſiſchen Einmarſch
drohungen. Die Kommuniſten wollten es ſich offenbar
nicht zweimal ſagen laſſen, daß ſie mit dem Einmarſch
franzöſiſcher Truppen rechnen könnten, falls ſie Un

ruhen heraufbeſchwören. Die Regierungskommiſſion
aber ſowie die Weltöffentlichkeit haben diesmal die
beſte Gelegenheit gehabt, ſich davon zu überzeugen,
von welcher Seite in Wahrheit Terror und Provoka
tion ausgehen und wer heute ein poſitives Intereſſe
an Zwiſchenfällen hat.

Südſee-Jnſeln?

S

befeſtigt werden.

Beneſch über die
Prag, 7. Nov. (DNB.) Jn ſeinem am Dienstag

vor beiden Kammern erſtatteten Bericht über die aus
wärtige Lage erklärte der Miniſter des Außern,
Beneſch, u. a.: Die diesjährige Völkerbundsver
ſammlung bedeute bis zu einem gewiſſen Grade die
Uberwindung der Kriſe des Völkerbundes. Den Ein
tritt Sowjetrußlands in den Völkerbund be
zeichnete Beneſch als großes Ereignis, das eine
Anderung in der europäiſchen Gruppierung bedeute.
Ein die Unabhängigkeit Oſterreichs ſicherndes Ab
kommen ſei nicht zuſtande gekommen, da mit Jtalien
über einige Grundſätze des Abkommens völliges Ein
vernehmen noch nicht erzielt worden ſei.

Das Saarproblem bezeichnete der Miniſter
als eine „delikate Angelegenheit“, die in näherer Zeit
ernſte Verwicklungen herbeiführen könnte. Es liege
auch im Jntereſſe der Tſchechoſlowakei, daß die Saar
frage nach der Januarvolksabſtimmung ſo gelöſt werde,
daß ſie eine ſpätere franzöſiſchdeutſche Verſtändigung

Hans Thoma.

haben will, ſo iſt die Kunſt überhaupt für ihn ein
„frohes Spiel der in ihm liegenden Kraft“. Wer daher
in Thoma den Meiſter der Farbe und Linie, wer den
meiſterhaften Radierer ſehen will, der faßt immer nur
einen Teil von ihm. Er iſt Künſtler im umfaſſendſten
Sinne, einer der großen Träger der allgemeinen Kunſt.
Da Thoma ſich mit den verſchiedenſten künſtleriſchen
Mitteln ausdrücken konnte, als Maler, Dichter, Bild
hauer, Radierer, Lithograph, Schriftſteller und in
manchen Zweigen des hochenkwickelten Kunſthandwerks,
war für ihn bei ſolch überquellendem Born künſtle
riſchen Schaffens das Problem. der Form e Jn
ſeinen Kunſtbetrachtungen gibt er ſeine Auffaſſung
darüber: „Unter Form verſtehe ich alles, was künſtle
riſch den Eindruck aus dem Chaos der Empfindungs
vorſtellungen loslöſt und klarmacht.“ Pinſel und Blei
ſtift ſtreiten nicht in ihm miteinander, wie bei Goethe,
ſondern alle künſtleriſchen Fähigkeiten und Möglich

gehört. So wie er die Kunſt frei und ungebunden

Der ehemals deutſche Kolonialbeſitz in der Südſee, der durch den Vertrag von Verſailles an Japan gefallen
iſt, ſoll nach Berichten, die vor dem Völkerbunde zur Sprache gebracht wurden, von ſeinem jetzigen Beſitzer

Namentlich ſollen auf den MarianenInſeln und auf Palau Häfen ausgebaut und Flug
plätze angelegt werden. Man nimmt daher an, a Japan auf dieſen Inſeln Flotten- und Luftſtützpunkte

errichten will.

dung neuer Fronten
internationale Lage.
D. die tatſächliche Vorbedingung des europäiſchen
Friedens ermögliche.

Der Miniſter ſtellte weiterhin feſt, daß das Ver
hältnis zu Deutſchland gut ſei und durch
jede Annäherung Deutſchlands an die Freunde der
Tſchechoſlowakei nur gebeſſert werden könne. Jm Ver
hältnis zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei beſtehe
gegenſeitige Zurückhaltung, auf die einmal Streitig
keiten örtlicher Bedeutung, aber auch die Verſchieden
heit der Anſchauungen über einige wichtige Fragen
Einfluß hätten.

Die gegenwärtige internationale Lage bezeichnete
der Miniſter als Zuſtand des gegenſeitigen Abwartens

und der Bildung neuer Kräfte und
Fronten. „Das Endziel unſerer Politik iſt das
Einvernehmen und die Zuſammenarbeit mit allen
Staaten, vor allem auch mit Deutſchland.“ Zu der
Ausſprache über die Minderheitenfrage in Genf er
klärte der Miniſter die Tſchechoſlowakei werde unter
allen Umſtänden die Minderheilenverträge einhalten.

davorſtehen, niemals nur Farbe oder Form. Jm Un
nennbaren liegt das Weſentliche. Auch Muſik iſt in
ſeinen Bildern, Volksliedhaftes, wie beim „Dorfgeiger“
oder dem blaſenden Engelschor, aber auch in ſeinen
großen Landſchaften klingt es. Nicht umſonſt hat man
von Thoma geſagt, er habe die Seele des Volksliedes
vor ſeinem Untergang in die Farbe gerettet. Und
Thoma ſelbſt hat die Romantiker in der Muſik geliebt,
in Bach aber hat er den Genius der Muſik verehrt.
Niemals aber verſchwimmen in ſeinem Werk die ver
ſchiedenſten Künſte, ſondern mit viſionärer Sicherheit
iſt er ſich über ſein Schaffen klar. Ein ganz ſtarkes
und ausgeprägtes Lebensgefühl ließ den Meiſter
immer den rechken Weg finden. In Hans Thoma mani
feſtiert ſich gleichſam die Kunſt als ein Objektivieren
wollen der Welt. Es iſt die wahre Schöpferkraft des
Künſtlers, deren er ſich in den Verſen bewußt wird:

Ein kleines Licht, das in mir brennet ſtill,
läßt, mich die ganze Welt erkennen,
es ſei nun, was und wie es will,
in Ehrfurcht muß ich's göttlich nennen.

Sehen wir in dieſem Zuſammenklang die Bilder
Hans Thomas, ſo zeigen ſie uns mehr als nur die
Schönheit einer romantiſchen Welt.

Seinen Werdegang hat Hans Thoma ſelbſt in
der köſtlichen „Lebensgeſchichte vom Waldbübli bis zur
Exzellenz“ und in den Büchern „Vom Herbſt des
Lebens“ und „Vom Winter des Lebens“ geſchildert.
Am 2. Oktober 1839 in dem Schwarzwalddörfchen
Bernau geboren, verlebt er hier eine idylliſche Jugend
in der herrlichen Natur. Da ſich ſchon früh ſein
e bemerkbar machte, würde er nach dem

chülbeſuch im Heimatdorf nach Baſel zu einem Likho
graphen in die Lehre geſchickt. Die ringen die
er in der kürzen Zeit, die er in Baſel blieb, ſammeln
konnte, ſind ihm bei ſeinen ſpäteren lithographiſchen
Arbeiten ſehr nützlich geweſen. Nach Jahresfriſt kam
er ebenfalls in Baſel, zu einem Anſtreicher und
Lackierer in die Lehre. Die einfachſten handwerklichen
Kenntniſſe des Malers, wie Farbenreiben Und der
gleichen, die mancher Maler vermißt, konnte ſich der
junge Hans Thoma hier aneignen. 1854 ſtarb ſein
Vater, und er mußte nach Bernau zurück, für ſeine
Mutter zu ſorgen. Jmmer weitere Kreiſe wurden auf
die Malereien, die er in ſeiner Freizeit anfertigte, auf
merkſam, und 1859 verlieh ihm der Großherzog von
Baden ein Stipendium für die Kunſtſchule in Karls
ruhe, wo er bei Schirmer und Des Coudres ſtudierte.Aber weder in Karlsruhe noch in Duſewbor wohin
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Ofe Wahlen in USA.
Zwei neue Todesopfer

bei Zuſammenſtößen
Neuyork, 7. Nov. (DRB.) Trotz Regenwekkers

war die Wahlbekeiligung eine außerordenklich ſtarke.
Soweik man nach den Wahlergebniſſen feſtſtellen kann,
führen, wie erwartet, in den meiſten Bundesſtaaten die
Demokraken. Außer den vier Token und 14 Verletzten
bei der geſtrigen Schießerei, wurden Dienskag in
Holland (Miſſouri) ein Weißer und ein Reger er
ſchoſſen, zahlreiche Neger verprügelt und an der Aus
übung ihrer Wahlyflicht verhinderk. In Pitktsburgh
wurden zwei Männer durch Schüſſe verletzt.

Die erſten Ergebniſſe.
Neuyork, 7. Nov. (DNB.) Nach den bis 6 Uhr

MEg. vorliegenden Berichten über den Ausgang der
Wahlen in den Vereinigten Staaten haben die
Demokraten einen großen Erfolg zu ver
zeichnen. Entſchieden iſt bisher die Verteilung von
150 Sitzen des Repräſentantenhauſes. Es erhielten die
Demokraten davon 130 und die Republikaner 20 Sitze.
Die Entſcheidung über die übrigen 285 Sitze im
Repräſentantenhaus ſteht noch aus. Bei den Wahlen
um Senat haben die Demokraten bisher 6 und dieKepublitaner 2 Sitze erhalten. Da im ganzen 35 Se

natoren neugewählt werden, ſind im Senat noch
27 Sitze frei. Um 6 Uhr lagen die demokratiſchen An
wärter für den Senat in 16 Bundesſtaaten an der
Spitze, in 5 Bundesſtaaten ſtanden die Repubrikaner
an erſter Stelle.

Beflaggung wird geregelkt.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick kündigt, wie das

ND3. meldet, in einem Schreiben an die Landesregie
rungen an, daß die Beflaggung der öffentlichen
Gebäude, zu denen auch die Schulgebäude ge
hören, demnächſt allgemein geregelt werden wird. Bis
dahin ſei es erwünſcht, daß auf dieſen Gebäuden nur
die Reichs und Landesfahnen geſetzt werden.

Schulz abermals zum Tode verurteilt.
Schweidnitz, 7. Nov. (DNB.) Das Schweidnitzer

Schwurgericht verurteile am Mittwoch den früheren
kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Schulz aus
WaldenburgDittersbach wegen Ermordung ſeines
Sohnes Horſt wiederum zum Tode und Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

In Kürze
Die Räume des Deutſchen Klubs in Wien wieder

freigegeben. Die Räume des Deutſchen Klubs in Wien,
die vor zwei Monaten von der Polizei beſetzt und ver
ſiegelt worden waren, wurden am Dienstag von den
Behörden wieder freigegeben. Der Vorſitzende des
Deutſchen Klubs iſt Feldmarſchalleutnant Bardolff, der
ehemalige Kabinettschef der Militärkanzlei des ermor
deten Thronfolgers Frang Ferdinand. Feldmarſchall
leutnant Bardolff gehört auch dem Ausſchuß der nätio
nalen Kreiſe an, der augenblicklich in Fühlungnahme
mit der Bundesregierung ſteht.

Schwächeanfall Snowdens. Lord Snowden richtete
in einer Rede im Cobden-Klub heftige Angriffe gegen
die Schutzzollpolitik der Regierung. Während feiner
Ausführungen ſtellten ſich bei ihm plötzlich Anzeichen
körperlicher Ermüdung ein. Seine Frau, die ihn be
reits eine Zeitlang mit wachſender Beſorgnis beob-
achtet hatte, erſuchte ihn, ſeine Rede zu beenden, was
Snowden auch kat. Später verlautete, daß Lord
Snowden einen leichten Schwächeanfall gehabt hat.

Um die Auslieferung d9s Emigrankenführers Per
kſchewitſch. Jm Ausland ſind Nachrichten verbreitet,
wonach der ſüdſlawiſche Geſandte in Wien die Aus
lieferung des verhafteten kroatiſchen Emigrantenfüh
rers Pertſchewitſch nachgeſucht hat. Dieſe Meldungen
ſind, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, falſch.
Dagegen iſt es richtig, daß der franzöſiſche Geſandte
im Namen ſeiner Regierung ein ſolches Auslieferungs
begehren gegen Pertſchewitſch geſtellt hat.

Kommuniſtiſche Erfolge bei Gemeinderakswahlen in
Toulouſe. Jn Toulouſe fanden Nachwahlen für den
Gemeinderat ſtatt. Es ſiegte die kommuniſtiſche Liſte,
ſo daß 10 weitere Kommuniſten in den Gemeinderat
einziehen. Die Gegner erklären dieſen Sieg mit der
Zerſplitterung der nationalen Gruppen.

Scholderer einen guten Freund fand, wurde er an
erkannt, ſondern war auf Ausſtellungen häufig Gegen
r ſchärfſter Mißbilligung und biſſigen Spoltes.

er Thoma ließ ſich nicht beirren er blieb ſich
ſelbſt treu.

1873 kommt Hans Thoma, einer Einladung Dr.
Eiſers folgend, zum erſtenmal nach Frankfurt. Zwar
gefällt es ihm ſchon bei ſeinem erſten Aufenthalt in
der Mainſtadt, aber nicht lange weilt er hier. Schon
im nächſten Jahr finden wir Hans Thoma auf Reiſen
nach Paris und Jtalien. Wichtige Etappe in ſeinem
Leben bleibt das darauf folgende Jahr in München in
der Nähe des genialen Freundes Viktor Müller. 1877
ſiedelt dann der 38jährige endgültig nach Frankfurt
über. Über zwanzig Jahre hat er in der Goetheſtadt
gelebt, ein ſtilles, glückliches Leben an der Seite ſeiner
über alles geliebten Gattin Cella, reich an Arbeit und,
wenn auch nicht im Anfang gerade glänzend, ſo doch
frei von ſtörender Not und Sorge. Jn den erſten acht
Jahren arbeitete er in einem kleinen Atelier im Hauſe
Lersnerſtraße 20. Dort ſind die bekannten Bilder „Blick
in den HolzhauſenPark“, „Flucht nach Agypten“ und
viele andere entſtanden. Jn ſeiner launigen Art ſagt
Hans Thoma von dieſem erſten Atelier: „Mini größte
Bilder hani in mim kleinſte Atelier g'molt, wo eigetli
gar kein Atelier gſi iſch, nur e Stube.“

1882 bezog er ein geräumiges Atelier in der Hoch
ſtraße und 1886 ſchließlich ſein Haus in der Wolfsgang
ſtraße 150. Hier und in den Sommermonaten in
Oberurſel und Cronberg entſtehen ſeine Meiſterwerke,
die 1890 endlich den großen Erfolg und die allgemeine
Anerkennung bringen. Von nun an regnete es
Ehrungen, und der über fünfzigjährige Thoma wurde
für die „Moderne“ entdeckt. Aber auch von dem Erfolg
ließ Hans Thoma ſich nicht beirren, ſondern ging ſeinen
Weg weiter. 1899 folgte er einem Ruf des Groß
herzogs von Baden als Galeriedirektor und Leiter der
Kunſtſchule in Karlsruhe. Jm Alter kehrte der Meiſter
an den Anfang ſeiner Künſtlerlaufbahn zurück. Einſt
verſpottet, wurde er nun in Ehren aufgenommen. Jn
unermüdlichem Schaffensdrang verbrachte er in Karls
ruhe den Reſt ſeines Lebens. Neben der bekannten
Karlsruher Kunſthalle und dem Feſtkalender konnte er
in dieſer letzten Zeit noch manches koſtbare Werk
vollenden.

Am 7. 11. 1924 85 Jahre alt ſchloß er ſeine
Augen für immer. Sein Werk aber iſt uns geblieben,
und den Schlüſſel zum Geheimnis ſeiner Bilder hat er
uns auch hinterlaſſen: das Schöne ſchön zu ſehen.keiten entwickeln ſich zur Vollkunſt ſeines Lebenswerkes.Bei ſeinen Werken eſſen uns, auch wenn wir heute

Hans Thoma ſich dann wandte, und wo er in Otto Adolph Meuer.
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Aus Merseburg
Vom Sonnenſchein zum Regen!

Vom Eis zum Sonnenſchein, vom Sonnenſchein
zum Regen ſo iſt die Entwicklung der letzten Tage.
Hatten wir geſtern noch blendendes Herbſtwetter mit
klarem Sonnenſchein, der ſogar durchdringend wärmte
und ſelbſt im tiefſten Schatten die Lufttemperatur auf
über 15 Grad brachte, ſo bedeckte ſich in den ſpäteren
Nachmittagsſtunden der Himmel wieder. Es lag Regen
in der Luft. Man kann nicht ſagen warum, aber
ſchon in den Stunden klaren Sonnenſcheins „fühlte
ſich die Luft ſo feuchte an“, wie es ein alter Merſe
burger erklärte, und Rheumatiker werden ſicherlich den
Umſchlag deutlich geſpürt haben.

Der ließ denn auch nicht lange auf ſich warten, und
während der Abend ſich noch bei dicht bedecktem
Himmel gehalten hatte, fing es nach Mitternacht an
langſam aber ſtetig zu regnen. Und es hörte nicht
wieder auf. Selbſt am Morgen ſchob der Himmel
nur kurze Pauſen ein und ſelbſt dann war ein Nebeln
und Sprühen in der Luft, ſo daß man von einem
Aufhören des Regens eigentlich nicht ſprechen konnte.
Jſt das eine Unterſtreichung von Sankt Leonhards
geſtrigem Verſprechen, der ja durch die gute Witterung
an ſeinem Namenstage eine fette Weide für ſeine
Schützlinge, die Haustiere, andeuten ſoll? Der jetzige
Dauerregen würde dazu paſſen, denn alte Bauern
weisheit ſagt:

Gibt's im November viel Naß,
gibt's im Sommer viel Gras.

e

Anfall an der Feldbahn. Auf einem hieſigen
Bauplatz wurde am Dienstag gegen 1458 Uhr ein
Arbeiter von einer umkippenden Feldbahn-Lore ſo un

lücklich in den Rücken getroffen, daß man ihn vom
atz kragen mußte. Anſcheinend mit inneren Ver

letzungen wurde er mittels Sanitätsauto nach dem
Krankenhaus gebracht.

Kommunalpolitiſche Schulung. Jn Berlin findet
in dieſer Woche ein von der Verwaltungs
akademie Berlin veranſtalteter nationalſozia
liſtiſcher Lehrgang zur Kommunalpolitik ſtatt. Aus
Merſeburg nimmt Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
daran teil, während das Landratsamt, in dem zur Zeit
der Amtswechſel ſtattfindet, nicht vertreten ſein wird.

Alkes Skahlhelm- Abzeichen darf nicht mehr ge
kragen werden. Die Bundesleitung des NSDFB.
(Stahlhelm) ſieht ſich veranlaßt, erneut darauf hinzu
weiſen, daß ſeit dem 1. Auguſt 1934 das Tragen des
früheren StahlhelmAbzeichens verboten iſt. Die Orts
r r werden für unbedingte Durchführung

es Befehls verantwortlich gemacht.
Fahrpreisermäßigungen bis Ende 1935 ver

längerk. Die Deutſche Reichsbahn hat die Geltungs
dauer der Urlaubskarten, der Oſtpreußen Rückfahr
kärten, der Netz- und Bezirkskarten ſowie Anſchluß-
bezirks und Bezirksteilmonatskarten bis zum 31. De
zember 1935 verlängert. Urſprünglich waren die mit
den genannten Karten verbundenen Fahrpreisermäßi
gungen nur bis zum 31. Dezember 1934 befriſtet.

Kapellmeiſter Schwaßmann nach Jena
berufen.

Der auch in Merſeburg von Konzert und Tanz-
veranſtaltungen her bekannte Weißenfelſer Kapell
meiſter Ernſt Schwaßmann iſt mit Wirkung vom
1. November als ſtädtiſcher Muſikdirektor
nach Jena berufen worden. Er wird als
Leiter des en Orcheſters die Sinfoniekonzerte
in Jena und Rudelſtadt divigieren

e

Schwerer Anfall mit dem Nade.
Am Mitkwoch, gegen 2 Ahr, ſtürzte ein A.

Mann von hier an der Ecke Nord und Parkſtraße mit
ſeinem Fahrrade. Er bluteke gus dem Hhr und am
Kopfe ſtark und wurde in beſinnungsloſem Zu
ſt an de mit dem Krankenauto dem Skädt. Kränkenhaus
zugeführkt. Bis jetzt konnke er dort noch nicht ver
nommen werden, da er die Befinnung noch
nicht wiedererlangke. Der Anfall iſt wahr
ſcheinlich auf die glitſchige Straße zurückzuführen.

Fahrräder anſchließen!
Eine üble Entdeckung mußte am Dienstagnachmittag

gegen 286 Uhr beim Verlaſſen des Poſtgebäudes ein
Merſeburger Lehrling machen. Er hatte vor der Poſt
ein von einem Freund geborgtes Knabenfahrrad ab
geſtellt und es vergeſſen, zu ſichern. Von dem Dieb
war nichts mehr zu ſehen. Das Fahrrad hatte einen
ſchwarzen Rahmen, ſchwarze Felgen und einen auf
fällig weit ausgezogenen Sattel.

Das 1000 jährige Merſeburg im Lichtbild.
In Müllers Hotel veranſtaltete die Frauen

abteilung der NSKOV. einen Heimatabend.Frl. Serßarse bot einen Lichtbildervortrag:
Dauſendjähriges Merſeburg. Jm Lichtbild war viel von
den Schönheiten unſerer Heimatſtadt eingeßangen. Er
läuternde Worte ließen die Lichtbilder zu voller Wir
kung kommen. Die Leiterin der Frauenabteilung, Frau
Schmidt, verlas die Rede des Reichsleiters der
NSKOV. Oberlindober. Für den 2. Dezember iſt eine
Adventsfeier geplant, in der der Kreisamtsleiter
der NSKOV. Pg. Seifert, ſprechen wird. Jn echtkameradſchaftlicher Weiſe blieb man nach Erledigung
der geſchäftlichen Angelegenheiten beiſammen,

e

Die Kanaliſation für die RNichthofen
ſtraße beendet.

Die Anſchlußarbeiten in der Manteuffelſtraße n
der neuen Richthofenſtraße zu, gehen ihrem Abſchlu
entgegen. Auf der ganzen Strecke iſt die Leitung be
reits in den Boden gebracht. Nur die Verbindung zur
Hauptleitung in der Weißenfelſer Straße muß noch
hergeſtellt werden. Am Dienstag begannen hierzu die
Ausſchachtungsarbeiten an der weſtlichen Straßenſeite.
Wegen der Schienen der Straßenbahn muß man dieſe
Strecke untertunneln, was nach einem beſonderen Ver
fahren geſchieht. Hoffentlich beſteht auch dieſes Jahr
noch Ausſicht, daß die Strecke in der Sedanſtraße
r erhält. e den im e der Stadte ſaßen a a ädti itungsnetz anSe d e deſche. Se ttungenes Gründung von Lieferungsgenoſſenſchaften uſw. fand

eine angeregte Ausſprache ſtatt. Der Haushaltsplan
geſchloſſen.

Die Bibelausſtellung
in der Vorhalle des Doms

hat eine große Amit e was dort an Schätzen alter
Bibeln und Geſangbücher, zum Teil ſehr wertvoller
Art, zuſammengetragen war. Manche Familie zeigtedort ben e h Der hre An
teils durch vollen Bildſchmuck ausgezeichnet waren.Beſondere e hatten auch da vom Heimat

n und vom Dom r zur Verfügung
ten alten Bibeldru

J

eher n ben den e e de

Beſucher angezogen, die alle

fast 600 Abe-Schützen
Die Anmeldungen zur Grundſchule für Oſtern 1935

fanden am Dienstag in den Merſeburger Volksſchulen
ſtatt. Damit haben die Sechsjährigen ihre erſte, wenn
auch ſehr flüchtige Bekanntſchaft mit dem Gebäude
gemacht, in dem ſie von Oſtern ab täglich zu Gaſt ſein
werden.

Für Oſtern 1935 ſind 590 Abcſchützen angemeldet
worden, und zwar 293 Mädchen und 297 Knaben.
Sie verteilen ſich auf die einzelnen Schulen wie ſfolgt:

König-HeinrichSchule: Mädchen 79, Knaben 58,
AlbrechtDürerSchule: Mädchen 111, Knaben 109,
Alkenburger Schule: Mädchen 42, Knaben 54,
Leſſingſchule: Mädchen 54, Knaben 46,
Kakholiſche Schule: Mädchen 15, Knaben 22.

Mit dieſer Zahl wird die Zahl der Schulneulinge
des vorigen Jahres geringfügig überſchritten. Jm Ver

leich der letzten Jahre ergibt ſich bei den Anmeldungen
olgendes Bild:

für Oſtern 1930: 610 Kinder
1931- 583

e 1932 577
a 1933: 556

1934. 586
e 1935. 590

T T

Die bei den großen Schulbauten Merſeburgs in
der Nachkriegszeit hin und wieder lautgewordene Be
fürchtung, daß Merſeburgs Schulkinderzahl bald rück
läufig werden würde, hät ſich für dieſe Jahre nicht
bewahrheitet. Nach den Geburtenziffern bis einſchließ
lich 1930, d. h. alſo für die Zahl der Schulneulinge
bis 1936, wird mit einer etwa gleichbleibenden Zahl
der AbcSchützen zu rechnen ſein. Der infolge der
Arbeitsloſigkeit in den Jahren 1931 bis 1933 ſich
ſtändig bemerkbar gemachte Geburtenrückgang wird
allerdings in den Jahren 1937 bis 1939 eine
gewiſſe Verringerung der Neuanmel-dungen zur Schule zur Folge haben, wenn
nicht ein ſtarker Zuzug, mit dem Merſeburg immer
noch zu rechnen hak, dieſe Differenz ausgleicht.

Von 1934 an iſt infolge der ſtarken Eindäm-
mung der Arbeitsloſigkeit und der Wieder
erweckung der Freude am Kinde durch die
Maßnahmen der nationalſozialiſtiſchen Regierung eine
vermehrte Geburtenhäufigkeit feſtzuſtellen, ſo daß man
damit rechnen kann, daß die Geburtenziffer von 1930
in dieſem Jahre ungefähr wieder erreicht werden wird.
Das wird dann von 1941 ab wieder zu einer Zu
nahme der AbceSchützen führen.

zur Beaufſichtigung der Sammlung dankenswerter
weiſe zur Verfügung geſtellt haben, ſei auch an dieſer
Stelle noch einmal herzlichſter Dank geſagt.

Die Ausſtellung iſt mit dem Anfang dieſer Woche
geſchloſſen. Die Eigentümer der Bücher werden
nun gebeten, ſie in den nächſten Tagen, möglichſt in
der von 10——11 Uhr, in den Pfarrhäuſern der
einzelnen Gemeinden in Empfang zu nehmen. Die
Mitglieder der Domgemeinde erhalten die Bücher in
der Domküſterei ausgehändigt.

NS.-Kulturgemeinde Merſehurg
Gaſtſpiel auch für Nichtmitglieder der NSKG.
Am Sonntagnachmittag und abends gaſtieren in

„Wieſes Feſtſälen“ die Hohnſteiner Puppenſpieler.
Dieſes unvergleichliche Puppentheater iſt bei aller

munteren Laune doch eine große und ſchöne Angelegen
heit. Leute, die ihren Geſchmack in Kabaretts oder
anderen großſtädtiſchen Vergnügungsſtätten verdorben
haben, paſſen nicht dort hin, ſie werden auch kaum
etwas zum Lachen finden. Jn einer Perſon liegt der
erſte und wefentliche Antrieb, aber viele Perſonen
müſſen zuſammenwerken Und tun es auch auf die
feinſte und liebevollſte Weiſe. Es ſind ihrer nicht
wenige, denn außer den Spielern gehört noch der
Bildhauer dazu, der die Köpfe ſchnitzt Und die weibliche
Hand, die vielfältige Gewänder dazu ſchafft. Das Spiel
macht die froh, die es ſehen, und die, die es ſpielen
Und es ruht alles auf einem ernſten, lauteren Grunde.
Es iſt nirgends ein Spott oder eine Leichtfertigkeit
trotz der albernſten Ereigniſſe und der luſtigſten Ge

ſtaltemn.

Drum kann auch der Fauſt als ein Drama von
großer Wucht und bitterem Ernſt geſpielt werden. Die
entſetzliche Macht der Finſternis kann nicht lebendiger
vorgeſtellt werden und man wird inne, was dieſes
alte Volksſtück auch heute noch dem unverdorbenen
Gemüt bedeutet. Der Kaſperl iſt aller Zuſchauter
liebſter Freund. Es iſt ein wahrhaftiger Volksgeiſt,
Kinder, Alte und Junge, Bauern und unverbildete
Städter, Einfältige und Kluge, Geſcheite und Dumme,
Gebildete und Ungebildete, alle finden in ihm dos,
was ſie an ſich ſelber ſo ſchmerzlich entbehren und ſie
werden durch ſeine hundert Streiche und Späße er
friſcht und ermuntert und befreit, manchmal auch ge
rührt und beſchämt. Da kann man lachen Und es iſt
ein gutes, kräftiges und geſundes Lachen. Das Lachen
iſt etwas ſehr Schönes. Aber das Schönere iſt das
ſtille Frohſein, mit dem man heimgeht und in das man
immer wieder getaucht wird, wenn man dran denkt.
(Siehe Anzeige.)

Die Wagner
und Karoſſerie-Jnyung tagte

Die alke StellmacherZwangsinnung Merſeburg u. Amg.
iſt Kreisinnung geworden.

Am Montagnachmittag fand im ſchön geſchmückten
Saale des alten Jnnungslokales „Zur guken Quelle“
die erſte Verſammlung der neu gegrün-
deten Wagner und Käroſſeriebauer-Jnnung für Stadt und Kreis Merſeburg ſtatt.
Obermeiſter E. Selle begrüßte die faſt vollzählig er
ſchienenen Mitglieder insbeſondere die neu hinzu
gekommenen aus Schkeuditz und Umgegend, Schlettau
und Holleben und den Vertreter des Geſellenbeirats.
Alsdann gedachte er des verſtorbenen Ehrenmeiſters
des Deutſchen Handwerks, Reichspräſidenten von Hin
denburg, und des verſtorbenen Kollegen K. Bloch
berger aus Zöllſchen. Die Verſtorbenen wurden
durch Erheben von den Plätzen geehrt.

Der Obermeiſter berichtete dann in kurzen Zügen
über den Neuaufbau des deutſchen Hand
werks und die Aufgaben der neuenJnnung. Er betonte, daß es das Verdienſt des
Führers iſt, wenn dem Deutſchen Handwerk heute
wieder die gebührende Anerkennung gezollt werde.
Ferner ermahnte er die Kollegen, ſich nicht als Kon
kurrenten und Neider üntereinander zu betrachten,
ſondern nur als Kameraden die alle am Wieder
aufbau unſeres Vaterlandes und des Deutſchen Hand
werks mitarbeiten müßten. Ein neuer Geiſt der
Kameradſchaft und Kollegialität ſoll unter den Mit
gliedern herrſchen. Redner ſchloß ſeine Ausführungen
mit dem ſchönen Handwerksſpruch: „Deutſches Hand
werk allezeit arbeitsfroh und kampfbereit.“

Für den Jnnungsbeirat
wurden folgende Kollegen beſtimmt: Schriftwart:
Alfred Lenz, Niederbeung; Kaſſenwart: Hermann
Bauer, Merſeburg; Lehrlingswart: Paul Kade,
Frankleben, ſtellv. Obermeiſter: Guſtav Schone,
Spergau,; ſtellv. Schriftwart: Artur Reichelt, Thal-
ſchütz; ſtellv. Kaſſenwart: Franz Hecht, Gr.-Gräfen
dorf, und als Geſellenwart: Kunt Ramthor, Merſe
buDer Obermeiſter verlas dann eine Anzahl wich

tiger Eingänge, von denen insbeſondere das Schreiben
der Handwerkskammer zu erwähnen iſt, wonach Höchſt
und Mindeſtpreiſe für die Jnnungen nicht mehr feſt
geſetzt und Preiserhöhungen nicht vorgenommen wer
den dürfen. Über Reichsfachverbandsangelegenheiten,

für die Zeit vom 1. Oktober 1934 bis 31. März 1935
wurde genehmigt. Nachdem noch verſchiedene An

fragen erledigt wurden, ſchloß der Führer die Ver
ſammlung mit dem Führergruß.

a

Kameradſchaftsabend ehem. 183er.
Am Montag hatten ſich im „Kaſino“ die ehem. 153er

zu einem Kameradſchaftsabend eingefunden. Nachdem
der Vereinsleiter Kam. Wend roth die Kameraden
begrüßt hatte, wurden eine Anzahl Anordnungen und

aus Parole
Befehle der SA.Reſerve II und des Kyffhäuſerbundes da

das Winterhilfswerk wurden 5 RM. aus der
Vereinskaſſe bewilligt. Vereinslerter Kam. Wend
roth berichtete eingehend über das am 6. und
7. Oktober in der alten Garniſonſtadt Altenburg
ſtattgefundene Wiederſehensfeſt der ehem.
153 er welches einen herrlichen Verlauf genommen
hat. Dieſen Bericht ergänzte Prof. Dr. Boecker und
ſchilderte heitere Erlebniſſe aus ſeiner Militärzeit. Nach
Erledigung weiterer Vereinsangelegenheiten erfreute
Kamerad Boecker die Kameraden noch mit Vorträgen
urwüchſiger oſtpreußiſcher Anekdoten. Mit einem drei-
fachen Sieg Heil auf das deutſche Vaterland und
unſeren Führer und Reichskanzler Adolf Hitler wurde
der Kameradſchaftsabend geſchloſſen.

Weihnachtsperkauf 1934
Von der Jnduſtrie- und Handels kammer

zu Halle wird uns folgendes mitgeteilt:
Im vorigen Jahr waren von der Induſtrie und

Handelskammer zu Halle im Einvernehmen mit dem
Einzelhandeſsverband Gau Halle- Merſeburg Richt
linien über die Weihnachtswerbung bzw. über
die Veranſtaltung von Weihnachtsverkäufen heraus
gegeben worden. Vom Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstag wird jetzt mitgeteilt, daß ein Bedürf
nis zu ſolchen Regelingen, das in der Gefahr von
Mißbräuchen begründet ſein könnte, nicht gegeben
ſein dürfte. Derartige Maßnahmen haben vielmehr
häufig zu einer uner wünſchten Zuſammen
ballung des Weihnachtsgeſchäftes geführt und auch gewiſſe Störungen in dem Abſatz der
bei der Werbung verwandten Materialien zur Folge
gehabt. Dagegen beabſichtigt der Werberat der deut
ſchen Wirtſchaft, Richtlinien über die Verwendung von
Weihnachtsſymbolen in der Weihnachtswerbung
herauszugeben. Dieſe Richtlinien ſollen in Kürze
durch die Preſſe bekanntgegeben werden.

Ein Nachtrag zu unſerem Artikel über

„Merſeburger Torhänſer“
Unſer Ende vorigen Monats erſchienener Artikel

„An den Toren des alten Merſeburg hat bei vielen
alten Merſeburgern reges Intereſſe gefunden, wie zahl
reiche Zuſchriften beweiſen. Eine von ihnen, die eine

jetzt in Magdeburg wohnende Tochter unſerer Stadt
ſchrieb, entnehmen wir folgende Berichtigung:

Magdeburg, am 4. Nov. 1934.
Lieber „Merſeburger Korreſpondent“!

Vor wenigen Tagen bekam ich von lieber Hand
eine Nummer meines „Heimatblattes“ zugeſandt, weil
es allerhand für mich Wiſſenswertes enthielt; ſo z. B.
daß unſere Frau Weid lich noch lebt und 91 Jahr
alt geworden iſt (es war die ſehr beliebte „Apfelfrau“
meiner Kindheit).

Vor allen Dingen intereſſierte mich natürlich der
Artikel über die ehemaligen Torhäuſer, weil das,
allerdings jetzt abgebrochene, Haus am innern Neu
marktstor mit meinen Kindheitserinnerungen eng ver
knüpft iſt. Jhrem Chroniſt iſt da ein kleiner Jrrtum
unterlaufen, den Himmelstiſchler „Langer-Jule“
betreffend. Seinen Spitznamen hatte er nicht wegen
ſeiner Körperlänge, ſondern weil er in einem
Sarge ſchlief anſtatt in einem üblichen Bett.
Das abſonderliche Nachtlager habe ich ſelbſt geſehen,
als ich mich mal, gelegentlich eines geſchäftlichen Auf
trags, mit einem Erwachſenen in die „Höhle des
Löwen“ getraut habe. Ein Kind hätte ſich allein nicht
zu ihm gewagt, trotzdem uns ſein grüner Papagei
immer mächtig angezogen hat, wenn er ſo ſchlau auf
der Hand des Himmelstiſchlers ſaß (eine von ihm an
geferktigte Kommode iſt noch in meinem Beſittz)!

Es hat mir Freude gemacht, mal wieder was aus
der alten Heimat zu leſen; das wollte ich Jhnen mit
teilen. Mit deutſchem Gruß

Frau Olga Beyer geb. Borchert.
Zu dem „Jrrtum“ unſeres Chroniſten bemerkt

dieſer, daß die Bemerkung, der Tiſchler ſei „getreu
ſeinem Namen“ ein langer Menſch geweſen, ſich natür
lich auf den Familiennamen Lan ger und nicht auf
den Spitznamen bezieht. Wir danken jedenfalls der
alten Merſeburgerin in Magdeburg für ihre Erklärung
des ulkigen Beinamens, da dieſe ſicherlich vielen Zeit
genoſſen des „Himmelstiſchlers“ nicht bekannt iſt.

Die Börſe der Hausfrau
Die Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes

waren: Landbutter Stück 75, Molkereibutter 78—80,
Eier 11——13, Käſe 7——10, Matz Pfund 20, Bananen
35--40, Tomaten 15—20, Weintrauben 20--45, Pfiffer
linge 65, Champignons 50, Birnen 8—20, Apfel 8—-20,
Huitten 15, Zwiebeln 7--10, Möhren 8, Rotkraut 10
bis 13, Weißkraut 8—-10, Wirſing 10-13, Grünkohl 8
bis 10, Roſenkohl 30, Blumenkohl Stück 20-45, Spinat
5——8, Teltower Rübchen 20, Kohlrüben 10 Sellerie
Stück 8——15, Schwärzwurzel 25—-35, Meerrettich
Stange 15, Rettich Stück 5—-10, Radieschen Bund 5
bis 8, Walnüſſe 35-—60, Haſelnüſſe 35, Salatkartoffeln
8, Kartoffeln 10 Pfund 45, Schellfiſch 45—55, Seegal
45, Kabeljau 40-45, Rotbarſch 40-45, Seelachs 35
bis 45, Scholle 35, Filet 50--70, Bücklinge 45--50,
grüne Heringe 25—28, Weißfiſche 30—60, Hecht 90,
Karpfen 80—90, Krebſe Stück 15, Tauben Stück von
45 Rpf. an.

Das IV. Gradierwerk in Bad Dürrenberg,
das zum Abbruch beſtimmt war. Auf den Proteſt der Gemeindevertretung ſind die Arbeiten aber vorerſt

eingeſtellt. Es iſt zu hoffen, daß auch dieſes Gradierwerk dem Kurbad Dürrenberg erhalten bleibt.

Günstfige Finanzlage
er Gemeinde Leuncs

N. Leung. Jn der Sitzung der Gemeinderäte
gab Gemeindeſchülze Klacke einen Bericht über die
Lage der Gemeinde. Er betonte darin u. a.:

Der Haushalksplan für 1933/34, der nach nalional
ſozialiſtiſcher Sparſamkeit aufgeſtellt war, hat in der
Einnahme einen weſentlichen überſchuß
erbracht. Mit dieſem würden hochverzinsliche
Darlehen zurückgezahli und dadurch der
Haushalksplan 1934/35 durch geringere Jinszahlung
und Amortkiſation enklaſtet. Eine weitere Enklaſtung
des laufenden Haushälksplanes war auch in dieſem
Jahre ſchon möglich. So wurde von dem Reichs
baudarlehen für das Polizeireviergebäude ein
Bekrag von 7650 Mark zurückgezahlt und
dadurch die zweite Wohnung im 1. Stkockwerk der Ver
fügung der Gemeinde freigegeben. Ein Darlehen
im Nennbekrag von 80 000 Mark, das die Gemeinde
zur Bekeiligung an der Gasfernverſorgungs- Geſellſchaft
bei der Mitteldeutſchen Landesbank aufgenommen
hakke, wurde ebenfalls zurückgezahlt und
dadurch ein Bekrag von über 5000 Mark geſpark. Vom
Reich hat die Gemeinde einen Bekrag von 71000 M.
in Werlkpapieren für fällige Reichsſteueranteile
erhalken, da Leung aber keine Kreisſteuern ſchuldig
geblieben iſt, kann die Summe nicht zu Skeuerzählun
gen verbraucht werden, ſondern bleibt als verzinsliches
Vermögen bis zur Ausloſung in Verwahrung.

Gelder, die die Gemeinde von einzelnen Gemeinde
mitgliedern zu fordern hat, brauchen ſeit dieſem Rech
nungsjahre nur noch mit 5 v. H. verzinſt zu werden.

Aus den weiteren Ausführungen iſt hervorzuheben,

das Waldbad

Hochverzinsliche Darlehen zurückgezahlt.
während des Sommers nicht ſo beſucht iſt, wie man
es gewünſcht hat. Das Badgelände wird im nächſten
Jahre noch durch eine große Wieſe er
weitert werden. Vier Ringtennisplätze ſind neu an
gelegt worden.

Als Arbeitsbeſchaffung hat die Gemeinde
den Göhlitzſcher Dorfteich ſchlämmen
und zum Teil zufüllen laſſen. Dadürch haben
25 Mann etwa ein Vierteljahr Arbeit gefunden und es
ſind Morgen fruchtbares Land gewonnen
worden. Der wüſte Abhang von der Kirche in Göh
litzſch nach dem Teiche zu iſt in eine Kirſchplan
tage umgewandelt. Jm Ortsteil Daspig wird das
in Notſtandsarbeiten vorbereitete Gelände am Waſſer
werk mit einer dicken Schicht Mutterboden verſehen und
in Kulturland umgewandelt.Auf dem Kirſchberggelände ſind eine ganze
Reihe neuer Wohnungen entſtanden. Weiter
hat die Gemeinde ein 12-Familien- Haus er-
richtet mit Kleinwohnungen bei billigen Mieten.

Der Gemeindeſchulze beklagte, daß bei vielen Be
wohnern gemeindeeigener Wohnungen mangelnde
Pünktlichkeit der Mietzahlung und ungenügende pfleg
liche Behandlung der Räume feſtzuſtellen iſt.

Jm HOrtsteil Cröllwitz wurde Waſſer
leitung gelegt. Leider hat eine Reihe von Ein
wohnern den Vorteil dieſer hygieniſchen Einrichtung
noch nicht zu ſchätzen gewußt.

Der Redner forderte die Einwohner auf, in Zu
kunft auf die Jnſtand haltung der Anlagen
u achten und Zerſtörungen von Gemeindeeigentumſofort zur Meldung zu bringen, damit ſie wegen

Sachbeſchädigung belangt werden können.
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BSeaſie und die früheren Bräncie,
Der 13. Verhandlungstag in Großkayna. Die frühe

Naumburg, 7. November.
Die heutige Verhandlung mußte vom Schwur-

gerichtsſaal in das Landgerichtsgebäude verlegt wer
den. Verſpätet begann die Sitzung mit längeren ge
ſchäftlichen Auseinanderſetzungen. Der Gerichtsvor
ſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Reifenrath,
bittet insbeſondere die Verteidiger des Angeklagten,
alle Beweisanträge, auf denen ſie durchaus beſtehen
wollen, eingehend noch einmal zu begründen, ſo daß
der Gerichtshof darüber beſchließen kann.

Das Hauptthema des 13. Verhandlungstages iſt die
Angelegenheit der früheren Brände in den BulleBe
trieben in Thüringen (Groß-Breitenbach,
Altenfeld, Maſſerberg). Hierzu ſind ver
ſchiedene Vertreter der damals tätig geweſenen Ver
ſicherungsgeſellſchaften als Zeugen geladen, die zur
Klärung der ſeinerzeitigen Brände beitragen ſollen.

Als erſter wird Verſicherungsdirektor Schu
mache r von der Magdeburgiſchen Feuerverſicherungs
geſellſchaft vernommen. Er legt die Police über die
einzelnen Brände vor. Es ergibt ſich, daß

ren Brände in Bulle Bekrieben werden aufgerollk.

in der Regel, wenn auch nicht immer, kurz vor
dem Ausbruch der Brände die Verſicherungs
ummen der Bulle Betriebe zum Teil ganz be

tend r worden ſind. Auffallend iſt auch,
daß die BrandſchadenRegulierung in dieſen Fällen
immer auf Grund einer vorgelegten Jnvenkur
vorgenommen wurden. Hierin man anfangs
kaum eiwas Schlechtes, aber ſpäter wurde die
Sache beanſtandet, gewitzigt durch die Großkaynger
Brände. Jn einem Falle betrug die erhöhte Ver
ſicherungsſumme 660 000 Mark. Der Brandſchaden
würde dann auf Grund der vorgelegken Jnvenkuren
auf 608 000 Mark feſtgeſetzt und auch bezahlt.
Danach wurde alſo von Bulle die Verſicherungs
ſumme faſt vollſtändig ausgenutzt.

Die anderen Verſicherungsbeamten, Syndikus Dr.

JIlinger, Erfurt, und Dr. Kerſten, Erfurt,
werden gleichfalls vernommen.

Die Beweisaufnahme dauert bei Redaktionsſchluß
noch an.

e

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Die Luftdruckverteilung iſt über Mitteleuropa ziem
lich unregelmäßig, und die Winde ſind im allgemeinen
nur ſchwach. Über Südoſteuropa befindet ſich warme
Luft, in deren Bereich die Temperaturen in Ober
ſchleſien bis auf 18 Grad über Null anſteigen. Unſer
Bezirk wurde von dieſer Warmluft am Dienstag vor
übergehend geſtreift, wobei das Thermometer im Flach
bande auf 16 Grad über Null anſtieg. Der Brocken
beobachter konnte 7 Grad Wärme melden. Nieder
ſchläge ſind in Deutſchland nur vereinzelt gefallen, da
gegen gingen im Rhonetal und in Oberitalien wieder
wolkenbruchartige Regenfälle unter Gewitterbegleitung
nieder. Das uneinheitliche Tiefdruckgebiet, das Mittel
europa überdeckt, zieht ſüdoſtwärts ab, auf ſeiner Rück
ſeite wird etwas kältere Luft bei uns eindringen. Zeit
weiſe bann es zu Niederſchlägen kommen.

Ausſichten: Anfangs ſchwache Winde wech
ſelnder Richtung, ſpäter Winddrehung auf Nord,
ziemlich ſtark bewölkt, aber zeikweiſe auch aufheiternd,
einzelne Schauerniederſchläge, Temperaktur ſinkend.

Gemeinde Leung.

Das Ammoniakwerk im Dienſte des WHW.
N Leuna. Das Ammoniakwerk hat ſich auch in

dieſem Jahre wieder bereit erklärt, ſich dadurch in den
Dienſt des Winterhilfswerkes zu ſtellen, daß es regel
mäßig von allen Gefolgſchaftsmitgliedern Lohn bzw.
Gehaltsabzüge vornimmt. Jeder Angeftellte Und Ar
beiter ſtellt deshalb einen Antrag, daß ihm in den
Monaten Oktober, November und Dezember 20 Prozent,
in den Monaten Januar, Februar und März
15 Prozent des Lohnſteuerbetrages einbehalten wer
den, und das Werk führt dieſe geſammelten Beträge
an das WHW. ab. Dafür erhält jeder Werksangehörige
die amtliche WHW.Hausplakette.

Landkreis Merseburg
Kataſtrophale Treibjagd.

g Burgliebenau, Bei der letzten Treibjagd wurden
hier 15 gegen 80 Haſen im Vorjahre geſchoſſen. Da
bei hatte Schwarzburger jun. das Glück, auch eine
Schnepfe zu erlegen. Die geringe Zahl der zur Strecke
gebrachten Haſen z auf die beſonders im Sommer
herrſchende Wieſelplage zurückzuführen.

Bubenſtreich.
F Burgliebenau. Wie wir bereits berichteten, hatten

vor kurzem Bubenhände die in den Fenſtern des Gaſt
hofs Fulge in Krippen aufgeſtellten Blumen zerſtört.
In der Nacht vom Sonntag zum Montag haben jeden
falls dieſelben Rohlinge ihr Zerſtörungswerk am
gleichen Orte wiederholt. Hoffentlich gelingt es bald,
die Übeltäter ausfindig zu machen.

Verluſt in den Karkoffelbeſtänden.
8 Burgliebenau. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen

klagt man beſonders in den Auendörfern jetzt über
ſtarke Reduzierung der eingelagerten Kartoffelbeſtände,
hervorgerufen durch die zerſtörende Tätigkeit der Kar
toffelmade. Man rechnet im allgemeinen mit einem
Verluſt von 20 Prozent.

Abgabe von Laub an die Landwirtſchaft.
s Burgliebenau. Zwiſchen der Leitung der Orts

bauernſchaft und der Forſtverwaltung iſt vereinbart
worden, daß Laub aus den Waldungen von den
Bauern bezogen werden kann, und zwar im Hinblick
darauf, daß die Strohvorräte knapp bemeſſen ſind.

W9W.
g Tragartkh. Der Aſternverkauf für das Winter

hilfswerk erbrachte in den drei kleinen Gemeinden
Tragarth, Löpitz und Löſſen den Betrag von 9 RM.
In Wallendorf und Burgliebenau wurden je 8 RM.
geſammelt.

Straßeninſtandſetzung.
s Wallendorf. Die Straße Wallendorf-Burg

liebenau, die zahlreiche größere Schlaglöcher aufwies
und ſich überhaupt in einem ſehr ſchlechten Zuſtand
befand, wird jetzt in ausreichendem Maße inſtand
geſetzt.

Gemeinderaksſitzung.

s Kriegsdorf. In der letzten Gemeinderatsſitzung
wurde vom Ortsſchulzen im Einvernehmen mit den
Gemeinderäten die Bürgerſteuer auf 200 Prozent feſt
geſetzt.

Treibjagd.
s Maßlau. Die im ſtaatlichen Forſt vorgenvmmene

Treibjagd erbrachte ein Ergebnis von 44 Haſen,
20 Faſanenhähnen, 9 Kaninchen und 1 Schnepfe.

Der Gemeinderat in der Aue.
8 Schkeuditz. Um ſich über die Beſchaffenheit des

Geländes für den beabſichtigten Bau der Flutrinne an
Ort und Stelle zu unterrichten, nahmen die Gemeinde
räte unter Leitung von Bürgermeiſter Herrmann
eine Beſichtigung der Aue vor.

Man ſtattete zunächſt dem ſtädtiſchen Gelände längs
der Luppe einen Beſuch ab, wobei durch Stadtbaumeiſter
Jebens die nötigen Erläuterungen gegeben wurden.
Das neue profjektierte Luppenbett würde die Fortſetzung
des auf ſächſiſcher Seite bereits begonnenen Baues ſein.
Die Gemeinderäte konnten ſich von den gewaltigen Ver
änderungen überzeugen, die im Zuge der Hochwaſſer
regulierung in dieſer Gegend vorgenommen wurden.
Man hat auf ſächſtſcher Seite ſchon allerlei geleiſtet, um
das Gelände von Hochwaſſer frei zu halten. Das neue
De für die Luppe, zu deſſen Seiten ſich hohe

ämme erheben, iſt bereits bis zum Ortsteil Quasnitz

r wo zur Zeit eine etwa 78 Meterange Betonbrücke über das Flußbett gebaut wird.
Angeſichts dieſer gewaltigen Bauten, die hier auf
ſächſiſcher Seite entſtanden ſind und noch zur Durch
n gelangen werden, konnte man den eindeutigen

ünſch feſtſtellen, auch jenſeits der i g Landes
grenze die Projekte Wirklichkeit werden zu laſſen, damit
auch die Bauern dieſes Teils der ElſterLuppeNiederung
die ſegensreichen Auswirkungen der Flutrinne zu ſpüren
bekommen.

Eine gefährliche Ecke.
S Spergau. An der Ecke Merſeburger Straße

Bergſtraße ſtieß am Montagmorgen ein Radfahrer
mit einem Perſonenwagen zuſammen. Das Auto
wurde dabei leicht beſchädigt. Der Radfahrer trug
eine Wunde am Kopfe davon und mußte in ärztliche
r gebracht werden. Es wäre angebracht,
wenn an dieſer ſchlecht überſehbaren Straße ein Ver
kehrsſpiegel angebracht würde, da dort ſchon ähnlicheFälle paſſiert ſind

Zwei junge Linden.
Spergau. Die ſchon Jahrhunderte alte Linde vorden ö tſchen Sieler mußte in dieſem Jahre infolge

ihres Abſterbens umgelegt werden. Als Erſatz ſollen
zwei junge Linden wieder angepflanzt werden

Aus cem Geiselta
„Wenn Kärmſe iſt

Kötzſchen. Die Einwohnerſchaft begeht die Orts
kirmes am Sonntag und Montag in althergebrachter
Weiſe. n Wo wird die Feier mit Gottesdienſten
in unſerm Kirchlein.

Ergebnis der Aſternſammlung.
Neumark. Jm Ortsgruppenbereich der NSV.

wurden zugunſten des Winterhilfswerks 259 Aſtern
verkauft. Es wurde damit ein Sammelergebnis von
53,64 RM. erzielt.

25 Jahre im Dienſt.
S Lützkendorf. Der Eiſenbahner Karl Harniſch

feierte am Montag das 25jährige Dienſtjubiläum. Dem
pflichtgetreuen Beamten wurden im Namen der Reichs
bahndirektion Halle die beſten Wünſche und Hitlers
„Mein Kampf“ neben einem namhaften Geldgeſchenk
übermittelt. Auch unſeren Glückwunſch!

Weibdmanns Heil!
Erſte Bezirksverſammlung der Deutſchen Jägerſchaft.

Mücheln Die Deutſche Jägerſchaft des
Bezirks Mücheln hielt im Gaſthaus „Zur Geiſel
quelle“ in St. Micheln St. Ulrich eine Verſamm
ung ab, in der die großen Richtlinien, die der
Reichsjägermeiſter Hermann Göring erlaſſen hat,
zur Kenntnis gebracht wurden in der überzeugung,
daß ſie ſich auch in den Jagdrevieren der engeren
Heimat ſegensreich auswirken werden.

Bezirksobmann Hoffmann ſprach Begrüßungs
worte, worauf man zur Erledigung örtlicher Angelegen
heiten ſchritt. Vor allem wurde die Pflege des Wildes
a Auch im Müchelner Bezirk wird noch immer
eim Abſchuß geſündigt.

Jedermann, der einen Jagdſchein e muß in
erſter Linie de ger und Freund des Wildes und
der Fluren ſein.

Dann muß er auch ſicher mit der Büchſe umzugehen
verſtehen. Zu dieſem Zwecke ſollen in Zukunft ſag de
lich e a h nern abgehalten werden.

Einen ſehr intereſſanten Vortrag hielt ſodann

Förſter Sommer aus St. Micheln, der ſich ſehr für
den gee e und die Fütterung des Wildes im Winter
einſetzte. Er machte die Bauern darauf aufmerkſam, wie
unſinnig es iſt, die Felder im Winter vollſtändig kahl
liegen zu laſſen und zeigte, was für Folgen dieſe Feld
wirtſchaft für das Wild hat.

Bezirksobmann Hoffmann verteilte die neuen Ab
zeichen der Deutſchen Jägerſchaft und der Obmann für
das Hundeweſen, Fleiſchermeiſter Linke, gab Finger
eige für die Haltung und Führung des DeutſchenFahdhundes, ohne dem die Jagd unmöglich iſt.

In der Ausſprache kam die Notwendigkeit einer einheitlichen denen e denen nen zum Ausdruck,
wie ſie auf Grund des neuen Jägergeſetzes geſchaffen
worden iſt.

Nund um Querfurt.
Ländliche Fortbildungsſchulen.

O Querfurt. Nach den beſtehenden Kreisſatzungen
ſind auch in dieſem Winter die ländlichen Fort
bildungsſchulen des Kreiſes mit Novemberbeginn er
öffnet worden. In dieſem Jahre werden auch wieder
zwei Abteilungen der Schulen unterſchieden, nämlich
Schulen mit einer kleinen Schülerzahl und Schulen
mit einer größeren Während der Unter
richt in den erſtgenannten Schulen nur im ganzen
45 Zeitſtunden umfaßt, beträgt die Unterrichtsdauer
an den letztgenannten Schulen im ganzen 75 Zeit
ſtunden, die ſich auf einen Zeitraum von rund 12 bis
16 Schulwochen verteilen.

Ein ſoziales Werk.
Die Mitwirkung unſerer Stadt auf

auch in dieſem
O Querfurt,

dem Gebiete der Schulſpeiſung iſt
Winter wieder aufgenommen worden. So werden täg
lich den bedürftigen Schülern der Stadtſchule 170

Milch e verabreicht, die ineinem Viertkelliter e Milch und einemWe Brötchen beſte en. Die Milch wird von der

ölkerei geliefert und die Lehrerſchaft hat die Ver
teilung

Reklame des Auslandes.
O Huerfurk. Jn der Barnſtädter Flur wurde von

einem Huerfurter Einwohner ein ftballon auf
gefunden, der mit einer Poſtkarte verſehen war, aus
der hervorging, daß es ſich um einen Reklameballon
der Eitroen Automobilwerke handelte. Er war in
St. Maurice an der Moſel (Frankreich) auf
gebaſſen. Die Karte wurde mit einem deutſchen Gruß
verſehen und an den Abſender zurückgeſandt.

Aus dem Anſtruttal.
Holzjagd in Iſcheiplitz.

O Zſcheiplitz. An der im Zſcheiplitzer Revier ab
gehaltenen Holzjagd beteiligten ſich 6 Schützen. Ge
ſchoſſen wurden insgeſamt 215 Kaninchen, 10 Haſen
und 19 Faſanhähne.

Guker Erfolg des Aſternverkaufs.
O Balgſtädt. Der Aſternverkauf für das Winter

hilfswerk erbrachte einen Betrag von 22 Mark, der
aus dem Verkauf von 110 Stück einkam.

Unfall einer Greiſin.
O Balgſtädt. Die alleinſtehende 8b6jährige

Wilwe Emilie Sch. ſtürzte in ihrem Zimmer ſo un
glücklich, daß ſie ſich einen Armbruch zuzog.

Zur Nachahmung empfohlen!
Balgſtädt. Die Arbeiter des Rittergutes erhielten

von dem Beſitzer am Lohntage je ein Los der
Arbeitsbeſchaffungslotterie ausgehändigt.
Hoffentlich iſt einer von ihnen unter den glücklichen
Gewinnern.

Motorrad gegen Handwagen.
O Gleina. Beim überholen ſtreifte ein Motor

radfahrer einen Handwagen, wobei er zu Fall kam und
ſich eine erhebliche Verletzung zuzog. Auch der Handwagen wurde erheblich teſhadigt

Naumburg und Umgebung.
Ein Damhirſch in der Schönburger Flur.

I Schönburg. In der Nähe unſeres Dorfes wurde
am Sonntag ein Damhirſch geſichtet, der unbekümmert
der Spaziergänger ſein Futter ſuchte. Man nimmt an,
daß das Tier aus einem Zoologiſchen Garten von Halle
oder Leipzig ausgebrochen und in unſere Gegend
erübergewechſelt iſt, denn hier trifft man im Freien
ein Damwild an. Dieſe Vermutung wird dadurch be
kräftigt, daß das Tier vor einigen Tagen bereits bei
Weißenfels geſehen worden iſt.

Geldtaſchenräuber auf dem Friedhof.
[D Bad Köſen. Auf dem Friedhof ſind in letzter

Zeit mehrfach Frauen um ihre Handtaſchen beſtohlen
worden, während ſie mit der Pflege von Gräbern be
ſchäftigt waren. Der Dieb hatte es auf den Jnhalt der
Taſchen abgeſehen. Er übt ſein „Geſchäft“ vor allem in
den Vormittagsſtunden aus, wo der Verkehr auf dem
Friedhof nur ſehr ſchwach iſt. Hoffentlich wird dem ver
werflichen Treiben des Täters, den ſogar die Heiligkeit
des Friedhofs nicht abſchreckt, mit einem guten Griff der
Polizei ein Ende bereitet.

Anterirdiſche Gänge freigelegt.
Schkölen. Ein Stück ſchlummernde Schkölener

Geſchichte wurde dieſer Tage durch Schippe und Spaten
wachgerufen. Bei Ausſchachtungsarbeiten zum Legen
eines Rohrnetzes ſtießen die Arbeiter zwiſchen Apotheke
und Burg auf einen unterirdiſchen Gang, der
ehemals eine Verbindung zwiſchen den beiden Punkten
hergeſtellt hat. Auch auf dem Markt vor dem Eingang
der Kirchgaſſe legte man zwei dieſer Gänge frei. Einer
von ihnen führte zu einem unterirdiſchen Raum, von
dem wieder zwei Gänge abzweigten. Alten Einwohnern
iſt das Vorhandenſein dieſes unterirdiſchen Gängenetzes
nicht unbekannt. Es diente lange Zeit vor der Refor
mation zum Schutze der Bevölkerung, die durch ſengende
und mordende Horden bedroht wurde.

Wefbenfels und Umgebung
Kanaliſation für die Zeitzer Straße
H. Weißenfels. Vor ungefähr 14 Tagen hat die

Tieſbaufirma Edmund Herrmann in der äußeren
Zeitzer Straße mit den Ausſchachtungsarbeiten für die
Kanaliſation dieſes Abſchnittes begonnen. Zuerſt ging
man daran, eine Strecke von faſt 100 Meter 8 Meter
tief auszuſchachten. Jn 3 Meter Tiefe ſtießen die
Arbeiter auf den „weißen Felſen“, den Taufſchein der
Stadt Weißenfels. Es iſt eigentlich ein graugrüner
Sandſtein, der, durch Meeresablagerungen hervorge
rufen, dem Tertiär ſeine Entſtehung verdankt. Auch
ſonſt vermochte man auf Grund der Ausſchachtungen
manche intereſſante Entdeckung zu machen. Alte
Grundmauern und Reſte der früheren Stadtmauer
wurden entdeckt bzw. brachten ſich als Zeugen aus ver
hiſtoriſchen Vergangenheit der Stadt wieder in Er
innerung.

Die bisher in Angriff genommene Strecke von
100 Meter geht in den nächſten Tagen ihrer Vollen-
dung entgegen. Die Steinzeugrohre von 40 Zentimeter

d ſind bereits verlegt und die Einſteig
ſchächte werden aufgemauert. Jn der kommenden

Woche wird dann die Reſtſtrecke von 350 Meter bis
über die neuen Häuſer am Sportplatz des Fußball
vereins SchwarzGelb aufgeriſſen. Wegen der
Schwierigkeiten, die durch die felſige Beſchaffenheit des
Baugrundes hervorgerufen werden, ſoll die Kanaliſa
tion auf dieſem Stück etwas höher gelegt werden. Auch
für die Steinzeugrohre iſt hier nur eine lichte Weite
von 835 Zentimeter Kotwendig.

Für die beſchäftigten Arbeiter im ganzen ſind
jetzt an der Bauſtelle 25 Mann tätig iſt nun
noch für reichlich vier Wochen Arbeit vorhanden. Die
Kanaliſation fällt in den Rahmen des Weißenfelſer
Arbeitsbeſchaffungsprogramms. Es ſind zuſätzliche
Leiſtungen und zu dieſem Zwecke Erwerbsloſe eingeſtellt
worden, die ſeit langem Wohlfahrtsempfänger ſind.

Konkurrenzneid auf den Sportplätzen.
Weißenfels. Bei den Fußballſpielen känn man

in unſerer Stadt recht eigenartige Beobachtungen
machen. Wenn eine auswärtige Mannſchaft hier weilt,
gibt es jedesmal eine Weißenfelſer Zuſchauerpartei,
die gegen die einheimiſche Mannſchaft Stellung nimmt
und den heißen Wunſch beſitzt, die Weißenfelſer
Mannſchaft möge unterliegen. Auch am letzten
Sonntag war dieſes unkameradſchaftliche Verhalten
wieder deutlich feſtzuſtellen. Die Anhänger von
SchwarzGelb gönnen zum Teil den Raſenſportkern
keinen Sieg und mitunter iſt es auch umgekehrt. Jn
dieſer Beziehung ſollte doch mehr Lokalpatriotismus
zutage treten und die einheimiſche Mannſchaft ſtets von
ſämtlichen Weißenfelſer Zuſchauern unterſtützt werden,
wenn es auch nicht notwendig iſt, dabei zum Fanatiker
auszuarten.

Die „Pfennigbrücke“ erſtrahlt im neuen Gewand.,
Weißenfels. Viele Einwohner werden die Maler

arbeiten an der „Pfennigbrücke“ mit großem Intereſſe
betrachtet haben. Beſonders wenn die Anſtreicher auf
ſchwankendem Gerüſt an den höchſten Eiſenſtreben ihrer
Arbeit nachgingen, wird manchem die Gefährlichkeit
dieſer Arbeit zum Bewußtſein gekommen ſein. Nun
hat die Brücke ihr neues Ausſehen erhalten. Sie iſt
in einem tiefblauen Farbton geſtrichen Nur noch unter
der Brücke müſſen die Eiſenteile geſtrichen werden,
dann iſt die geſamte Arbeit beendet. Nun wäre es
wünſchenswert, wenn auch die Schweſter an der Merſe

burger Straße, die „HorſtWeſſel-Brücke“, eine ſolche
durchgreifende Renovierung erleben würde.

Etwa 10 000 Aſtern im Kreisgebiet verkauft.
A Weißenfels. Jm Kreisgebiet WeißenfelsNaum-

burg wurden insgeſamt rund 10000 Aſtern zugunſten
des Winterhilfswerks verkauft. Für die Sammlung
n ſich meiſt SS., SA. und NSDFB. zur Ver
ügung.

Vom Vakerländiſchen Frauenverein.

KReichardkswerben. Der Vaterländiſche Frauen
verein vom Roten Kreuz ReichardtswerbenPoſendorf
P im Gaſthaus Reichardtswerben eine gutbeſuchte

erſammlung ab. Pfarrer Gelpke ging nach einer
intereſſanten Vorleſung auf das Reformafionsfeſt ein.
Mit der Erledigung interner Angelegenheiten wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Ein Zwölfender im Leißlinger Forſt.
K Leißling. Mit Zweifel und Kopfſchütteln ver

nahm man zunächſt die Nachrichten, die in ges
Gegend über das Auftauchen eines Zwölfender-Hirſches
in hieſigen Fluren kurſterten. Trotz aller Glaubwürdigkeit
der Beobachter ließen ſich die alten Weidmänner nicht
davon überzeugen, daß ein ſolcher Kapitalhirſch ſich in
die Leißlinger Wälder verirrt haben könnte.

Inzwiſchen ſcheinen aber alle Zweifel zerſtreut zu
werden, denn nicht nur im Leißlinger Gehölz, ſondern
auch in den Wiedebacher, Ungreißlauer und Poſſen
hainer Jagdrevieren iſt er geſehen worden. Leißlinger
Schulkinder, die ſich mit ihrem Lehrer auf einer Wande
rung befanden, ſtanden ſtaunend in kurzer Entfernung
dem prachtvollen Tier gegenüber und zählten ein Ge
weih mit 12 Sproſſen. Man vermutet, daß der Hirſch
aus einem Gehege im Zeitzer Forſt ausgebrochen iſt.

So mancher Jägersmann wird ſich nunmehr bei zu
nehmender Uberzeugung von der Anweſenheit des Tieres
auf den Anſtand begeben, um den Zwölfender be
wundern zu können. Und dann werden ſie darüber
nachdenken, wie ſchön es doch wäre, wenn auch in den
heimiſchen Wäldern wieder das ſtattliche Rotwild
wechſeln würde, damit das alte Jägerlied „Jch ſchieß
den Hirſch“ auch wirklich auf Tatſachen beruhen könnte.

Günſtige Finanzlage.
K Domfen. Eine verhältnismäßig gute Finanzlage

at den a h en veranlaßt, einen niedrigen
ürgerſteuerſatz (100 Prozent) zu erheben. Von den

Gemeindegliedern dürfte dieſe Maßnahme en be
rüßt werden. Der Gemeinderat beſchloß ferner, den
emeindebrunnen gründlich inſtand zu ſetzen.

Straßenſperrung.
A Runthal. Bis einſchließlich 10. November iſt die

Straße vom Südausgang des Dorfes nach Gröben
wegen der Durchführung von Bauarbeiten für denſamten Fahrverkehr er Die Umleitung erfolgt
von Gröben über Bahnhof Oberwerſchen Und von
TeuchernRunthal über die Kreisſtraße Oberwerſchen.

Zum Brand auf dem Abraum Göthewitz.
Wuſchlaub. Dem auf dem Abraum Göthewitz

ausgebrochenen Brande, von dem wir kürzlich berich
teten, fielen, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, 800 neu e
Schwellen zum Opfer. Der Schaden, den dasFeuer angerichtet hat, iſt damit ſehr beträchtlich.

Aus dem Mansfelcdischen
Werbeabend der Jungmädelſchar.

Oberröblingen. Der Werbegbend der Jung-
mädelſchar Oberröblingen im Gaſthof „Zum Kron
prinz unterhielt die zahlreich erſchienenen Beſucher
beſtens mit Geſängen ein und mehrſtimmig vorgetra
gener Lieder, mit Sprechchören, Volkstängen, Gedicht
vorträgen, einem luſtigen Hans-Sachs-Spiel „Der
Krämerkorb“, einem heiteren Schattenſpiel Der
Schweinehirt“ und einem nach der Wirklichkeit F.
ſtellten Bühnenbilde „Mädels auf der Fahrt“. ie
Beſucher ſpendeten gern reichen Beifall. Gemeinde
ſchulge Pg. Dr. Baumann dankte der Mädelſchar
für den ſchönen Abend. Mit dem Führerheil beendete
Pg. Dr. Baumann ſeine Ausführungen.

Verkehrskontrolle.

Oberröblingen. Eine mehrſtündige Verkehrs
kontrolle übte eine Gendarmeriepoſtierung am Mon
tagabend an der verkehrsreichen Straßenkreuzung
SeeſtraßeBahnhofſtraße inmitten des Ortes aus. Es
gab wenig zu beanſtanden, da faſt ſämtliche Fahrzeuge
vorſchriftsmäßig beleuchtet waren und auch die richtige
Fahrgeſchwindigkeit einhielten. Beanſtandet wurde
lediglich, daß die Wagen der Landwirtſchaft vielfach
noch die Laternen unter dem Fahrzeug angebracht
hatten und nicht, wie es jetzt ſein ſoll, links ſeitlich am
Fahrzeug.

Heimatfeſt am See.
Glockenweihe. Ubernahme des HJ.Heims.

Ankerröblingen. Ein Heimatfeſt veranſtaltet die
Kirchengemeinde aus Anlaß der Glockenweihe am 10.

und 11. November im Gaſthof „Zum Hufeiſen“. Die
beiden Geſangvereine des Ortes „Kirchenchor“ und
Männergeſangverein „Germanig“ bringen unter
Leitung von Rektor K. Wunderlich das „Lied von
der Glocke“ zur vertont von Romberg.
Ferner werden eine Reihe Soliſten mitwirken.

Am Sonntagvormittag findet im Gotteshauſe der
Feſtgottesdienſt ſtatt, an den ſich die Weihe der
beiden neuen Glocken anſchließt.

Um 13 Uhr wird auf dem HorſtWeſſelPlatz der
von der Gemeinde eingerichtete Raum für die
Hitterjugend eingeweiht, desgleichen der
neue Heimatraum.

Am Sonntagabend, 7 Uhr, iſt im Gaſthof „Zum
Hufeiſen“ die Wheſlegee Welt des von Rektor
Kurt Wunderlich geſchaffenen Heimatfeſtſpieles: „Die
von Reveningen.“ Das Heimatfeſtſpiel verſetzt
uns um 1000 Jahre zurück, als in der Burg zu Unter
röblingen noch die Herren von Reveningen reſidierten.
Zu der Feſtaufführung hat auch der bekannte Staats
rat Vizeadmiral von Trotha ſein Kommen zu
geſagt. Jm Anſchluß an die Feſtſpielaufführung iſt ein
Gemeindeabend im Gaſthof „Zum Hufeiſen“.

Aus dem Saalkreis.
Schwanenbeſuch.

Lochau. Seit einigen Tagen kann man auf der
Elſter hier und am Weſenitzer Wehr zwei aus
gewachſene Schwäne beobachten, die ihrer alten Hei
mat den Rücken gekehrt haben.

s s
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Aus Mitteſceuehand

grenzen gefallen ſind, haben ſie auch die Bedeutung

Nr. 261. Merſeburger Korreſpondent (Mifteldeutſche Neueſte Nachrichten). Mittwoch, den 7. November 1934. Nr. 261.

Kurioſum im Kuhſtall.
F Großmöhlau (Kreis Bitterfeld). Die Kuh eines

hieſigen Landwirts brachte e zuſammengewachſene
Kälber mit zuſammen zwei Köpfen und ſieben Beinen
ur Welt. Die Mißgeburt war nicht lebensfähig. Auch
ie Kuh mußte abgeſtochen werden.

Landesgrenzen
werden Verwaltungsgrenzen

Deſſau. Nachdem die innerdeutſchen Landes

als Hoheitsgrenzen verloren. Das anhaltiſche Staats
miniſterium hat deshalb verfügt, daß künftig von einer
Begehung dieſer Grenzen abzuſehen iſt. Die ehe
maligen Landesgrenzen behalten jedoch ihre Bedeutung
als Verwaltungs und Privateigentumsgrenzen. Jhre
Vermarkung durch die Landesgrenzzeichen muß daher
bleiben. Die anhaltiſchen Beſtimmungen von 1922
über die Vermarkung der Eigentumsgrenzen finden
deshalb nunmehr Anwendung auf die ehemaligen an
haltiſchen Landesgrenzen.

Vier Todesopfer der Diphtherie.
Eisleben. Auf Veranlaſſung des Kreisarzkes
wurde die katholiſche Volksſchule auf die Dauer von
zehn Tagen geſchloſſen, weil viele Kinder der Schule
an Halskrankheiken leiden. Vier Kinder ſind an den
Folgen von Diphtherieerkrankungen bereiks geſtorben.

200 jährige Poſtmeilenſäule wieder
enthüllt.

Biſchofswerda. (Sa.) Hier wurde in feierlicher
Weiſe die Enthüllung einer erneuerten Poſtmeilen
ſäule aus dem Jahre 1724 vorgenommen, die jahrelang
im Stadtmuſeum untergebracht worden war. Die
Säule wurde in den Mühlteich-Anlagen an der Bahn
hofſtraße aufgeſtellt. Jm geſchloſſenen Zuge begaben
e die vielen Feſtteilnehmer, Behördenvertreter und

ereinsabordnungen nach dem Standort, wo die Ent
hüllung erfolgte. Jn den Nachbarſtädten ſind gleich
falls ſolche Poſtmeilenſäulen aufgeſtellt.

Steigerung des Fremdenverkehrs im Selkekal.
x Alexisbad. Jm Kommunalbezirk Harzgerode mit

ſeinem 125jährigen Stahlbad Alexisbad und den
Sommerfriſchen Mägdeſprung, Hänichen und Silber
hütte nahm der Fremdenverkehr in den Sommer
monaten einen erheblichen Aufſchwung. Es kamen

Kurgäſte mit insgeſamt 33 000 RM. Übernach
ungen.

der Heilkräfte der Quellen der Kurverkehr weiter ſteigt.

Ehrenbürgerurkunden aus Schiefer.
F. Schleiz. Die Stadt Wurzbach (Kr. Schleiz)

pliant eine „gewichtige“ Ehrung ſür den thüringiſchen
Reichsſtatthalter Sauckel und die Miniſter Marſchler
und Wächtler. Es handelt ſich um Ehrenbürger-
urkunden, die aus Schiefer beſtehen. Die Schiefer
latten ſtammen aus dem Schieferbruch Koſelſtein,

ihre Beſchriftung wurde durch den Steinmetz Lorenz
aus Wurzbach ausgeführt.

Wilddiebe im Kraftwagen.
x Schleiz. Wilddiebe, die mit Kraftwagen ihr Ge

werbe ausführen, ſind gewiß ſelten, wenn nicht erſt
malig. Derartige Leute hatten ſich dieſer Tage vor
dem Schöffengericht in Schleig zu verantworten. Mit
einem Kraftwagen fuhren ſie zum Jagdrevier, ver
ſteckten ihn im Gebüſch und luden die Beute dann auf
das Auto. Der Haupttäter wurde zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt.

an hofft, daß e der Höherbewertung

Goslar ist gerüstet
Die Vorbereitungen zum 2. Reichsbauerntag.

Goslar. (PPD.) Goslar, die kauſendjährigegahſer und Reichsſtadt am Fuße des Harzes, rüſtet

zum 2. Reichsbauernkag, der vom 11. bis 18. Ro
vember in ihren alten Mauern ſtattfinden wird.
Schon ſeit Wochen ſind Hunderke von Arbeitsdienſt
männern damit veſchäftigt, die Stadt auf das 2. große
Thing des deutſchen Bauernkums vorzubereiten

Ein geſchäftiges Leben ſetzte ein. Uberall wurde
gebaut Und gezimmert, um die Tauſende, die zum
Reichsbauerntäg dort zuſammenkommen werden, i
nehmen zu können, um den äußeren Rahmen für dieſe
Kundgebung des Bauerntums zu ſchaffen. Es galt
Straßen zu bauen, Zelte zu errichten und all die
anderen Anlagen herzuſtellen, die für die Abhaltung
einer ſo großen Tagung notwendig C Den Mittel
punkt des Reichsbauerntages bildet das Oſterfeld, auf
dem ein Teil der Sondertagungen, das große Bauern
Wnß und das Volkstumfeſtſpiel ſtattfinden werden.

m einen ungehinderten Zu und Abmarſch zum
Oſterfeld zu ermöglichen, war es notwendig, eine neue
Zufahrtſtraße von mehreren hundert Meter Länge an
zulegen. Sie erforderke gewaltige Erdbewegungen, da
ſie zum größten Teil durch hügeliges Gelände führt.
Ungefähr 2000 Kubikmeter Erde mußten vom Frei
willigen Arbeitsdienſt bewegt werden. Heute erſtreckt

ſich in einer Breite von 9 Meter von der Stadt zum
ſterſeld. Die Fahrbreite beträgt 6 Meter. Hierdurch

hat die Stadt Goslar eine Anlage von dauerndem
e

Das Feſtabzeichen.

Wert erhalten, die auch bei zukünftigen Kund
gebungen in der Stadt des deutſchen Bauerntums ihre
Dienſte leiſten wird.

Auf dem OHſterfeld ſelbſt wurden die großen
Flächen des Thinggeländes geebnet und dann ebenfalls
Straßenbauten angelegt, um einen reibungsloſen An
und Abmarſch der zahlreichen Ehrengäſte und Ehren
formationen und der Tauſende von Bauernvertretern
und ſonſtigen Teilnehmern des Kongreſſes auch bei
ewaigem ſchlechten Wetter zu gewährleiſten. Es wurde
ein Straßenkreuz angelegt, deſſen Hauptachſe ſich in
einer Länge von 240 Meter und einer Breite von
20 Meter über das ganze OHſterfeld erſtreckt. Dieſe

wird gekreuzt von einer ſenkrecht dazu laufenden
Querſtraße von 200 Meter Länge und 10 Meter
Breite. Längs der Hauptſtraße liegen zu beiden Seiten
die zwei Hauptzelte, die je eine Frontbreite von
47 Meter haben. Die Tiefe beträgt 60 bzw. beim Feſt
ſpielzelt 85 Meter. 50 Zimmerleute aus Goslar und
Umgebung ſind ſeit Wochen damit beſchäftigt, um die
Holzkonſtruktion für dieſe beiden Zelte herzuſtellen.
3000 Sitzplätze wurden in das Kongreßzelt und 3600

Schwere Sturmschäcen
im Vogtlanc

Große Verwüſtungen im Hochwald. Eſſeneinſturz im Eibenſtocker Gaswerk.
fF Plauen. Jn den frühen Morgenſtunden des
Sonntag richtete ein orkanarkiger Sturm im öſtlichen
Vogkland ſchweren Schaden in den Wäldern an. Im
Revier der Plauener Talſperre wurdenviele Bäume vorwiegend Alkhölzer wie Stkreich-
e abgeknickt und durcheinandergeworfen. Ein Teil

r Bäume ſtürzte auf Wege und Skraßen, ſo daß der
Verkehr behindert war.

Der von Südweſt kommende Sturm wütete die
ganze Nacht hindurch. Jn unmittelbarer Nähe des
Meinelſchen Gaſthofes in Siedichfür wurden allein
250 Feſtmeter Bruch feſtgeſtellt. Im Revier Tannen
haus bei öneck ſind mindeſtens 500 Feſtmeter in
Mitleidenſchaft gezogen worden. überall iſt Hilfs

perſonal eingeſetzt worden, um die verſperrten Wege
wieder für den Verkehr freizumachen. der Stadt
Schöneck, wo Schnee liegt, ſind von den Dächern zahl
reiche Ziegel herabgeriſſen worden, und in den Ge
meindewaldungen ſind rund 1000 Feſtmeter Bäume
entwurzelt worden. Bei der Größe des Gemeindeſtadt
waldes von Schöneck etwa 500 Hektar iſt dieſer
Schaden als ſehr hoch zu bezeichnen. Jm Dorfſtädter
Revier, zwiſchen Grünbach, Talſperre Muldenberg und
Schöneck, liegen etwa 600 Kubikmeter Stammwald
alſo Hochwald am Boden. Jm jungen Wald hat
der Sturm ſo gut wie keinen Schaden angerichtet. Der
Sturm iſt hauptſächlich auf den Höhen aufgetreten. Es
war eine Windſtärke von 10 bis 11 zu verzeichnen.

in das Feſtſpielzelt eingebaut. Da man bei der vor
geſchrittenen Jahreszeit mit ſchlechtem Wetter rechnen
muß, wurden beide Zelte mit ausreichenden Heiz
anlagen verſehen. Um den am 11. November plötzlich
einſetzenden Verkehrsſtrom in der Stadt und auf dem
Oſterfeld bewältigen zu können, wurde eine Sonder
verkehrsregelung getroffen. Jnsgeſamt wird für die
öffentliche Kundgebung mit 15-20 000 Teilnehmern
gerechnet. Schon heute wurden 3200 Quartiere bereit
t um bereits jetzt feſtangemeldeten Beſuchern

nterkunft zu ſchaffen.
Die Skadt Goslar iſt gerüſtet, um dieſe Beſucher

maſſen aufzunehmen. Das deutſche Bauernkum wird
ſich in ihren Mauern verſammeln, um jetzt, nachdem
ein Jahr harker Arbeit vergangen iſt und bevor die
Arbeit des nächſten Jahres im Frühjahr wieder be
un einmal Rückſchau zu halken auf das, was ge
chaffen wurde und ſich über das, was im nächſten
Jahr geleiſtet werden muß, Klarheit zu verſchaffen.

kag dem deutſchen Bauerntum, Zielſetzung im Kampf
um das Wichtigſte im Leben eines Volkes, ſeine
Nahrungsfreiheit.

Trümmer im Gaswerk
Eſſe eingeſtürzt Feuerhaus zerſchlagen

F. Eibenſtock. Schweren Schaden hat der Sturm
auch im Eibenſtocker Gaswerk angerichkek.
Eine freiſtehende, erſt unlängſt gebauke Eſſe von
30 Meker Höhe ſtürzte in ſich zuſammen, durchſchlug
das Dach des Feuerhaufes und legte alles in Trümmer.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Die Feuerleuke
Seidel und Schlegel konnten ſich nur mit Mühe und
Not aus dem zerſchlagenen Gebäude in Sicherheit
bringen, nachdem ſie vorher noch alles gekan hakken,
um eine Exploſion des Keſſels und der Gasanlagen
zu verhüten. Die noch ſtehenden Eſſen ſind durch die
Gewalf des Sturmes ebenfalls ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen worden. Die bedrohten Teile des Gaswerkes
müßten wegen Einſturzgefahr abgeſperrk werden. Der
Bekrieb des Gaswerkes kann in vollem Umfange auf
rechterhalten bleiben. Die Aufräumungsarbeiten ſind
in den ſpäken Sonnkagnachmittkagsſtunden beendet

Zielſetzung und Ausrichtung iſt dieſer 2. Reichsbauern

F Altenburg. Als am Dienskagmorgen, gegen
6 Ahr, der fahrplanmäßige DZug Hof-Reichenbach
Altenburg Leipzig den Ba n Paditz bei Altenburg

ſierk hatke, fand man, elwa eine Viertelſtunde ſpäter,
auf den Gleiſen ein junges Mädchen mit zerkrümmerkem
S l tot auf. ie die Nachforſchungen ergaben,
hatte das Mädchen in ſchlaftruukenein Zuſtande die
Aborkkür mik der Wagenkür verwechfelt und war aus
dem in voller Fahrt befindlichen Schnellzug geſkürzk.

Es handelt ſich bei der Toten um die 18- bis 20-
jährige Anni Terneke aus Sulz in Hſterreich, die zu
einer 30 Perſonen ſtarken, auf dem Wege nach Amerika
befindlichen öſterreichiſchen Auswanderergeſellſchaft ge
hörte. Das plötzliche Verſchwinden des Mädchens war
dem Reiſeführer kurz hinter Altenburg aufgefallen.
Durch Ziehen der Notbremſe brachte er den DeZug
zum Stehen. Auf Grund ſeiner Ausſagen konnte die
Tote einwandfrei identifiziert werden Der Unglücks
fall iſt um ſo tragiſcher, als das junge Menſchenkind
mit viel Hoffnung auf die große Reiſe „nach drüben“
gegangen war.

Gefährliches Spiel
Naundorf b. Zeitz. Auf einem Bauernhof, deſſen

Beſitzer verſtorben war, hatte man Jagdpatronen auf
den Miſthaufen geworfen Spielende Jungen fanden
die Hülſen, die keine Schrotkörner mehr enthielten,
ſchütteten das Pulver auf einen Haufen und zündeten
es an. Eine Stichflamme ſchoß empor und verbrannte
beide Knaben im Geſicht. Das Augenlicht iſt aber
glücklicherweiſe bei beiden Jungen nicht gefährdet.

Die Handtaſche mit 510 Neichsmark
liegengelaſſen.

Leipzig. Eine durchreiſende Krankenſchweſter ließ
auf einer Bank des Bahnſteiges 14 des Hauptbahnhofs
eine Handtaſche aus braunem Saffianleder, enthaltend
in einem Briefumſchlag 510 RM. in Papier und
Hartgeld, liegen. Sie hatte auf den nach Dresden
fahrenden DeZug gewartet; als dieſer Zug in die Halle
einlief, verließ ſie ihren Platz, ohne an die Handtaſche

denken. Obgleich ſie das Fehlen der Taſche wenige
inuten ſpäter bemerkte und zurückging, war die Taſche

bereits verſchwunden. Die Schweſter iſt durch den Ver
luſt vollkommen mittellos geworden.

Schwerer Unfall eines Radfahrers.
Leipzig. d den Abendſtunden wurde in der

Königſtraße ein Radfahrer, der 46 Jahre alte Fleiſcher
meiſter Karl K., von einem Perſonenkraftwagen an
gefahren. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch.

Ein Kellereinbrecher feſtgenommen.
Leipzig. Am 1. November nachts bemerkten

Paſſanten vor einem Kellerfenſter des Grundſtückes
e 20 einen unbekannten Mann. Einen Ein

vecher vermutend, benachrichtigten ſte die Polizei, die
das Gelände nach dem inzwiſchen geflüchteten Mann
abſuchte. Von einem SA.Oberſcharführer, der ſich mit
an der Verfolgung beteiligte, konnte der Geflüchtete ge
de und den Polizeibeamten übergeben werden. Bei

er Zuführung nach der Polizeiwache machte er einen
Fluchtverſüch, der jedoch mißlang. Der Feſtgenommene
iſt wegen Diebſtahls mehrfach vorbeſtraft.

Lieferwagen die Böſchung hinabgeſtürzt.
Urbach (Kreis Grafſchaft Hohenſtein). Ein Molkerei

lieferwagen kam auf der Straße nach Nordhauſen beim
Uberholen durch einen anderen Kraftwagen ins
Schleudern und ſtürzte die ſechs Meter hohe Böſchung
hinab. Die Jnſaſſen erlitten zum Glück keine Ver
letzungen. Der Wagen hatte ſo ſtarke Beſchädigungen
davongetragen, daß er abgeſchleppt werden mußte.

worden.

Tocessturz aus dem D-Z u
Schulſchluß infolge Maſern.

Linda (Kr. Schweinitz). Unter den hieſigen Schul
kindern iſt eine Maſern- Epidemie ausgebrochen. Der
Kreisarzt hat daher die Schließung der Schule für un
beſtimmte Zeit angeordnet.

Verendeter Achkender aufgefunden.
Braunlage. Jm Forſtamtsbezirk Kollie wurde

ein Achtender Hirſch verendet aufgefunden. Das Vier
war von einem Fährzeug angefahren, hatte ſich noch
in die Tannenſchonung geſchleppt und iſt dort ſeinen
Verletzungen erlegen.

Lehrling verübt Selbſtmord.
F Lebuſa (Kr. Schweinitz). Ein Schneiderlehr-

ling, der bei einem Schneidermeiſter in Dahme be
ſchäftigt war, iſt freiwillig aus dem Leben geſchieden
Er hatte ſich Vorſtellungen des Meiſters, der mit
ſeinen Leiſtungen nicht zufrieden war und an ſeine
Mukker geſchrieben hakke, zu ſehr zu Herzen ge
nommen. Als er morgens nicht in die Werkſtätt her
unkerkam, forſchte man nach und fand ihn in ſeiner
Stube erhängt auf. Wiederbelebungsverſuche waren
leider erfolglos.

Entrümpelung der Hausböden
in Sachſen miniſteriell angeordnet.

Dresden. Das ſächſiſche Jnnenminiſterium hat
durch Verordnung beſtimmt, daß zur Herabminderung
der Brandgefahr aus den Bodenräumen leicht ent
ündliche Gegenſtände, wie Pappſchachteln, Holzkiſten,Srommaterſel alte Matratzen, Ströhſäcke, alte Kleider

und Polſtermöbel uſw., die entbehrlich ſind oder ander
weit untergebracht werden können, entfernt werden
müſſen. Größere Gegenſtände von Gebrauchswert
müſſen ſo aufgeſtellt werden, daß die Böden überſicht
lich und zugängig ſind. Den Amtsträgern des Reichs
luſtſchutzbundes iſt. der Zutritt zu den Hausböden
zwecks Kontrolle der Entrümpelung im Auftrag der
Polizeibehörde zu geſtatten. Wer von der Polizei
behörde zum Luftſchützhauswart beſtellt wird, hat, wie
die Verordnung weiter beſtimmt, dieſes Amt anzu
nehmen, ſoweit er nicht von der Behörde aus ſtich
haltigen Gründen befreit wird. Zuwiderhandlungen
gegen die Beſtimmungen dieſer Verordnung oder gegen
Anordnungen, die die zuſtändigen Polizeibehörden auf
dem Gebiete der Feuerpolizei oder des Luftſchutzes ge
troffen haben, werden durch die Verordnung mit Geld
ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Ein unſchädliches Putzpulver für Gold und Silberwaren.
Silberne und goldene Schmuckſachen werden durch

die meiſt verwendeten Putzmittel „angegriffen“. Ein
unſchädliches Putzmittel miſche man ſich durch 50 8
pulveriſterte, gebrannte Magneſia mit 50 S Caput
mortum (Drogerie), das man in ausgedienten Ziga
rettenſchachteln aufbewahrt. Es eignet ſich ganz vor
züglich für Goldwaren. Für Silber dagegen beſteht
es aus 90 g gebrannter Magneſta und 10 g Caput
mortum.

er JHat mein Mann recht? un e
heiratet und

habe mich daran gewöhnt, meine Hände jedesmal nach be
endeter Hausarbeit mit Leokrem einzureiben. Mein Mann
denkt, das wäre zimperlich. Hat mein Mann recht?“ Ant
wort „Jhr Mann würde anders denken, wenn er ſelber
Hausarbeit verrichten müßte. Dann würde er ſehr bald
merken, wie wichtig regelmäßige Hautpflege mit Leokrem für
die Hände iſt, damit ſie nicht rauh und riſſig werden.
klugen Hausfrauen handeln ſo wie Siel“

Alumnift
Ein phantkaſtiſcher Roman von Egon Hundeiker.
Vertrieb und Urheberſchutz: Dr. Ernſt Dröſcher,

Berlin V 8, Unter den Linden 11.

14] (Nachdruck verboten.)Jm Vorbeigehen ſahen alle drei noch einmal das
blinkende Bauwerk in die Höhe. Keiner von ihnen
wußte, daß die Antenne in dieſem Augenblick eine
eigenartige Sendung ausſtrahlte. Jm Berliner Sende
raum ſtand nämlich Herr Baker und ſagte: „Jch
habe meine Wette verloren. Wer ſtiftet einem
armen Journaliſten einen Korb Sekt?“

Es gab an tauſend Körbe Sekt, für jeden Leicht
ſtädter eine Flaſche.

Auch ſo ekwas hat Ben Akiba nicht erlebt.

An dem n Sonntag war Harſen nach Ber
lin ſtatt nach Goslar gefahren. So hatte Linde Zeit,
den ganzen Tag in Bad Sachſa zu verbringen, wo der
Oberleutnant von Keſſel und Thea ihren Urlaub ab
ſaßen, kletterten und liefen. Da der Tag heiß und
drückend war, blieb man in dem ſchattigen Park der
Penſion Heubach ſitzen, ſcherzte mit der kleinen Jutta,
der Enkelin der Frau Heubach und ſpielte mit den
fröhlichen Wirtsleuden einen aufregenden Rommé. So
etwas iſt eine prächtige rn nach der Arbeit einer
harten Woche. Es war faſt Mitternacht, als ſie in
ihrem Zimmer war. Die anderen ſchliefen wohl ſchon
den Schlaf der mehr oder minder Gerechten. Jm gan
zen Nonnenkloſter hörte man nicht einen Laut.

Jrgendwo mußte ein Gewitter ſich zuſammenbrauen,
jedenfalls war es immer noch heiß und ſchwül. Mit
dem Einſchlafen wird es wohl eine dumme Sache
werden. So ſetzte ſie ſich denn an die Schreibmaſchine,
um erſt einmal einen Brief an ihren Vater zu ſchreiben
Es wurde ein n Brief. Der heutige Tag, die Er
innerung an den Antennenbau und an den gemütlichen
Abend hinterher und auch das, was der Doktor heute
in Berlin vorhatte, gaben ja Stoff genug. Der Zeiger

ging ſchon bedenklich auf ein Uhr zu. Jetzt aber marſch
ins Bett!

Ob man die Kleider anhatte oder nicht, es war
ganz gleich. Zu heiß war es immer. Am beſten, man
kühlt ſich erſt unker der Brauſe ab. Sie machte Licht
in dem kleinen Badezimmer und löſchte die Lampe an
ihrem Schreibtiſch. Das war ſo die ſparſame Gewohn
heit, die man von zu Hauſe her mitgebracht hatte.
Dann ſtieg ſie in die Badewanne, nahm die Hand
brauſe und ließ das kühlende Waſſer über Rücken und
Bruſt herunterrieſeln. Ja, das war das richtige. Wie
das erfriſchte!

Da! War das nicht eben ein Geräuſch?
Sie ſtellte die Duſche ab und hing ſie an. So

kann man beſſer hören.
Da iſt es wieder! Ein ganz feines Kratzen an

der Zimmertür am Schloß
Ein eiskalter Schreck rieſelt ihr den Rücken

herunter. Einbrecher? Und ſie in dieſem Zu
r Mein Gott, was tun? Schreien?

ls Soldatentochter? Aber was ſonſt?
Die Piſtole! Richtigl Man braucht nur durch

den grünen Friesvorhang zu langen. Die Nachttiſch
lade ſteht offen. Schon hat ſie die kleine leichte Waffe
in der Hand.

Jetzt das Licht aus, damit mich keiner ſieht!
Herrgott, ich bin gang nackend! Das Badehand

ſah Aber wo iſt das bloß! Nochmal Licht
machen?

Nein. Es geht nicht. Es jſt zu ſpät. Linde hört,
wie die Tür ſich öffnet, ganz leiſe, aber ſie hat ſcharfe
Ohren. Gang ruhig jetzt und den Atem anhalten! Er

darf mich nicht bemerken. JEr muß Gummiſohlen anhaben. Man hört ihn
kaum. Ein ganz, ganz leiſes Schleichen nur. Ein
feiner Lichtſchimmer, ein Strahll Aha! Eine Blend
laterne! Jetzt muß er am Schreibtiſch ſein. Die
Lade geht auf. Er wühlt. Irgend etwas ſucht er.
Jetzt der Kleiderſchrank. Was will er denn da

Ob ich den Vorhang zurückſchlage und den Kerl über
den Haufen ſchieße? Nein, das geht nicht! Er
ſelber iſt ja im Dunklen. Er blendet mich dann und

ich ſchieße vorbei. Was man doch zaghaft iſt in
dieſem Zuſtand! Hätte ich doch wenigſtens das
Badelaken! Nein, nur nicht rühren, ganz ſtill ſtehen!

Jetzt hat er die Handtaſche, das Geld na, viel
iſt es nicht mehr. Jetzt wird er wohl gehen. Dann
R ich hinunker zum Pförtner, damit man
ihn faan Er ſucht weiter Jetzt muß er doch an
meinen Kleidern ſein. Sie raſcheln ſo. Richtig, da
fällt etwas vom Stuhl. Mein Gott, nun muß er
doch wiſſen, daß ich hier bin! Wenn jetzt ſie faßt
die Waffe mit beiden Händen wenn jetzt der
Kerl wenn er etwa in meinem Zuſtand,
jetzt jetzt!

Eine ſchwarze Hand reißt oben den Vorhang bei
ſeite eine Maske eine Geſtalt. Es iſt ein
Bruchteil einer Sekunde und Linde hat abgedrückt.
Peitſchend knallt der Schuß durchs Zimmer. Dann
S es einen dumpfen ſchweren Fall, ein Achzen und

töhnen darauf. Sie hat getroffen!
Jetzt veißt ſie ihr Badehandtuch von der Rollſtange,

deckt es über den noch naſſen Körper und macht Licht.
Die Strahlen fallen an dem halbgeöffneten Vorhang
vorbei. Dort liegt eine menſchliche Geſtalt, verſucht
ſich zu ſtützen und kann es nicht. Auf dem Flur wird
es laut. Frauenſtimmen rufen durcheinander. Die
Tür wird aufgeriſſen.

„Licht bittel“
Am Schalter ſteht Jnge Herder im Morgenrock,

neben ihr Lisbeth Peters im Nachthemd, einen Regen
ſchirm in der Hand. Man greift eben in der Auf
regung zu den ſonderbarſten Waffen. Aber Mut hat
n doch, die Kleine! Ein Fragen, Reden, Antworken
urcheinander. Jm Türrahmen ſtauen ſich jetzt alle.

an. möchte ſehen, was los iſt, aber jede grault ſich
a

„Jnge, telephoniere zur Wache. Sag, ich hätte
einen Einbrecher angeſchoſſen. Lisbeth, ſchmeiß mir
doch mal meinen Morgenrock her. Ja, den am Nagel!“

Lisbeth wirft mit der einen Hand den Morgenrock
über den Verbrecher herüber, mit der anderen hält ſie
krampfhaft ihren Regenſchim. Einige laufen wieder

in die Stuben, um ihre Kleidung zu vervollſtändigen,
denn jetzt würden wohl Männer erſcheinen.

Der erſte, der kommt, iſt Max. Aber der Junge
rechnet ja nicht. Er iſt ja ſowieſo eine treuherzige Or
donnanz hier oben. Dann aber kommt die Polizei und
gleich darauf der Kriminalrat Winterfeldt. Der hat
hier ſeit einiger Zeit die geſamte polizeiliche Leitung

Winterfeldt ſteht mitten im Zimmer, ſagt kein Wort
und überfliegt das Ganze mit ſeinen Augen. Dann
geht er zu dem Manne, der da liegt. Gummihand
ſchuhe, Gummiſohlen, Maske. Er nimmt die Maske
ab. Ein brutales, aber vom Schmerz entſtelltes Ver
brechergeſicht. Aus der rechten Bruſtſeite ſickert Butt.
Winterfeldt öffnet die Jacke.

„Knebel Arzt Bruſtſchußl“
Knebel telephoniert.
„Schafft den Mann drüben ins Badezimmer!“
Behutſam tragen ſie ihn fort.
„Darf ich die Damen bitten, in Jhre Kojen zu

gehen Er macht eine galante Verbeugung.
Schade, es iſt doch ſo intereſſant!

Als ſie beide allein waren, bat der Kriminalrat,
Linde möchte ihm alles von Anfang an berichten,
„aber, bitte, mit jeder Eingelheit, Fräulein v. Hefften!

„Herr Kriminalrat, das das iſt mir ſo peinlich
„Gnädiges Fräulein, ich bin etwas anderes, als ein

Arzt, ein Arzt der Allgemeinheit?“
Da erzählte ſie. Winterfeldt hörte zu, ohne zu

unterbrechen. Dann ſagte er: „Gnädiges Fräulein
es möchte wohl niemand in Jhrer Situation geſtanden
haben. Aber es war trotzdem gut ſo. Hätten Sie ge
ſchlafen, ſo wären Sie wohl jetzt geknebelt und niemand
wäre alarmiert worden. Hätken Sie hier im Zimmer
geſchoſſen, Sie hätten gefehlt. Man muß ſchon viel
bung mit den kleinen Dingern haben. Was aber
dann? Der Mann hätte das Telephon abgeriſſen und
wäre entwiſcht. Vor allem aber, wir wüßten nicht,
was er hier wolltke, und das iſt doch ſchließlich die
Hauptſache. Darf ich mal Jhr Handtäſchchen ſehen?“

Linde reichte die Taſche. Er öffnete und holte zu
ihrem großen Erſtaunen das Geld heraus.
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Aus aſſer Welt
Schwere Zuchthausſtrafen

im Bekrugsprozeßß Löwenthal.
Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte die ſitzung im Rundfunkprozeß ſämtliche angeklagten Per
Ftrafkammer des Berliner Landgerichts den ißeetn der ichen en haſten über gen

ährigen Hans Löwenthal zu drei Jahren Ge Sründung uns finanzielle Entwicklung berichtet hatten, Vorzugsaktien an die Aktionäre ausgegeben werden
is und drei Jahren Ehrverluſt, den 48 jährigen äußerte ſich der Hauptangeklagte Bredow in einem tge

Salo NoſkowſkiNevinger zu viereinhalb Jahren Zucht mehrſtündigen zuſammenhängenden Vortrag über die ihm die Miniſter Schiele und Stingl nahegelegt hätten,
haus und zehn Jahren Ehrverluſt und den 39 jährigen Ent tehungegeſchichte. und die Gründung der Reichs ſelbſt die Leitung der Reichsrundfunkgeſellſchaft zu
Harry Gumbinſki zu drei Jahren Zuchthaus und fünf run funkgeſellſchaſt.

Jahren Ehrverluſt. Die Angeklagten, ganz erheblich xvorbeſtrafte Berufsverbrecher, hatten eine Berliner nären der einzelnen Sendegeſellſchaſten die Sicherung nach einigem Zögern zu der Annahme dieſes Amtes
Großbank durch Wechſelakzepte mit gefälſchten Unter des Rundfunkbetriebes durch einen auf fünf Jahre entſchloſſen, und zwar zunächſt mit dem Titel „Rund
ſchriften um 7600 Mark geſchädigt, wobei Löwenthal laufenden Konzeſſionsvertrag zugeſagt. e
als angeblicher „Gutsbeſitzer Ehrhardt“ aufgetreken Deutſchen Stunde und der Dradag gehörigen 51 Pro I. Juni 1926 ab unter Ausſcheidung aus dem Staats
war. Als er von der Aufdeckung der Schwindeleien zent Aktienanteilen wurden der Reichspoſt 17 Prozent dienſte hauptamtlich.

Wind bekam, flüchtete er nach der Schweiz, wo er zugeſichert. e f eweitere Betrügereien beging und das ergaunerte Geld waren zwar Privatgeſellſchaften, empfingen aber ihre Mai 1925 hätten beſondere Schwierigkeiten mit
in Monte Carlo verſpielte. Auf Antrag der deutſchen Richtlinten vom Reichspoſt miniſterium.
Gerichte wurde er von der Schweiz ausgeliefert. Das r
Gericht hielt die Angeklagten der ſchweren Urkunden Dauer das Recht einer Dachgeſellſchaft für den Rund n
fälſchung und des Betruges im Rückfalle für überführt Dre micht zugeſtehen wollte, da ſich die Dradäg mit Vater des Rundfunks genannt zu haben.

Löwenthal kam verhältnismäßig günſtig davon, da de
er ein uinfaſſendes Geſtändnis abgelegt hakte, das ſich
nach der Überzeugung des Gerichtes im weſentlichen

fängn

als zutreffend erwies. Seine beiden Mitangeklagten er
hielten dagegen empfindliche Zuchthausſtrafen, weil ſie Gründung einer politiſch neutralen Reichsrundfunkwährend der ganzen Verhandlung verſucht hatten, d geſellſchaft vereinbart habe, die unter dem Einfluß des

richt hint ich ühren. oſkowſtki r qußer-r e ehe e ſollte nur als Nachrichtenlieferant für die Sendegeſell Ausſchüſſen ſaßen die Parteivertreter der einzelnen
worden. Mit Rückſicht auf ſeine ſchweren Vorſtrafen
die er u. a. wegen verſuchten Landesverrats erhalten auf dieſe haben.
gelten, die in cher Zeit de e e e auszuſchütten, ſollte den Privataktionären als Ausgleich Ausführungenhat, muß

konnten.

Wetteſſen um die Braut.
In einem e lſäſſi ſchen Ort veranſtalteten kürz die Reichspoſt, in die Reichsrundfunkgeſellſchaft zu ent

lich 21 Burſchen ein FroſchſchenkelWetteſſen um das ſenden.
ſchönſte Mädchen des Ortes. Der Sieger ſollte ſie freien
Nach den notwendigen Vorbereitungen ging die Kon
kurrenz los, und der Sieger brachte es dabei auf

e e 5205 Schenkel. Er ſchlug damit alle anderen Teilnehmer A„ At G t.ſicher aus dem Felde. Als der Preisgekrönte nun bei C 9 S e von T S e
i erworbenesRecht beanſpruchen wollte, waren die Geſchlagenen da

e e e en e e e e nagte emer. wieder erwähnte Geiſt Leon im wickelte ſich jedoch hierbei in erhebliche Widerſpruche

dem anſchließenden Tanzvergnügen ſein

in das nächſte Krankenhaus eingeliefert wurden.

Landesverräter
hahen ihren Kopf verwirkt

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit Vor dem
3. Senat des Volksgerichtshofes haben ſich in letzter
Zeit wiederholt Angeklagte zu verantworten gehaäbt,
denen Landesverrat zugunſten auswärtiger Mächte zur
Laſt gelegt war. Da es ſich bei den landesverräteri
ſchen Straftaten um die ſchwerſten und verabſcheuungs
würdigſten Angriffe gegen den Beſtand des Staates
und des Geſamtlebens der Nation handelt,

ſind in allen dieſen Fällen vom Volksgerichtshof
harke Strafen verhängt worden. Mehrere An
geklagke ſind zum Tode verurkeilt, in anderen
Fällen ſind Juchthausſtrafen bis zu 15 Jahren
verhängt worden. Nur in zwei beſonders milde
gelagerken Fällen ſind die Angeklagten mit Ge
fängnisſtrafen davongekommen.

Hervorzuheben iſt aber, daß alle dieſe Urteile noch
unter Anwendung der alten Geſetzesvorſchriften er
gangen ſind, da ſämtliche bisher vor dem Volks
e zur Aburteilung gelangten Straftaten des
andesverrats vor dem Inkrafttreten des Geſetzes zur

Anderung von Vorſchriften des Strafrechts und des
Strafrechtsverfahrens vom 24. April 1954 begangen
ſind. Dieſes Geſetz ſieht bekanntlich bei Landesverrat
grundſätzlich nur die Todesſtrafe vor. Es iſt ſeit dem
2. Juni dieſes Jahres in Geltung. Seit dieſer Zeit
wird ſich jeder Deutſche, der ſein Vaterland verrät und
ſich damit außerhalb der Volksgemeinſchaft ſtellt, deſſen
bewußt ſein müſſen, daß er in dieſer Volksgemeinſchaft
nicht weiter geduldet werden kann und durch ſeine Tat
ſeinen Kopf verwirkt hat. Nur ein ſolches ſchonungs
loſes Vorgehen gegen Landesverräter entſpricht auch
nationalſozialiſtiſcher Rechtsauffaſſung und dem ge
ſunden Volksempfinden.

Greuelpropagandaverſuch
Wegen Verbreitung illegaler Zerſetzungsſchriftenwurde der 23jährige Otto S appels e e

liner Schöffengericht zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Milde der Strafe wurde damit be
gründet, daß der Angeklagte, der ſich politiſch früher
nicht betätigt hatte, ſich der Gefährlichkeit ſeiner Tat
wohl nicht bewußt war, als er ein kommuniſtiſches
Greuelflugblatt, das er gefunden hatte, an eine Frau
weitergab. In dieſem Falle war auch kein Schaden
angerichtet worden, denn die nicht in Deutſchland ge
borene Frau konnte weder leſen noch ſchreiben. Sie
bat eine Nachbarin, eine alte Nationalſozialiſtin, ihr
das Schriftſtück vorzuleſen. Die Nachbarin ſorgte
natürlich dafür, daß der Weiterverbreitung dieſer
Greuelpropaganda ein Riegel vorgeſchoben wurde.

„Dacht' ich's mir doch! Pflegten Sie Akten mit
hier herauf zu nehmen?“

„Nein, niemals!“
„Nun, dann wird r wohl einen Schlüſſel geſucht

haben. Sie ſind ja die Sekretärin von Dr. Harſen,
da wird es ſich wohl um deſſen Geheimſchrank handeln.
Am beſten, wir gehen gleich hinunter.“

Es war richtig Jm Zimmer des Doktors ſtand
der offene Koffer, das Sauerſtoffgebläſe und anderes
Auf dem Tiſch lagen die blinkenden Werkzeuge auf
ſchwarzem Samt. Der große Geheimſchrank zeigte
deutliche Spuren der Schneidflamme.

„Aha! Erſt hat er es mit Dietrichen verſucht,
dann mit der Flamme. Aber die Miſchung aus Alum
nit und Asbeſt hat ſtandgehalten. Darauf hat er ver
ſucht, das ganze Möbel auf den Buckel zu nehmen.
Aber es iſt zu feſt in der Wand einbetoniert. Schließ
lich iſt er auf den ſchlauen Gedanken gekommen, daß
Sie vielleicht den Schlüſſel hätken. So kamen Sie zu
der Ehre ſeines Beſuches.

„Aber was wollte der Mann denn?“
„Nun, was Sie alle wollten Pläne, Aufzeichnun

gen, das Geheimnis des Alummits.“
„Er hätte aber doch mein Geld mitnehmen können.“

„Wenn Sie ihm das ſagen, wird er ſehr beleidigt
ſein. Die Leute ſpezialiſieren ſich doch. Außerdem
Es iſt ihm zu wenig Jhm winkte mehr. So, nun
wollen wir aber erſt das Zimmer photographieren und
uns dann den Mann noch einmal anſehen. Sie wer
den wohl keinen beſonderen Bedarf dazu verſpüren.
Jch beglückwünſche Sie zu dem Dreffen, danke IJhnen,
daß Sie den Mann nicht für immer ſtumm gemacht
haben und wünſche Jhnen eine gute Nacht, ſoweit
davon noch was übrig iſt.

„Gute Nacht, Herr riminalrat, und was ich
a ſagen wollte es braucht doch nicht jeder zu
wiſſen
e a gnädiges Fräulein, bin ich eine Schwatz

nte?“

Er hatte ſchon recht. Von der Nacht blieb nicht
viel übrig. Oben im Leſezimmer des Nonnenkloſters
war das Schwätzen immer noch nicht verſtummt, als

Der große Runcdfunkprozeß
Bredow ſchildert die Entſtehungsgeſchichte der ReichsRundfunkgeſellſchaft.
Nachdem im weiteren Verlauf der Vormittags ſollten nicht in Form höherer Dividende zur Auszahlung

gelangen, ſondern zum Teil für den Ausbau des Rund
funkweſens verwandt werden, zum Teil in Form von

Der Angeklagte Bredow gab dann weiter an, daß

übernehmen, da er angeſichts ſeiner Sachkenntniſſe derEr betonte, die Reichspoſt habe den Privataktio einzige geeignete Mann dazu ſei. Er habe ſich erſt

Von den der funkkommiſſar des Reichsminiſters ehrenamtlich, vom

Die Dradag und die Deutſche Stunde Vor der eigentlichen Gründung der Geſellſchaft im

den Ländern überwunden werden müſſen, die der An
ß er der Dradag auf die geklagte im einzelnen ſchildert.

Bredow wies mit Nachdruck zurück, ſich ſelbſt jemals
Dieſe Beven Leiter, dem Sozialdemokraten Heilmann, im rein zeichnung ſei ihm von unterwürfigen Schmeichlern ge

politiſchen Fahrwaſſer befand. eben worden. Er habe ſie niemals für ſich in AnBredow ſchilderte dann weiter, wie er mit den rig genommen. Zum Schluß der Nachmittagsſitzung
Miniſtern Schiele und Stingl im Januar 1925 die ſchildert Bredow, daß der Rundſunkbetrieb eine ſchwere

Belaſtung durch die Forderung der Länder erhalten
habe, in den örtlichen Sendegeſellſchaſten politiſche und
kulturelle Uberwachungsausſchüſſe einzuſetzen. In dieſen

Bredow hob hervor, da

Reichspoſt miniſteriums ſtehen ſollte. Die Dradag

ſchaften in Erſcheinung treten, aber keinerlei Einfluß Landtage. So waren über 100 Parteivertreter im
Da andererſeits die Sendegeſelle gangen Reich in der Lage, in die Rundfunkangelegenſchaften verpflichtet wurden, nur 10 Prozent Dividende en ſtändig hineinzureden. Bredow ſchloß ſeine

für dieſe Bindung das Recht zugeſtanden werden, den Die Größe der Tragik dieſes Zuſtandes kann man
Vorſtand in den einzelnen Sendegeſellſchaften zu bilden erſt heute ermeſſen, wo alles von einer Perſönlichkeit
und die gleiche Anzahl von Aufſichtsratsmitgliedern wie gemacht wird, im autoritären Staat Adolf Hitlers.

Die Sitzung wurde dann auf Donnerstag vor
der Sendegeſellſchaften mittag vertagt.Etwaige überſchüſſe

Am zweiken Verhandlungskage des Makuſchka- Der Angeklagte ſchilderte dann die Vorbereitungen
Prozeſſes in Budapeſt ſtand wiederum der vom An für die Akkentake von Ansbach und Jüterbog, ver

Mittelpunkt des Verhörs. Uber die Beweggründe des mit ſeinen vor dem Wiener Landesgericht zu Protokoll
Attenkakes erklärte Matuſchka, er ſei von einem Geiſt gegebenen Ausſagen. Matuſchka behauptete immer
beſeſſen geweſen. Nach einem Abendeſſen mit einem wieder, daß er durch die Attentate keineswegs Men
Kaplan, bei dem erheblich gekrunken wurde, habe er den ſchenleben vernichten, ſondern nur ſeinen Namen in den
Geiſt Leo auf ſeinem Betkrand ſitzend gefunden, der Zeitungen leſen wollte. Der Präſident wies dem An
ihm zurief, er müſſe Attentate verüben, um ſo berühmt geklagten nach, daß er ſtets Anſchläge auf Schnellzüge
wie Trotzki zu werden. verübt und ſtets beſonders gefährdete Bahnübergänge

Von dieſem Moment an habe er ſich als Attentäter für die Attentate ausgeſucht hätte. Jm Verhör zeigte
gefühlt und den Entſchluß zu Aktenkaten gefaßt. der Angeklagte eine erſtaunliche Fachkenntnis auf

Der Geiſt habe ihm angeraten, eine kommuniſtiſch eiſenbahntechniſchem Gebiete und ſchilderte ſeinen
religiöſe Sekte zu gründen. Matuſchka teilte hierbei Attentatsverſuch bei Ansbach am Silveſterabend 1930.
mit, daß er auch in Berlin verſucht habe, eine Sekte Nach jedem Attentatsverſuch habe er ſeine Kleider ver
religiöſer Kommuniſten ins Leben zu rufen und ſich brannt, um das Geheimnis vor ſeiner Frau zu hüten.
hierfür einen größeren Geldbetrag verſchafft habe. Auch in Ansbach hatte Matuſchka einen Aufruf an die
Auf die Frage des Präſidenten, ob die Mitglieder der Arbeiter vorbereitet, den Zettel jedoch bei der Flucht
Sekte ihm bei der Durchführung der Attentate behilf wieder mit ſich genommen. Jn dem Aufruf ſtand:
lich ſein ſollten, lehnte Matuſchka dies entſchieden ab „Daß eine große Macht hinter der Arbeiterſchaft
und erklärte, er hätte nur chriſtliche Arbeitsloſe in die ſtände.“
Sekte aufnehmen wollen, Juden nur dann, wenn ſie Ein Antrag der Verteidigung, drei medizi-
ſich vorher taufen ließen. niſche Sachverſtändige mit der Feſtſtellung zu

Sylveſter Matuſchka während ſeiner Vernehmung vor dem Gericht in Budapeſt, wo er ſich wegen des
Eiſenbahnattentates von Bia Torbagy zu verantworten hat, durch das bekanntlich 22 Menſchen ums Leben

kamen. edie goldene Morgenſonne neugierig die ganze Schar
der Hemdenmatze beleuchteke. Es war ja auch zu können.
intereſſant und ſo herrlich gruſelig. In ſolchen er Werder klappte die Tür auf und die Herren kamen
regenden Lagen fällt dann oft manches vone inem ab. hevan.
Der Menſch findet zum Menſchen Linde gab der „Jch bin gang benommen“, ſagte er. „Das Ding
kleinen Lisbeth einen Kuß. Sie hatte ja vorhin zum fliege los, ehe man überhaupt daran denkt, und wenn
erſtenmal „du“ zu ihr geſagt. man Gas gibt, jagt es einem davon. Das iſt mir

Am Morgen war der Doktor wieder da und wollte ungewohnt.
natürlich wiſſen, wie alles vor ſich gegangen war. Merk wiſchte ſich die Stirn.
würdig, es fiel Linde gar nicht ſchwer, ihm alles zu
erzählen. Sie wunderte ſich ſelbſt darüber Daß ſie
rot wurde na ja aber er hatte ja auch kein Ge

leicht hatte bisher noch bein Flugzeug der Erde landen

Schuß, war wohl ſtärker als die Scheu. ein Falke war er anzuſchauen, den man nur als Strich

abgelaufen iſt.“ Es war Herzlichkeit in ſeiner Stimme Werder ſtellte den App
t u j jund Druck in ſeiner Hand. grat guf Re Schwanzſpitze undzog ſenkrecht in den Himmel hinein.

„Donnerwetter!“Harſen war alſo an dem gleichen Sonntag in Dann wieder dieſe fabelhafte Landung!
Berlin f den S an er Herr Adeltwar mitgefahren. Adelt, das war der Leiter des Kon S
ſtruktionsbürss. Was dieſe Leute eigentlich konſtruter Wenn es keinen Schwung hat. Die Schwere gibt ihm
den, wußte niemand ſo recht.

eingefünden, Um die neuen Modelle zu ſehen. Was da et hat. Nimmt man das Gas weg, ſo ſtoppt
zuerſt aus dem Schuppen gerollt wurde, war ein werkleiner Sporteinſttzer. Dreierlei war merkwürdig d en kann auf Straßen und Plätzen landen
n e Tragdecks e ſehr kurz, einziger Geſchoindigrei meſſen!“

ann ſchob die ganze Maſchine, und endlich: ſie war h
durchſtchtig wie Glas. Bei den fremden Herren gab es o n r Die Meßinſtrümente
ein maßloſes Staunen. Selbſt dem Motor konnte man seigten net
ja in ſeine Eingeweide ſehen. Jetzt ſtand das Flugzeug ſo klein, daß es in

dem neuen Metall. Es war alſo eine Limouſine. Jetzt wieder geſehen. Wenn es nicht gerade in der Sonne
ließ er den Motor anſpringen und flog los, ohne daß blitzt ſteht man es nicht.
jyzmand beim Start zu helfen brauchte. Wiederum „Mein Gott, ſon Ding unter den Füßen und dann
ſtaunten die Herren Die Anlaufſtrecke war ja nur im Luftkampf“, meinte einer
wenige Meter lang Werder ſtieg hoch, gab jetzt erſt „Man könne es noch panzern“, der zweite
Vollgas und ſauſte wie ein Habicht davon. Wenige „Alumnit iſt Panzer“, ſagte Harſen. „Hier ſchlägt
Minuten ſpäter landete er wieder. Die Landung erregte kein Kugel durch.“

gelehnt.

Ergehnis einer Ahnenſuche!
Die Mutter wiedergefunden!

jungen Mann in der Reichshauptſtadt dazu verholfen,
ſeine Mutter wiederzufinden, die von ſeinem Vater ge
ſchieden wurde, als er zwei Jahre alt war. Rudi N.
der mit ſeinem Vater im Berliner Norden lebte, wußte
nicht, daß ſeine Mutter nur wenige Häuſer von ihm
entfernt wohnte. Als er jetzt einen Stammbaum ſeiner
Familie zuſammenſtellen wollte, brauchte er über die
Mutter beſtimmte Angaben und erfuhr auf dieſe Weiſe,
daß ſeine Mutter, die er längſt geſtorben glaubte,
ſich wieder verheiratet hatte und ganz in ſeiner Nähe
wohnte. Kurz darauf haben ſich Mutter und Sohn
gefunden.

Tarzan auf der Polizeiwache
Ein halb zum Tier gewordener Menſch.

Ein höchſt merkwürdiges Menſchenweſen wurde vor
wenigen Tag i von Forſtbeamten auf einer Rigaer
Polizeiſtation eingeliefert eine Art Urwaldmenſch, ſtark
behaart und herkuliſch gebaut, der nur unartikulierte
Laute von ſich gab, kurz ein „Tarzan“, wie er aus dem
Buche „Tarzan“ und dem danach gedrehten ſenſationellen
Film bekannt iſt. Niemand hätte wohl angenommen,
daß ein derartiges vertiertes Menſchenweſen in Wirk
lichkeit auf der Welt zu finden ſei.

Zwei Forſtbeamten, die in der Nähe von Riga ihr
Revier durchſtreiften, blieb dieſe merkwürdige Ent
deckung vorbehalten. Sie ſahen den halbnackten, an
ein ſeltſames Tier erinnernden Mann, der jedoch
bei ihrem Anblick, tieriſche Urlaute ausſtoßend,
flüchtete. Als ihm die beiden Beamten ſchließlich
immer näher auf der Fährte waren, kletterte er mit
einer Gewandtheit an einem Baum empor, die ſtark
an die Geſchicklichkeit der Affen auf dieſem Gebiet
erinnerte.

Dann ſchwang ſich der Tiermenſch mit unheimlicher
Schnelle von Aſt zu Aſt, ſo daß ſeine Verfolger auf dem
Erdboden ihm kaum zu folgen vermochten. Um das
ſeltſame Naturweſen nicht aus den Augen zu verlieren,
verſetzte ihm ſchließlich der eine Forſtbeamte einen
Streifſchuß, worauf der lebende Tarzan mit einem
Schrei auf die Erde ſtürzte. Seine Entdecker nahmen
ihn dann mit in die Stadt und brachten ihn zu einer
Polizeiſtation, wo man ihm rohes Fleiſch und Obſt
reichte, das der Waldmenſch heißhungrig verſchlang.
Nachforſchungen ergaben, daß es ſich bei dieſem lebenden
Tarzan nur um einen beſtimmten ſchwachſinnigen
Menſchen handeln kann, der aus einem kleinen Dorf in
der Nähe von Riga ſtammt und von dort vor vielen
Jahren in noch ſehr jungen Jahren ſpurlos verſchwand.
Man nimmt an, daß dieſer Schwachſinnige damals in
die Wälder flüchtete und hier ein Leben führte, daß ihn
allmählich halb zum Tier werden ließ.

Des Kindes Engel
ein geiſtesgegenwärkiger Mann.

Von einer wunderbaren Rettung eines Kindes wird
aus Genug berichtet. Ein jähriger Knabe ſpielte
dort auf dem Balkon der im 4. Stock gelegenen elter
lichen Wohnung. Er kletterte an der Brüſtung hoch,
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte vier Stockwerke
tief ab. Ein Mann, der gerade auf der Straße vorbei
ging, ſah den Jungen fallen, lief geiſtesgegenwärtig
hinzu und fing den Kleinen in ſeinen Armen auf.
Natürlich konnte er ihn nicht völlig aufhalten, aber
der Sturz wurde dadurch ſo abgeſchwächt, daß das
Kind unverletzt blieb.

Drei franzöſiſche Arbeiter
beim Reinigen eines Petroleum

behälkers tödlich verunglückt.
Bei Cekke am Golfe de Lion waren vier

Arbeiler mit Ausbeſſerungsarbeiten an einem leeren
e Cree beſchäftigt. Plötzlich erfolgte eine

efkige Exploſion. Die Arbeiter wurden in die Luft
geſchleuderk. Drei von ihnen fanden in den Flammen
den Tod. Der vierte frug ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Das Feuer konnke glücklicherweiſe bald gelöſcht werden.
Man nimmk an, daß einer der Arbeiter beim An
zünden einer Zigarette die aus dem Behälker aus
ſtrömenden Gaſe enkzündet hat.

Sandſturm in Südkanada
Der Hrk Nankon in der Provinz Alberta wurde

am Monkag von einem Sandſturm überraſcht. Plötzlich
verdunkelke ſich die Sonne und die ganze Gegend um
Nankon wurde in Nacht gehüllkt. Der feine Sand
häufte ſich wie Schneewehen in den Straßen Der Ver
kehr wurde zeitweiſe lahmgelegt.

„Aber aber, das iſt ja ein richtiger Kampfflieger,
ein völlig unangreifbarer!“

„Kein Gedanke, meine Herren“, lachte Harſen. „Es
iſt ein Sporteinſitzer, nichts weiter, mit ſchwachem
Motor und ohne Maſchinengewehre.

„Die kann man doch einbauen.“
„Das weiß ich nicht. Das geht mich auch nichts an.Auf ſo etwas iſt man nicht gefaßt. Er Jch liefere auch nicht an die Heeresverwaltung, nur

an Private, an jeden, der ſo ein Ding haben will. EsDer Apparat wurde überprüft. Alles in Ordnung! iſt ja billig. Iſt ja nichts dran. Man kann es mir
Dann gab es den zweiten Probeflug. Die Geſchwin allerdings nicht verdenken, wenn wir nur an Deutſche

t wir t digkeit war wieder phantaſtiſch. Man ſah, daß Werder im Inlande liefern, die uns die Gewähr geben, nichtheimnis vor ihr und das Geſchehnis, der Einbruch, der ſich jetzt an das Neue des Apparats gewöhnte. Wie ans Ausland zu verkaufen. Das tue ich nur deshalb,

3 weil das Ausland mich mit ſeiner Werkſpionage gereizth bin froh ſagte Harſen, „daß das alles ſo gut erkennen kann, wenn er auf die Beute herabſtößt. hat.

„Notfalls heben wir alſo die Pferde aus“, grinſte.
Werder. Adelt lächelte dazu.

Dann kam das zweite Modell, ein großes Verkehrs

e für d en er et uärte Ef u en Start u andeeigenſchaften. Die GeſchwindigAdelt erklärte „Ein anderes Flugzeug ſackt durch, keit betrug „nur“ 576 nene e

älter reichten normal für eine 8ſtündige Flugauch den Schwung. Unſer Flugzeug kann gang lang ſtoffbehälte. n
Auf dem Flugplatz hatten ſich noch mehrere Flieger ſam landen und ſackt doch nicht durch, weil es kein seit, alſo über 4000 Kilometer

Die Brenn

„Muß man denn da Paſſagiere einpacken, Herr
Es iſt kein Gewicht da, um den Schwung Doktor?“ fragte der kleine freche Wohltmann.

„Was denn ſonſt“, lächelte Harſen zurück. Man
Aber jetzt wollen wir einmal die r ſich. Harſen ergriff aber noch einmal das

ort:
„Meine Herren, damit keine falſchen Gedanken unſer

Hirn durchkreuzen: Dies hier iſt ein reines Verkehrs
flugzeug. Es wird auf den großen transkontinentalen
Strecken eingeſetzt werden, zu den Völkern hin, dieWerder, der Chefpilot der Werke, kletterte hinein eine große Stube hineingegangen wäre wieder auf feinen Mißbrauch damit treib

in das Flügzeug. Sein Sitz war ganz überdeckt von dem Platz. Man hatte es erſt kurz vor der Landung Mißbrauchs dürfte bei den

auf Aufrüſtung beharren.“

en. Der Verdacht eines
Staaten gegeben ſein, die

„Bravo!“ riefen die Herren wie aus einem Munde.
Aber die wahre Größe dieſes Vorhabens dämmerte
erſt allmählich in ihnen.
Menſchen nicht gewöhnt.

So weite Gedanken ſind die

Es war dies das erſtemal, daß Dr. Heino Harſen
Und er klopfte gegen das Metall. ſein großes Ziel andeutete.noch mehr Staunen als der Start. So langſam und Da ſahen ſich die Herren an. Sie begriffen.

(Fortſetzung folgt.)

beauftragen, ob Matuſchka beſondere medigle
Fähigkeiten habe und ſeine Eignung zum Me
dium zu unterſuchen, wurde vom Vorſitzenden ab

Die Nachforſchung nach ſeinen Vorfahren hat. einem
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12. Tag m Bulſe- Prozeß
Hie Vermögensfage des Angekſagten Bulle Ber Vntersuehungsrichter sagt aus

Von unſerem nach Naumburg entſandten geoRedakti onsmitglied.

Naumburg, 6. November.
Die Auftragsaufſtellung vom 29. Dezember 1932

ſtand wieder im Vordergrund der Verhandlung. Sie
ſpielt zum Punkt „Verſicherungsbetrug“ ein wichtige
Rolle. Bekanntlich enthält die Auftragsliſte Aufträge
eigener Art: der Zuſammenſtellung, die ſonſt nach dem
Alphabet aufgeſtellt iſt, ſind Millionen Aufträge an
gefügt, die der Begründung entbehren und hinſichtlich
ihrer Höhe zweifelhaft erſcheinen, und die nach Anſicht
der Staatsanwaltſchaft auch nie abgerufen bzw. ge
liefert wurden. Es handelt ſich hier nicht um einen
Pappenſtiel, ſondern um Aufträge von mehreren Mil
lionen Stück Flaſchen! t

Jm übrigen wurde die Verhandlung am Dienstag,
die wieder im Naumburger Schwurgerichtsſaal ſtatt
fand, beherrſcht von den Ausſagen des früheren Unter
ſuchungsrichters Haberland.

Schlußbericht über die Dienstagverhandlung.)
Jn der Vernehmung des Zeugen Balk antwortet

dieſer auf eine Frage des Vert. Dr. Jentſch, welches
Intereſſe das Flaſchenkartell in Dresden daran hatte,
daß Großkayna nicht wieder guf, die
Beine kommen ſollte: „Jch hatte das Empfinden,
daß das Kartell ihre gegen Bulle gehegte Antipathie
auch auf den Konkursverwalter übertrug.“ Zeuge hat
mit dem Kartell (Dr. Schmidt) telephoniert und
Schmidt habe ihm geantwortet „es iſt die radikalſt e
Forderung der Jnduſtrie, daß nicht nurGroßkayna, ſondern auch die anderen Betriebe Bulles
ausgeſchaltet würden. Wirtſchaftliche Gründe ſeien da
für maßgebend.“

Vorſ. „Wiſſen Sie, ob der Konkursverwalter nicht doch
See hat, Großkayng aus der Konkürsmaſſe zu nehmen und
beſonders zu veräußern?“ Zeuge Balk: „Großkahna wäre viel
leicht in Betrieb genommen, wenn der preußiſche Fiskus die
e e ten hätte. Es esgaben ſich jedoch hier große

t t
Die Verhandlung wendet ſich nunmehr dem Thema „Auf

tragsbeſtand“ zu. Zeuge May läßt ſich hierüber u. a.
wie folgt aus: „Am 16. Juni 19838 bin ich nach vorheriger
Ankündigung nach Großkaynag gekommen, um die Auftragsliſte
nachzuprüfen. Jch hatte vorher geſchrieben daß alles zurechtg werden n Ich fand alles auch in guter Ordnung
eder leine und leinſte Poſten wurde gepritft. Es war eine

e Arbeit.Vert. Dr. Sack. Sie haben Weigel 10 Mark gegeben für
die Uberſtunden. Haben Sie noch anderen geldliche Zuwen
e ehe e kbee, Shahegubgt auch einigen granen.

s uheputzen a einigen auen.Dr. ehe „Haben Sie Lippold Geld ge
geben?“ Zeuge May: „Ja, Lippold hat einmal 60 Mark von
mir erhalten. Vert. Dr. Sack: „Wofür?“ Zeuge May t
Auskünfte und Papier.“ Vert. Dr. Sack: Welche Tätigkeit
Won e n An 5 eilbt? er henge gie e d hare

ollma vom Unterſuchungsrichter.“ Zeuge Lippold? e162 Stunden in dieſer Sache gearbeitet und habe bas Sels

für dieſe Arbeit erhalten.“
Zeuge Weigel bekundet, daß er die Auftragsaufſtellung vomJanuar 1933 vorgelegt habe, Fe ſei aber May nicht vorgezeigt

worden. Das ſei ſicher von okuriſt Geber geſchehen.
Nach halbſtündiger Beratungspauſe verkündet der Gerichts

d durch den Vorſ. folgenden Beſchluß über die von der Ver
keidigung geſtellten Beweisanträge:

1. Die Ladung des Maſchiniſten Willi Jlſe (Groß
kayng) wird angeordnet, ebenfalls 2, die des Kauf
männs Kitktel (Berlin); 3. der Ankrag der Vertei
digung auf Vernehmung der Bankdirektoren
Gikkermann und Koch unker Gegenüberſtellung von
Gerichksaſſeſſor Reubauer wird abgelehnk, da die

Heuügen bereiks vernommen ſind und ihre Gegen
überſtellung nicht erforderlich erſcheint; 4. Rechks

anwalt Dr. Remmle (Erfurk) zu laden, wird ab
gelehnk, da es für die Stkräafſäche nicht erheblich
erſcheint; 5. die Ladung des Senatspräſidenken Dr.
Müller wird gleichfalls abgelehnt.

Nunmehr erfolgt die e des Unterſuchungsrichters
Haberland, der die umfangreichen rnehmungen in der Vor
unterſuchung geführt hat. Er hat feſtgeſtellt, daß die letzten
auf der Auftragsliſte hinzugefigten Aufträge ſolche ſind, die

keine Beſchäftigung des Werkes für die nächſte Zukunft darſtellten.

Die 21-Millionen Liſte ſchrumpft ganz erheblich
zuſammen, wenn man ſie, wie es erforderlich iſt,
in Abzug bringk. Ich glaube, daß die Liſte da
mals deswegen nicht vorgelegt worden iſt, weil
der Sachverſtändige ſofort feſtgeſtellt hätte, da
ſtehen Millionen, was nakürlich Unſinn iſt, die
können wir gar nicht einſetzen, eine derarkige Be
ſchäftigung des Werkes liegt nie vor.

Vorſ. (zum Zeugen Weigel): „Warum hatten Sie die Auf
ſtellung vom 29. Dezember nicht hervorgeholt und anhand
dieſer eng die damaligen Auftragsbeſtände erleichert?“
Zeuge Weigel: „Die Aufſtellung hatte nicht ich, ſondern Herr
Geb. er in Naumburg. Wenn Sachverſtändiger May zu mirgeſagt hätte, er wolle die Aufſtellung, dann hatte ich gewußt,

um was es ſich handelte. Jch wußte nicht, daß die Auftrags-
aufſtellung anders geartet war.“

Vorſ. „Die Auftragsliſte zeigt Beſonderheiten. Am Schluſſe
kommen Aufträge eigener Ark. Vielhunderktauſend. und Mil
lionenaufträge. an verſchiedene Firmen, u. a. an die Firma
van den Hoeks. Sie ſtellen außerordentlich hohe Aufträge dar
und ſind nachträglich hinzugeſet worden. Sie entbehren jeg
licher Begründung ünd Teſonder e ihres Beſtandes
ſehr zwerfelhaft. Es ſind beſondere Aufträge mit deſſen Her
ſtellung der Angeklagte nicht rechnen konnte.

Vorſ. „Zeuge Weigel, haben Sie dieſe hohen Beträge
außerhalb der ſonſtigen alphabetiſchen Reihenfolge hinzu
genommen aus irgendeinem Grunde? Aus Jhren heren
Vernehmungen iſt Näheres nicht erkennbar.“ Zeuge Weigel
„Mir iſt es nicht aufgefallen, daß die Zahlen ſo hoch waren.
Man hatte ſeiner Zeit zwei Aufträge erkennt ge May

verhältnis?“ Zeuge May:
„Daß Herr Geber Herrn Bulle helfen wollte, da
mit er aus der Unkerſuchungs herauskam.

Die Auftragsbeſtände können natürlich nicht 21 Millionen be
tragen haben.“ Vorſ.: „Für wieviel Tage halten Sie das
Werk Bulle ſeiner Zeit für veſchäftigt?“ Zeuge 2 „Es war
Beſchäftigung für etwa einen Mönät vorhanden.“ Nach der Vernehmung des Zeugen Otto Wolff aus
Altenfeld und der Verleſung der Ausſage des verſtorbenen
Prokuriſten Geber vom 2. November 1968 tritt eine Mit
tagspauſe ein, nach der die Frage des Lagerbeſtandes
weiter erörtert wird. Zeuge May „Es wäre richtiger geweſen,
wenn der Verſicherungsbeamte den Lagerbeſtand aufgenommen
hätte. Er hat es deshalb e getan, weil der Schadengeringfügig war. Lippold hat ſe r in daß er ſich nur auf
200 bis 300 Mark bezifferé. lls der rzbränd war, hatte
ich unter Mitwirkung meines Aſſiſtenten eine General
inventur gemacht mit dem Stichtag per 13. Juni. Auf

dieſer Generalinventur habe ich dann aufgebaut
Es war eine komplizierke Rechnerei.

Wir haben die Lagerbeſtände vorwärts und rückwärts gerech
net. Das ergab eine nur kleine Differenz

Sachverſt. Dr. Skein: „Mir liegt daran, zu wiſſen, ob Jhre
tatſächlichen Feſtſtellungen bezüglich des Kilopreiſes (18,86 Pfg.
richtig geweſen waren. Sie können aber nicht ſtimmen. Zeuge
May: „Jch bin überzeugt, daß ein höherer Kilopreis errei t
worden und daß er angemeſſen iſt. Verk. Dr. Sack: „Worauf
ſtützt ſich Jhre Behauptung?“ Zeuge May „Auf meine Er
fahrung. vVert. Dr. Sack- „Dann entnehme ich, daß Jhre
Erfahrung erſt aus dieſer Sache gezogen iſt. sachverſt. Dr. Stein
„Jch kann Herrn May auf Grund ſeiner eigenen Zahlen errechnen,
daß das Lager einen weſentlich höheren Beſtand beſaß.“ Vorf.
„Von den Vergleichsperſonen wurde der Lagerbeſtänd mit 166 000
angegeben. Jn den Akten befindet ſich eine Uherſicht vom 6. Dez.
1933. Aus ihr ergeben ſich folgende e re aus denen
das Gericht ſeine Schlüſſe ziehen wird. Produktjon und Verſand
im Einzel- und Geſamtbild, die Zahlen, die von May über den
Lagerbeſtand errechnet wurden und die von den Vergleichs
perſonen ermittelten Zahlen, die auf Grund der Zahlen des An
geklagten und ſeiner Angeſtellten errechnet worden ſind. Angekl.
„Es fehlen noch verſchiedene Zahlen in dieſer Uberſicht, die den
Lagerbeſtand weſentlich erhöhen. Zu den 99 600 Mark Lagerwert
würden zuzuſetzen ſein 27 000 Mark, die brandentſchädigt wurden,

Bulles Bücher nicht vollendet in Ordnung?
Auf Befragen durch Vert. Dr. Sack führt Zeuge Balk aus:

„Die Einſicht in die Geſchäftsbücher des Bulle-Konzerns war
Sache des Reviſors. Nach meinen Informationen kann man nicht
ſagen, daß die Bücher vollendet in Ordnung geweſen waren. Das
war wohl darauf zurückzuführen, daß einigen Buchhaltern der Schwung fehlte. Jn Großkayng kannte
Buchhalter Koop die Geſchäftsvorgänge. Nur darauf mußte Wert
gelegt werden. Sonſt hätte Koop gehen müſſen. Denn er war im
Rückſtand, weil er übſerlaſtet war und nicht nachkam.

Wenn die Leitung ſchärfer geweſen wäre, wären die Bücher
immer in Ordnung geweſen.

Die Buchungen waren nicht mehr laufend. Feſtſtellungen bezüglich
der zurückliegenden Zeit konnten wir nicht inachen. Das war ja
nicht unſere Sache.“

Zeuge Haberland: „Meines Erachtens arbeiteten die Betriebe
zufriedenſtellend. Jch habe zwei Herren beauftragt, den
ganzen Geſchäftsgang innerhalb der Firma zu prüfen. Hinſichtlich
der Bücher haben ſie wohl nichts zu bemängeln gehabt.“
Balk: „Von einer planmäßigen ſchlechten Buchführung
kann man auch nicht reden.“

Zeuge Haberland: „Die bekannten Fabrikationszettel ſind un
zweifelhaft nachträglich verändert worden und dann ins Jnventur
buch eingetragen worden.“ Verkt. Dr. Sack „Welches Geſamtbild
hat ſich bisher für Sie ergeben?“ Vorſ.: „Die Erörterung dieſer
Dinge könnte einen ſehr breiten Raum einnehmen. Verk. Dr. Sack
„Meines Erachtens iſt Herr May immer noch im Beſitze der Voll

macht des Unterſuchungsrichters. Jch perſönlich
halte Herrn May für befangen,

was natürlich durchaus kein Vorwurf ſein ſoll. Er hat ſich, aber
unbewußt, in manchen Punkten geirrt.“

Verk. Dr. Jentſch: „Wer hat die Verſicherungsangelegenheiten
bearbeitet?“ Zeuge Wolff: „Herr Geber und teilweiſe auch mit
Herrn Bulle. Herr Bulle hat, wenn er verreiſt war, öfter an
gerufen. Was den Kilopreis anbelangt, ſo wird er nicht willkür
lich feſtge etzt, ſondern er richtet ſich auch nach der Konkur
ren z. Beſtimmte Angaben aber kann ich nicht machen.

Verkt. Dr. Sack. „May hat in einem Schreiben an den Unter
ſuchungsrichter u. a. geſchrieben: Becker und Weigel haben die
Einzelzettel und die hen v der Rechenmaſchine wahrſcheinlich vernichtet! Wegen der Parallelen zwiſchen dem Alten
felder und dem jetzigen Brand wird nun die Frage aufgeworfen.“

Falſche Steuererklärung .7
Vorſ.: „Wir ſind nun zu einem gewiſſen Abſchluß

gelangt. War eigentlich das Jahr 1932 ein Verluſtjahr
ſür Großkayna oder nicht?“ Ang ekl.: „Jn Wirklich
keit war es kein e hr Wir haben allein über
200 000 Mark abgeſchrieben und haben auf der anderen
Seite nur 37 000 Mark Verluſt gehabt.“ Vor ſ. „Sie
haben aber dem Finanzamt in Jlmenau am 19. Febr.
1934 eine gegenteilige Erklärung abgegeben.“ Angekl.:
„Wir hätten gut verdient, wenn wir den Vertrag mit
der Deuflaſch nicht gehabt hätten. Vor ſ. „Das Ge
ſamteinkommen Bulles iſt dem Finanzamt gegenüber
mit 50 000 minus 37 819 Mark Verluſt der Salviati
werke, alfo mit 11 216 Mark für das betreffende Jahr
angegeben. Dieſe Summe hat der Angeklagte verſteuert.“

Zeuge Haberland, allgemein zu den früheren Zeugenverneh
mungen gehört, erklärt:

„Zuerſt hatte ich nicht den Eindruck gehabt, daß die Zeugen
von der Sorge erfüllt wären, ihre Arbeit zu verlieren. Als Bulle
aber wieder auf freien Fuß kam, da haben ſich die Zeugen zum
Teil gefragt: Wollen wir uns in die Reſſeln ſehen oder dazu bei
tragen, daß unſere Arbeitksſtelle verlorengeht? Ich habe allen
Zeugen geſagt, wenn ſie die Wahrheit ſagen, könne das für die
Zukunft für ſie nur eine Empfehlung ſein.“

Von Obermaſchiniſtenmaat

8) (Nachdruck verboten.)Auf der Jnſel fanden wir nur hohe Palmengruppen,
undurchdringliches Buſchwerk, viele Aasgeier und
andere Vögel. Mit großem Geſchrei verſuchten ſie.
die Eindringlinge wieder in die Flucht zu ſchlagen. Frei
lich wagten ſie nicht, uns anzugreifen, und Se unſere
Schwerverwundeten ließen ſie in Ruhe. Dieſen fünf
Armen, die trotz ihrer ſchweren Wunden und hoher
Brandung doch noch an Land gekommen waren, n
jetzt unſere Häuptſorge. Viel konnten wir ihnen nicht
helfen, es mangelte uns ja ſelbſt an allem. Wir trugen
ſie in den Schatten; denn die Sonne brannte unerträg
lich heiß auf uns nieder. Einige angeſchwemmte Hänge-
mätten dienten den Verwundeten als Lagerſtätte, und
wir ſelbſt hüllten uns in ein paar Decken, denn wir
hatten uns, um ungehindert ſchwimmen zu können,
ünſerer Kleider entledigt. Jn die Mitte der Decke
ſchlugen wir mit Steinen ein Loch, durch das wir den
Kopf hindurchſtecken konnten. Um den Kopf wickelten
wir uns aus einem alten Matratzenbezug einen Tur
hie ſo daß viele von Bord aus uns für Eingeborene

elten.

i Arieund andere Zahlen. Meines Erachtens müſſen 166 000 Mark als
voll angeſehen werden.

würde ich als ſchweren wirtſchaftlichen Eingriff ſicher

der Denkſchrift Lippolds):

Aus dem Bordtagebuch eines Mitkämpfers.

über das Verhältnis des Bücherreviſors Küfner (Jlmenau)
zum Sachverſtändigen May entſpinnt ſich eine Auseinanderſetzung
Dazu erklärt Zeuge Balk: „Jch glaubte annehmen zu ſollen, daß
Beziehungen beſtanden zwiſchen May und Küfner, der gegen
den Vergleich arbeitete und durchaus den Konkurs haben
wollte.“ Vert. Dr. Sack: „Hat Herr May mit der Deuflaſch direkt
oder indirekt Fühlung genommen und hat er nicht ſeine Dienſte
angeboten?“ May: „Das war erſt nach der Verurteilung Bulles.
Da bin ich mit allen Geſellſchaften Verbindung getreten, bin
ſelbſtverſtändlich für meine Arbeit auch bezahlt worden.

Von der Schuld Bulles überzeugt
Dr. Sack: „Zeuge Bräuer hat ausgeſagt, er ſei vom

Unterſuchungsrichter darauf aufmerkſam gemacht worden,

das Netz zöge ſich um den Angeklagten
Bulle immer mehr zuſammen?“ Zeuge
Unterſuchungsrichter Haberland: „Das kann mög
lich ſein. Jch habe noch geſagt. Jnwieweit Sie mit un
wahren Angaben den Angeklagten noch ſtützen können,
müſſen Sie ſich überlegen.“ Vert. Dr. Sack: „Haben
Sie dabei geſagt: Der Mann iſt ein Volksſchäd
ling und längſt e rt?“ Zeuge Haberland:
„So poſitiv nicht. Jch wohl geſagt: Ich habe den
Angeklagten noch einmal in Haft genommen. Das

lich nicht getan haben, wenn ich nicht von der Schuld
des Angeklagten überzeugt wäre. Jch habe weiter ge
ſagt: Jſt der Angeſchuldigte der Täter, dann handelt es
ſich allerdings um einen Volksſchädling und Sie dürfen
nicht die Hand dazu bieten, die Aufklärung der Sache
zu verhindern dadurch, daß Sie falſche Angaben machen.“

Verk. Dr. Sack: „WWar Jhnen bekannt, daß Jhr Bevoll
mächtigter May gleichzeitig den Auftrag hatte, für die Brand
ſchadensregulierung zu arbeiten?“ Zeuge Haberland: „Das war
mir bekannt. Aber deshalb konnte ich niemals Schlüſſe auf eine
etwaige Befangenheit Mays ſchließen. (Auf Befragen bezüglich

„„Mir hat Lippold geſagk, ich re die Denkſchrift noch
nicht aus der Hand W und zurückbehalten, weil er ſie für
einen bürgerlichen Rechtsſtreit noch braucht und vermeiden
möchte, daß ſie frühzeitig zur Kenntnis der Gegenpaekei (des
Angeklagten) gelangen könnte. Für die Ausgebeitung der
Denkſchrift haft Lippold nichts bekommen, lediglich zur Vor
bereitung der Exmikklungen in den Fragen für den Sach
verſtändigen May.

Das geſchah nach Rückſprache mit unſerem Landgerichtspräſidenten.“
Vert. Hr. Jenkſch: „Zeuge Weigel, hat der Angeklagte wegen

r Ausſage mit Jhnen Fühlung genommen?“ Zeuge Weigel:
„Nein.“

Zeuge Balk beſtätigt auf Befragen durch Verk. Dr. Jentſch,
daß Bulle in Großbreikenbach eine Kolonie von etwa 80 Häuſern
für ſeine Arbeiter habe errichten laſſen. Man habe ſie mit un
gefähr 600 000 Mark bewertet. Gegenwärtig bewirbt ſich die Ge
meinde Großbreitenbach als Käufer Sachverſtändige ſchätzen die
Kolonie heute auf 300 000 Mark.

Feuge Weigel wird ſodann vereidigt.
Vorſ. „Zeuge Brüll, Zeuge May hat geſagt, Sie litten am

Gedächtnis?“ Zeuge Brüll: „Nüur zeitweiſe, für dieſen Fall
aber nicht.“

Gegen 18.30 Uhr wird die Verhandlung abgebrochen.
Sie wird am Mittwochvormittag in Naumburg fort
gert Nachmittags wird ſie dann nach Großkayna
gelegt.

Jaguttis, Emden.
Soweit wir uns auf der Jnſel umſahen, war hier

nichts zu holen. Ausgetrocknete Kokosnüſſe lagen in
Maſſen herum. Hunger hatten wir nicht, nur der Durſt
uälte uns, aber es fehlten uns Meſſer oder ſonſtige
egenſtände, um die ſaftigen grünen Nüſſe ſo künſt-

gerecht aufzumachen, daß die Milch nicht herauslief.

„Waſſer, gebk uns Waſſer!“
bettelten die Verwundeten fortwährend. Von Bord der
„Emden“ allein konnte noch Hilfe kommen, alſo ans
Werk, um mit dem Schiff eine Verbindung herzu
ſtellen. Die drüben hofften wiederum, von der Jnſel
aus Waſſer zu erhalten. Zunächſt kam von der
„Emden“, an einem Handſpake befeſtigt, eine dünne
Leine durch die Brandung angetrieben. Wir verſuchten,
die daran befeſtigte dicke Leine herüberzuhvlen. Damit
ſie ſich nicht in den Korallenriffen verfangen könnte,
würden leere Patronenbüchſen als Schwimmkörper an
ihr befeſtigt. Dadurch wurde wieder ihr Widerſtand
durch die Brandung verſtärkt, und um ihn zu über
winden, reichten unſere Kräfte nicht aus. Wir holten
und hielten, und ob unſere Hände zerfleiſcht wurden,
wir ließen nicht locker. Doch plötzlich riß die Leine,
iaſe es gelang nicht mehr, eine neue anſchwemmen zu
laſſen.

Traurig ſetzten wir uns an den Strand und be
trachteten unſer liebes Schiff.

Maſt und Kommandobrücke waren verſchwunden,
die Schornſteine abgeſchoſſen, überall ein wüſtes Durch
einander. Jm Schiffsrumpf zahlreiche Löcher, aus
denen das Waſſer wieder herausſtrömte, wenn einmal
eine Welle nicht ſo hoch ging wie die vorhergehende.
Hier und dort qualmte es noch, die Kanonen ſtanden
wohl drohend nach oben gerichtet, aber ihre Meiſter
fehlten, ſte lagen erkaltet neben den Geſchützen. Wer
eigentlich unfer t geweſen war, wußten wir bis

vor und gab Flaggenſignal, das von der „Emden“ be
antwortet wurde. Statt aber näherzukommen und
Boote auszuſetzen, fuhr der Engländer in weitem
Bogen um uns herum. Was ich jetzt ſah, ließ mir
faſt das Blut in den Adern erſtarren Er ſchoß eine
ganze Breitſeite auf das Wrack ab, und noch bevor
die Geſchoſſe ihr Ziel erreicht hatten, folgte eine zweite
Salve und bald darauf eine dritte. Jch war froh, daß
ich nicht an Bord geblieben wär. Von drüben ſah
ich viele Leute ins Waſſer ſpringen. Sie zogen den
ehrlichen Seemannstod dem Meuchelmord vor. Eine
heilige Wut packte mich, als ich auch noch Granaten
zwiſchen meinen im Waſſer ſchwimmenden Kameraden
einſchlagen ſah. Erſt nach etwa 30 Schuß wurde das
Schießen eingeſtellt. Dann ſchickte der Feind ein Boot
nach dem Wrack ab und dampfte fort. Wer noch auf
die „Emden“ zurückklettern konnte, tat es, der Reſt
verſuchte, durch die Brandung zu ſchwimmen. e

Einige von ihnen kamen durch und berichteten, wie
es an Bord ausſah. Daß unſer Kommandant noch am
Leben war, war uns ein Troſt in unſerem Leid. Jetzt
erfuhren wir auch, daß unſer Gegner einer der beiden
auſtraliſchen Kreuzer geweſen war.

Daß es uns im Gefecht mit einem faſt doppelt ſo
großen, dazu gepanzerten Kreuzer nicht beſſer hatte
ergehen können, war uns klar. Unſere Breitſeite von

fünf 10,5-ZentimeterGeſchützen ſtand eine Breitſeite
von 8 Fünfzehnern gegenüber. Dazu geſtattete eineweit überlegene Fahrgeſchwindigreit dem Gegner, ſelbſt

den Gefechtsabſtand e beſtimmen Am en ärgerte
uns, daß er ſo gut davongekommen, war; denn ſoweit
wir hatten ſehen können, fehlte ihm außen nichts.

Beim Dunkelwerden fanden ſich alle Mann an einer
Stelle zuſammen, und nun begann von neuem das
Fragen und Erzählen, bis der Schlaf uns überwältigte.
Die Sonne war noch nicht aufgegangen, als wir uns
dort ſchon zu Arbeiten verteilten. Einige gingen nach
Waſſer forſchen, der Reſt ſuchte den Strand ab. Die
ganze Ausbeute betrug 2 Doſen Pfefferkakes, und der
durfte nicht gegeſſen werden, weil er den Durſt noch
verſtärkte. Am meiſten ſchmerzte es uns, daß wir den
Verwundeten, unter denen ſich auch unſer Aſſiſtenzarzt
Dr. Schwaäbe befand, keine Linderung bringen
konnten; denn die Waſſerſucher waren ohne jeglichen
Erfolg zurückgekehrt.

Einige fingen Vögel und kranken deren Bluk.

Die Sonne brannte heiß vom Himmel hernieder.
Und nur, wer unter der Aquatorſonne geſchmachtet hat,
kann en was es heißt, dort ohne Waſſer zu ſein.
Unſer Aſſiſtenzarzt war bereits ſeinen Wunden und
dem Durſt erlegen. Da wir auf dem Boden keine
grünen Nüſſe mehr fanden, blieb nichts übrig, als auf
die Bäume zu klettern, um ein paar Nüſſe zu holen.
Das war wirklich nicht leicht; denn die Bäume waren
hoch, die Stämme ſchärtig und wir ohne jede ſchützende
Kleidung.

Endlich ſahen wir am Horizont Rauch, und unſere
Hoffnung, daß die „Sidney“ kam, um uns zu retten,
ſollte ſich bald e Nachdem die Leute vom Wrack
der „Emden“ geholt worden waren, kamen wir Jnſu
laner an die Reihe.

Der UNebermacht erlegen

Auf dem Oberdeck des Panzerkreuzers war mittels
Sonnenſegels ein Gefangenenraum eingerichtet worden,
der von Poſten ſtreng bewacht wurde. Trotzdem konnten
wir uns über die Behandlung nicht beklagen, und be
ſonders den Verwundeten ließ man jegliche Pflege an
gedeihen. Natürlich gab es keinen anderen Geſprächs
ſtoff als das Schickſal unſerer „Emden“, und wir
tauſchten mit den zunächſt an Bord verbliebenen Kame-
raden unſere Erlebniſſe und Eindrücke aus.

Das Auffinden der „Emden“ hatte ſich folgender
maßen abgeſpielt: Ein Truppentransport von
40 Dampfern war auf dem Wege von Auſtralien nach
Colombo, 3 Kriegsſchiffe begleiteten ihn. Das Wacht
ſchiff fing nun von der Funkſtation auf der Kokosinſel
die Meldung auf: „Fremdes Schiff im Hafen.“ Die
Entfernung betrug nur 80 Seemeilen, und die „Sidney“
erhielt den Befehl, dort nach dem Rechten zu ſehen. Mit
30 Knoten Fahrt jagte ſte davon. Unweit der Jnſel
fand das Treffen ſtatt. Auf 10000 Meter fielen die
erſten Schüſſe. Die „Emden“ hatte ſich bald ein
geſchoſſen, und ein Treffer in den Artilleriebeobachtungs
ſtand auf der „Sidney“ hatte zur Folge gehabt, daß
ſie den Abſtand wieder ſo weit vergrößerte, daß unſere
Granaten ſie nicht mehr erreichen konnten. Als ſie ſich
außerhalb der Gefahrzone glaubte, fiel es der „Sidney“
nicht mehr ſchwer, uns niederzukämpfen, und als noch
unſer Maſt abgeſchoſſen wurde, Und wir, ihn hinter
uns ſchleppend, nur noch wenig Fahrt machen konnten,
entſtand für ſie

das reinſte Scheibenſchießen.
Nacheinander legte ſie unſere Schornſteine nieder,

ſchoß das Achterfchiff in Brand, zerſtörte die Muni
tionsförderwerke und tötete alle Leute vom Oberdeck.
Als es uns trotzdem doch noch gelungen war, auf Tor
pedoſchußweite heranzukommen, ſchlug Unglücklicher
weiſe eine Granate in den Torpedoraum und verdarb
den ganzen Plan.

Etwa 20 Minuten nach Beginn des Gefechts kamen
aus einer Ecke im Torpedorgum Stichflammen und da
nach Waſſer. Ein langer re Riß war in der
Wand entſtanden, der aber, ſo g es ging äbgedichtet
wurde. Jmmerhin kam ſoviel Waſſer in den Torpedo
raum, daß die Mannſchaft bald bis an die Knie im
Waſſer ſtand. Das Torpedoperſonal erwartete jeden
Augenblick den Befehl zum Feuern. Endlich wurde
die Anzeigeſcheibe et und das Signal war zu leſen:
„Steuerbord Torpedo klar!“ Jeden Augenblick mußte
das befreiende „Los!“ kommen, aber ſtattdeſſen gab es
ein Klirren und Krachen. Helle Flammen drangen in
den Raum ein, und Waſſermengen ſtürzten nach.

jetzt noch nicht. Bald er wir ihn aber kennen
lernen. Ein engliſcher Kreuzer kam hinter der Jnſel (Fortſetzung folgt.)

Anekcioten und Schnurren
Ein Herr mit dem merkwürdigen Namen Trampe

dang ſchrieb einſt an Fürſt Bismarck und bat um
die Erlaubnis, ſeinem erſtgeborenenen Sohn den Namen
„Bismarck“ als Vornämen geben zu dürfen. DerKanzler bewilligte das und ſchrieb dazu folgenden Brief:
„Sollte mir in meinem hohen Alter der Himmel noch
einen Sohn beſcheren, ſo werde ich nicht verfehlen, ihn
auf den Namen Trampedang taufen zu laſſen.

Jaques Offenbach, der bekannte Komponiſt,
hatte in Paris einen Freund, der Journaliſt war und
deſſen ſcharfe e n allgemein gefürchtet wurde. „Weißt
du, fragte dieſer eines Tages Offenbach, „welchen Be
ruf ich an deiner Stelle gewählt hätte?“ „Nun, du
machſt mich neugierig“, entgegnete dieſer.“ „Ja“, be
lehrte ihn ſein Freund, der Journaliſt, „ich wäre
Komponiſt geworden.“ Offenbach vergaß ihm dieſe Bos
heit ſein Leben lang nicht.

Mozart mußte einmal für die Steuerbehörde ein
feſtes Einkommen angeben. Er trug in das vor
geſchriebene Formular ſein 800Gulden- Gehalt ein, das
er als Kammerkompoſiteur des Kaiſers Joſeph bezog
und machte in der Spalte „Beſondere Bemerkungen“

folgenden Zuſatz: „Zuviel für das, was ich leiſte; zu
wenig für das, was ich leiſten könnte.“

Carl Marig von Weber ſchrieb aus Dresden an
ſeine Braut Carolinge Brändt in Prag am
21. Juni 1817 einen Brief, aus dem folgende Stelle
recht aufſchlußreich für die wirtſchaftliche Lage des
Komponiſten iſt: Du haſt recht, Muks, Lorbeer
blätter haben wir wohl, aber ſie reichen doch nicht hin,
nur einen Schweinskopf damit zu würzen. Ja, wenn

da könnte ich die Küche hübſch voll ſpicken.“

Goethe ging einſt mit Herrn von Stein in der
Gegend von Karlsbad ſpagieren. Es regnete ſehr, doch
das ſtörte Goethe nicht, nach Steinen zu ſuchen. Sein
Begleiter wurde ungeduldig und trieb nach Hauſe, doch
der Dichterfürſt zögerte immer wieder. Endlich rief
Herr von Stein aärgerlich aus: „Nun, wenn die Steine
Sie ſo intereſſteren, zu welchen Steinen rechnen Sie
mich dann?“ Zu den Kalkſteinen, mein Beſter“, ſagteGoethe gelaſſen, „wenn Waſſer auf Sie kommt, brauſen

Sie auf.

f.
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alle die Lobpreiſungen ete. ſich in Butter und Schmalz
Würſte, Eier etc. verwandelten, das wäre was wert
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10 Jahre Muſterſchule des MTV.
Große Bühnenvorführung am Sonnkag

im „Schützenhaus“.
Am kommenden Sonntag wird die Muſterſchule des

Männerturnvereins das Iojährige Beſtehen feiern. Aus
dieſem Anlaß wird am Sonntagnachmittag im
„Schützenhaus“ eine großaufgezogene Bühnen
vor führung durchgeführt. MTV.s Muſterſchule,
die ſeit ihrem Beſtehen den beſten und allſeits be
kannten Ruf führt, wird beſtrebt ſein, gerade an dieſem

Tage das Beſte vom Beſten zu zeigen.

Am Dienstagabend wurde
Merſeburg die dritte Runde
dächtnisTurniers geſpielt.
ſich die Spieler hevraus, die vorausſichtlich die erſten
wen belegen werden, wenn weiterhin die großen

berraſchungen ausbleiben. Keſſel,

im Schachklub
des Kram im Ge

Allmählich kriſtalliſieren

I. Klaſſe

m Kramm-Gecdschenisturnter
Der Kampf um die Mannſchaftsmeiſterſchaft beginnt! Neue Schachwerbewoche.

ſpielen in der dritten Runde

der bisher jede Die Kämpfe werden an je 10 Brettern ausgetragen.
Äberſichtstabelle der bisherigen 3 Runden

Nicht nur die älteren Turnerinnen ſind an dieſem
Nachmittag beteiligt, ſondern auch ſchon von der
kleinſten bis zur größten der Turnerinnen wird die
Bühne bevölkert werden.

Es dürfte dieſe Bühnenvorführung der Muſterſchule
eine der größten Turnerinnenvorführungen im
„Schützenhaus“ werden, die je in Merſeburg geboten
wurden; denn nicht nur der MTV. zeichnet für die
Vorführung, ſondern auch die Gründer der Muſter
ſchule Paul Böttcher ſowie die allſeits bekannte
Marianne Köſſer aus der Grohſchen Muſterſchule,
werden dafür Sorge tragen, damit die Veranſtaltung
ein Werk von Vollendung werden wird.

3. Runcde
Eine Woche ſpäter, gleichfalls an einem Sonntag,

Braunsdorf gegen Leung im Leunger Geſellſchafts
en und BeunaKötzſchen gegen Merſeburg in

erſeburg.

Leung bewies aufs neue die derzeit gute Form, ob
wohl die Mannſchaft diesmal mit Erſatz antreten
mußte. Schon zur Halbzeit führten die Leunger nach
ſchönem Spiel, das ſogar die Lehnaer Zuſchauer be
geiſterte.
dem fairen Kampfe ſehr leichtes Amtieren. II II
4:4; III SpV. Spergau 5 1.

trationsbrett zeigt. Auch der Deutſche Meiſter
reiherr von Holz hauſen wird in Merſeburg

referieren. Am Sonntag findet dann im Geſell
ſchaftshaus Leung ein großer Simultanwettkampf
ſtatt, der von Hübner und von Holzhauſen be

S d e de p. voffentli at die S g den Erfolg deich noch mehr Volksgenoſſen als bisher dem „könig
ichen Spiele“ zuwenden!

Fehb al

„Torgauer Reiter“ in Merſeburg!
Fußball am Sonntag.

Wie das Programm der Gauliga erkennen läßt,
fällt ſchon am nächſten Sonntag auch in dieſer Klaſſe
e e die Entſcheidung um die Herbſtmeiſterſchaft.

s ſpielen:
Viktoria 96 Magdeburg 99 Merſeburg,
Spielv. Erfurt Kricket Magdeburg,
Sportfreunde Halle SC. Erfurt,
Bitterfeld --1. SV. Jena,
Steinach 08—Wacker Halle.

Ihr letztes Spiel der erſten Runde führt en
er gen Magdeburg; ob man auf einen Erfolg hoffen
arf?

Die Bezirksklaſſe ſteht alle zwölf Mannſchaften in
folgenden Treffen beſchäftigt:

Preußen Merſeb.MilSportgr. Torgau,
Naumburg 05- Boruſſia Halle,
SchwarzGelb Weißenfels Ammendorf
98 Halle Neumark,
Sportv. Zeitz --TuR. Weißenfels,
Halle 96 Wacker Nordhauſen

In Merſeburg ſtellen ſich im einzigen Spiel die
„Torgauer Reiter“ vor; ſie hier kennenzulernen und in
ihren Leiſtungen zu ſehen, intereſſiert allgemein.

In den Kreisklaſſen ſind folgende Treffen angeſetzt:
1. Kreisklaſſe: Lettin-Reideburg,

Beunga--Schkeudihß,
Weiſe-Kaynaga,
Fav. BlauWeiß-Landsberg,her nen

2. Kreisklaſſe: Leung-Wegwitz,
Spergau-Großlehna,
S V. Dürrenberg Tſchft. Dürrenberg,
Altranſtädk-Schladebach.

Unſer Vf L. iſt punktſpielfrei.

t

TuspV. Leunag-—SyV. Großlehng 7:0 (4-0).

Der Schladebacher Schiedsrichker hatte in

Kiſtmacher. 0 H a WintersportSchreier. n ASchumacher. 0 o C
Dr. Zimmermann.

1 1

W S

Partie in der I. Klaſſe gewinnen konnte, ſetzte ſich

1

6 9 10 11 i s
Damit ſind aber die ſchachlichen Veranſtaltungen

2

0

ſtaltet am Mittwoch
3 einen Lichtbildervortrag „Mit Ski und Kamera durch

Erzgebirge, Hohe Tatra und Dolomiten“, den Hanns
G Geißler (Leipzig) hält und der nicht nur für Licht

bildner Intereſſe hat, ſondern vor allem auch für
Freunde des Winterſports.
gezeigt.

Winterſport wirbt!
Der Verein der Lichtbildfreunde Merſeburg veran

abend in „Müllers Hotel“

110 Lichtbilder werden

Schmidt, der Sohn des Nachbarn,
„Herr Lehmann, Vater
große Harke pumpen!“
Ton; er fragt daher:

nommen.

Neun Nationen haben bisher für

land, Jtalien, Tſchechoſlowakei,

kandidaten ſeines Vereins, Hellas Berlin, über

die a
Weltmetiſterſchaft gemeldet, die vom 19. bis

Schweiz,
Januar in Davos ſtattfindet, im einzelnen Deut ſ T

e

Bremiſ

Randban

Zalgſtädt Weißenfels

Schweden, Holland, Belgien, Kanada.

1861 324 (222).
Weißenfelſer wurden glückliche Sieger. Vielleicht wäre
ein Unentſchieden gerechter geweſen. Das Spiel wurde
ohne jegliche Härte ausgetragen. Schumann (2) und
Göring ſchoſſen Balgſtädts Tore. II II 0 10.

Schluß des ſportlichen Teils.)

Einen weikeren deutſchen Schwimmrekord ſtellte der
e Schwimmverband in Düſſeldorf

450-MekerKraul auf. Fiſcher, Heibel, Barfuß und
Witt benötigten als erſte Schwimmer einer 10 50
MekerStaffel die Zeit von 1.49,3 Minuten.

über

Die

der Turn und Sport
Die Millimeterzetle koſtet 7

T Riege Bethmann:marſch. 8 Uhr (Linde),
1867 fangler“.

v

Auf Grund ſeiner überaus regen

habe ich Herrn Erich Bäcker, Halle a.

und des Reichsſportblattes eingeſetzt.

Humoriſtiſches.
Rechtsanwalt:

da raten?“
Da wird wenigſtens ei

„So eine Wirtſchaft“, ſchimpft der
iſt nicht zu haben, Kotelette auch nicht!
Sie mir den Uberzieher.“
auch nicht mehr da.“

Die Bestellung. Sonntag in der Lau

auch gegen den vorjährigen Zweiten,
er konnte mit zwei lei
ſpiel gehen, und durch
hatte gegen Dr. Zimmermann, der ebenfalls bisher
jede Turnierpartie hat,
Spiel erlangt, überſa

aufzuweiſen und folgen
erſten.

den Sieg verbürgten.

Waage;
figuren,

aus und gewann.
Damengambit; in dem
UÜbergewicht von zwei
reichten.

In der II. Klaſſe wurde diesmal nur an zweiBrektern geſpielt. Es gewannen Hirſchfeld gegen
Ganß und Höhne gegen Popitz.

Die Ergebniſſe
Reſet I. Aaſeel-Schreier 126.
St en er gmermann 02 1.

Klemt-Utermöhle 36.

e 1260.z 0 1.Reiter Echu

Sanß Hirſ

Das Schachleben Merſeburgs wird dieſen Winter
Nachdem eben der VierStädte
beginnt bereits in dieſem Monat

e Bunneemenn
iel,

land zu werden. Wenn auch die Hoffnungen in
o hoch geſchraubt werden, ſo hat unſer

doch mindeſtens Ausſicht,
Jahr war er

chaftskampf trotz des 5: 5. Standes unterlegen, da er
Punkkwertung weniger Zähler aufzuweiſen

beſonders rege ſein.
Wettkampf beendet iſt
das Ringen um die
ſchaft mit dem hohen
Deutſch
Merſeburg nicht
Schachklu
werden. Voriges

nach der
hatte als ſein Gegner.

Zum Bezirk B gehört
Leung, e un gKö
do ſt Am Sonntag, 18.
Treffen der Gegner ſtatt.

Es ſpielen Merſeburg gegen Braunsdorf in
Braunsdorf, und BeunaKötzſchen gegen Leung in
Beung.

Am Sonntag, dem 9. Dezember wird die zweite
Runde geſpielt;

Braunsdorf gegen BeunaKötzſchen in Beunga, und
erſeburg in Merſeburg.Leuna gegen

aber eine Mattdrohung,
er ſeinen Punkt abgeben mußte.
Utermöhle haben je ein Remis und zwei Gewinnpunkte

n. Wegner ſpielte gegen Bunke eine holländiſche
Eröffnung; er konnte zwei Bauern gewinnen, die ihin

Klemt und Utermöhle
ſich in ihrer Partie von Beginn des

es entſpann ſich ein Endſpiel mit Remis-
ſo daß das Remis vollſtändig berechtigt war.

Lehnert verlor gegen Schumacher in der Eröffnung
einen Bauern und kam in ziemlich bedrängte Stellung
er nutzte, aber einen Fehler ſeines Gegners weidlich

Schulz und Reiter lieferten ſich ein
Zurmendſpiel hatte Schulz ein
Bauern, die zum Siege aus

0 TPerl 1.

ſchen

Schreier, durch;
ten Figuren mehr ins End
dieſe gewinnen. Kiſtmacher

noch nicht beendet.

den!“ findet eine

ein überlegenes
ſo daß mer einen VortragWegner, Klemt und

ſomit dichtauf den beiden

i hieltenSpieles an die

Unter dem Motto
das Natjonalſpiel der Deutſchen wer

Werbung am Sonnabend, demI. und am Sonntag, dem 2. Dezember ſtatt.
„Jn Beung wird der Mer

„Schach foll

ſeburger Meiſter Hüb
t halten, in welchem er ſämtliche Eröffnungen und ihre Paraden am Demon

C u
Der Am

der 1928 mit Müller den Zweler ohne Steuermann
gewann, hat ehrenamtlich das Training der Olympia

ſterdamer Olympiaſieger, Kurt M ö ſchter,

beſtellen?“ „Ja!“
noch, wenn der alte Nieſelpriem erſt

denjenigen, der eine Ware liefert?“
rant.“ Lehrer: „Richtig! Und was i
ſie empfängt“ Schüler: „Der Gel

macht, pumpſte die Harke von Krauſes!“

Bekanntmachungen
vereine
Rpf.

Donnerstag, Ab
nachdem „Roichs

Amtliche Bekanntmachung
des Bezirksbeguftragten des Reichsſporkführers

für den Bezirk II, Gau VI.
und tatkräftigen

Arbeit in ſeiner Eigenſchaft als Werbewart und Ver
trauensmann des Hilfsfonds für den deutſchen Sport

d. S., als Sachbearbeiter für die durch meine Dienſtſtelle, Gr. Märker
ſtraße 10, zu bearbeitenden Fragen des „Hilfsfonds“

gez. Schmidt.

„Jch möchte zu der Verloſung des
Wohltätigkeitsfeſtes einen Preis ſtiften.
mir
Prozeſſen.
wonnen!“

Was kannſt du
Arzt: „Stifte einen von deinen

ner mal ge

„Warum rückt denn der Borgmeier immer aus, ſo
bald er dich kommen ſteht
neulich hundert Mark geborgt, und ſeit der Zeit kenne
ich ihn nur noch flüchtig. n

a, dem habe ich

Gaſt. „Schnitzel
Kellner, bringen

„Tut mir leid, der iſt

benkolonie. Karl
kam zu Lehmanns.

ſagt, Sie ſollen ihm mal Jhre
Aber Lehmann hält auf guten

„Haſt du nicht was vergeſſen zu
rief Karl Schmidt, „Vater ſagte

langen Quatſch

Lehrer: „Wie nennt man im kaufmänniſchen Leben
Schüler: „Liefe
ſt derjenige, der
iefertel“

Winter-Olvmpfacde 7936

Mannſchaftsmeiſter von

ſt, Gaumeiſter zu
la im Gaumeiſter

außer Merſeburg noch
und Brauns-

November, findet das erſte
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Der Schaupla
die bekanntlich zu Beginn des Jahres 19

tz der Winterolympiade 1936,
30 bei GarmiſchPartenkirchen veranſtaltet wird.
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Es gibt überhaupt keine Sacrfrage!
Machtvolle Kundgebung der Angeſtellten im Geſellſchaftshaus.

Leung. Jm großen Saal des Geſellſchaftshauſes
fand am Dienstagabend mit Unterſtützung von Partei,
SA. und SS. eine große Saarkundgebung der Berufs
emeinſchaften der Angeſtellten in der Deutſchen Arbeitsren ſtatt. Ortsgruppenwart, Pg. Dr. Reuſcher,

betonte die Bedeutung der Sagrabſtimmung am
13. Januar und erteilte das Wort dem Direktor
Dr. Cartellieri (Saarbrücken), der in 12ſtündi

gem Vortrag, von Lichtbildern unterſtützt, das Saar
problem beleuchtete. Was ſeine Ausführungen be

ſonders intereſſant und bedeutſam machte, war die
Tatſache, daß hier ein Mann ſprach, der die Stimmung
an der Saar aus ſeinen täglichen Erfahrungen tat
ſächlich kennt, der aber auch Wirtſchaft, Land und
Leute von hoher Warte zu beurteilen in der Lage war.
Er ſprach denn von den heutigen Zuſtänden dort, die
von Emigranten, die in dem Saarland ihr Aſyl ver
teidigen wollen, beeinflußt werden. Jhnen kommt es
nur darauf an, den Saarbewohnern vor dem Dritten
Reich Abſcheu einzuflößen. Sie reden von einer
Selbſtbeſtimmung der Völker und von den Vorzügen
eines autonomen Saarſtaates. Sie, die 14 Jahre in
Deutſchland die größten Gegner der Religioſität waren,
werfen ſich heute zu glühenden Verfechtern der katho
liſchen Kirche auf. Die Gründe ſind nur zu durchſichtig.

Das Saarvolk aber läßt ſich nicht blenden. So wie
es ſchon bei den beiden früheren Trennungen vom
Reich zur Zeit Ludwigs IV. und der franzöſiſchen
Revolutionskriege den Weg ins Vaterland zurück
fand, ſo wird es auch diesmal nicht ruhen, bis die
Wiedervereinigung erfolgt iſt.

Der Status quo iſt ein undeutſches Wort und wäre eine
undeutſche Löſung der Saarfrage. Es iſt wohl möglich
ſo verſicherte der Redner, daß wir noch einmal franzö
ſiſche Beſatzung über uns ergehen laſſen müßten, aber
unmöglich iſt es, daß man uns dadurch klein kriegt!
Dabei wird die Volksabſtimmung nicht mit dem kauf
männiſchen Rechenſtift gemacht, ſondern einzig d die
Stimme des Blutes entſchieden. Die Lichtbilder führten
dann Land und Leute an der Saar vor Augen. Die
Wichtigkeit der en e für das gemeinſame
Vaterland wurde dabei beſonders deutlich

Der Redner betonte mit Nachdruck, daß es eine
Saarfrage überhaupt nicht gibt; die Bevölkerung
des Sagrlandes über ihre ſtaatliche Zugehörigkeit
befragen zu wollen, iſt an ſich ſchon eine Beleidigung
für jeden anſtändigen Saardeutſchen. Für ihr gibt
es nur ein Ziel: Kämpfen bis zum letzten Atemzuge
für die Rückkehr ins Dritte Reich!

Der Vorſitzende des Saarvereins Halle, Bergrat
Abel, ergänzte die Ausführungen noch um einige
Bemerkungen über die verleumderiſche Hetzarbeit der
Emigrantenpreſſe des Saargebietes. Er ließ ſeine
Rede ausklingen in der n an alle Volksgenoſſen, den Kampf des Führers um das Saargebietkatkräftig zu unterſtützen und auch hier den Behnrnf

des WHW. in die Tat umzuſetzen: „Du gabſt dem
an dein Ja! Nun ſteh zu deinem Wort!“ Das

aavlied in der Bearbeitung von Wilhelm Scholl,
der mit ſeinem Gemiſchten Chor des Männer-Geſang-
vereins den Abend verſchönte, ſchloß ſich an und
Deutſchland und HorſtWeſſelLied beſchloſſen die ein
drucksvolle Kundgebung.

Austfausch von
In letzter Zeit ſind verſchiedentlich Arbeitsplätze da

durch freigeworden, daß Jugendlichen andere Arbeits
plätze in der Landwirtſchaft, der Landhilfe, dem Frei
willigen Arbeitsdienſt, dem Frauenarbeitsdienſt u. dgl.
zugewieſen wurden. Hie Wiederbeſetzung dieſer Stellen
dürfen die Betriebsführer nicht ohne weiteres von ſich

aus vornehmen, ſondern ſie ſind gemäß der Anordnung
über die Verteilung von Arbeitskräften vom 28. Auguſt
1934 verpflichtet, die erforderlichen Erſatz
kräfte beim zuſtändigen Arbeitsamt
anzufordern. Jhnen ſteht dann lediglich die Aus
wahl unter den Zugewieſenen zu. Die freigewordenen
Arbeitsplätze ſollen mit arbeitsloſen älteren Arbeitern
und Angeſtellten, in der Regel mit Familienvätern,

insbeſondere mit kinderreichen, beſetzt werden. Sofern
dieſe Vorausſetzungen vorliegen, können Erſatzkräfte

auch namentlich beim Arbeitsamt angefordert werden.
Erſt wenn das Arbeitsamt innerhalb von drei Tagen

nach der Anforderung keine Erſatzkräfte zu
weiſt, iſt der Betrieb berechtigt, die Einſtellung älterer
verheirateter Arbeitskräfte unmittelbar vorzunehmen.
Jn dieſem Falle iſt dem Arbeitsamt unter Benutzung
eines vorgeſchriebenen Vordruckes unverzüglich Mit
teilung zu machen. Die Unterlaſſung dieſer Mitteilung

„iſt mit Geldſtrafe bedroht.
Bei der noch verhältnismäßig großen Anzahl älterer

und verheirateter Erwerbsloſer iſt es Ehrenpflicht eines
jeden Betriebsführers, daß er bei Einſtellungen dieſen
Perſonenkreis bevorzugt berückſichtigt.

Die Einſtellung älterer Angeſtellter ſowie die zu
ſätzliche Einſtellung verheirateter landwirtſchaftlicher
Arbeiter wird ſeitens der Reichsanſtalt für Arbeits
Vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung- auf Grund
der Anordnung über die Verteilung von Arbeitskräften
vom 28. Auguſt 1934 durch Zuſchüſſe gefördert. Sie
gewährt bei Einſtellungen (aber nicht namentlichen

Reichsbahn verbilligt Weihnachtsreiſe!
Die Deutſche Reichsbahn gibt auch in dieſem Jahre

zu Weihnachten Feſtkags Rückfahrkarten
mit verlängerter Geltungsdauer aus. Die Karten

gelten zur Hin und Rückfahrt an allen Tagen vom
21. Dezember, 12 Uhr, bis 2. Januar 1935 Abſchluß
der Rückreiſe ſpäteſtens 24 Uhr). Sie werden zum
Preiſe der um 33 Prozent ermäßigten
Sonntags-Rückfahrkarten in allen Ver
bindungen ausgegeben, für die Fahrkarten des gewöhn
lichen Verkehrs ausgegeben werden können. Die bis
herigen Fahrpreisermäßigungen für Kinderreiche gelten
auch für die Feſttags-Rückfahrkarten. Der Vorverkauf

beginnt jeweils 10 Tage vor der Abreiſe, früheſtens
alſo am 11. Dezember, 12 Uhr. Das gleiche gilt für
den Vorverkauf von Platzkarten für D-, FD-. FED-
und LeZüge, bei deren Benutzung im übrigen
ebenſo wie bei der der Eilzüge die tarifmäßigen
Zuſchläge zu Zahlen ſind.

Die Arbeiter Rückfahrkarten können während der
Geltungsdauer der Feſttags Rückfahrkarten, d. h. vom
21. Dezember, 12 Uhr, bis 2. Januar 1935, an allen
Tagen zur Hin und Rückfahrt ohne die ſonſt vor
geſchriebenen Beſcheinigungen benutzt werden. Ferner
können ſtatt der Arbeiter Wochenkarten und An
geſtellten Wochenkarten in der genannten Zeit Kurz
arbeiter Wochenkarten und Kurzarbeiter Wochenkarten
für Angeſtellte e werden. Die Fahrpreis
ermäßigungen für Schul, Geſellſchafts- und Jugend
pflegefahrten werden auch zu Weihnachten bei allen
Zügen gewährt, falls nicht für einzelne Züge eine
andere Anordnung erfolgt

Genoſſenſchaftliche Spareinlagenerfolge.
Der zweite nationale Spartag brachte

den Ländlichen Spar und Darlehnskaſſen einen ſtarken
Einlagenzuwachs. Soweit ſich das Ergebnis bisher
überblicken läßt, ſind bei 701 Dorfkaſſen 19 487 Ein
zahlungen in Höhe von 1304 144, RM. erfolgt.

Dieſer Sparwerbeerfolg iſt um ſo beachtlicher, da
die Dorfkaſſen meiſt nur im Nebenamt verwaltet
werden. Nach verläßlichen Schätzungen dürften alle
Dorfkaſſen in Sachſen Anhalt auf etwa 27 500 Ein
zahlungen mit 1 850 000, RM. Einnahmen kommen.

Das Führen von Vieh und Pferden.
Jm Reichsgeſetzblatt iſt eine Ausführungsan

weiſung zur ReichsStraßenverkehrsordnung ver
öffentlicht. Bezüglich des Treibens und Führens von
Vieh und Pferden heißt es darin folgendermaßen:

„Vieh darf nur auf der Fahrbahn getrieben werden
und muß von einer angemeſſenen Zahl geeigneter
Treiber begleitet ſein. Pferde dürfen nur gekoppelt
geführt werden. Für je vier Pferde iſt ein Begleiter
zu ſtellen. Ein Reiter darf nicht mehr als zwei Hand
pferde mitführen.

Beim Treiben von Vieh und beim Führen von
Pferden während der ine oder bei ſtarkem
Nebel muß je eine hellbrennende Lampe mit weißem
oder gelblichem Licht am Anfang und am Schluß mit
geführt werden. Beim Führen von nur vier ge
koppelten Pferden genügt eine Lampe.“

Arbeitskräften
Anforderungen) von über 40 Jahre alten Angeſtellten
(auch land wirtſchaftlichen Angeſtellten), die in den
letzten 3 Jahren länger als 2 Jahre Erwerbsloſen
unterſtützung bezogen haben, für 6 Monate einen
Leiſtungsausgleich bis zu 50 RM. monatlich plus
5. RM. für jedes unter 16 Jahre alte Kind, wenn der
Arbeitsplatz mit einem Angeſtellten unter 25 Jahren
beſetzt war. Anträge ſind auf Vordruck beim Arbeits
amt zu ſtellen.

Zur Erſtellung neuer Familienwoh
nungen anläßlich der Mehreinſtellung verheirateter
land und forſt wirtſchaftlicher Arbeiter kann die Reichs
anſtalt bis zu 6 Jahren einen Verzinſungs und Til
gungszuſchüß bis zu 300 RM. jährlich gewähren. An
kräge nimmt ebenfalls das Arbeitsamt entgegen.

Seit dem 1. Oktober 1934 dürfen in Betrieben und
Verwaltungen mit mindeſtens 20 Beſchäftigten (aus
genommen Verwaltungen mit Hoheitsbefugniſſen) und
ab 1. Januar 1934 in ſämtliche Betriebe unker 25 Jahre
alte Arbeitskräfte (ausgenommen Lehrlinge, Prakti
kanten, Werkſtudenten) nur mit ſchriftlicher Zuſtimmung
des Arbeitsamtes eingeſtellt werden. Der Antrag auf
Erteilung dieſer Zuſtimmung iſt in jedem Falle recht
zeitig ſchriftlich zu ſtellen. Vordrucke ſind im Papier
handel erhältlich.

Die unberechkigte r jugendlicher unker
25 Jahre alter Arbeitskräfte iſt mit empfindlichen
Geld oder Freiheitsſtrafen bedrohk. Es kann daher
jedem Betriebsführer in feinem eigenen Intereſſe nur
dringend empfohlen werden, ſich mit der Anordnung
des Herrn Präſidenten der Reichsanſtalt über die Ver
keilung von Arbeitskräffken vom 28. Auguſt 1934 ein
gehend verkraut zu machen oder ſich in vorkommenden
Fällen an das zuſtändige Arbeitsamt zu wenden, das
ihm jederzeit bereitwilligſt Auskunft geben wird.

Das Ei lehet wirtſchaften!
Nicht umſonſt würden die Eier als erſtes landwirt

ſchaftliches Erzeugnis in die organiſche Marktregelung
einbezogen, nachdem man lange gar nicht mehr daran
gedacht hatte, die Eier als ein wichtiges Nahrungs-
mittel anzuſehen, ſondern man darin lediglich ein zu
Spekulationszwecken geeignetes Handelsobjekt ſah.
Weder der Erzeuger konnke ſich dagegen wehren, der
auf Grund der Spekulationsmache faſt nichts mehr für
ſeine Produkte erhielt, noch bewegten ſich die Eierpreiſe
für den Verbraucher auf einer erſchwinglichen Höhe.
Teils waren die Erzeugerländer in der Lage, jeden
Preis, der für deutſche Eier gefordert wurde, zu unter
bieten, teils wurde von einigen Ländern ein Handels
klaſſenei zu einem Preiſe geliefert, welcher vom deut
ſchen Erzeuger nicht zu unterbieten war. Preisunter
bietung war aber das einzige Kampfmittel geblieben.
Jrgendeinen Schutz gegen ſolche Konkurrenz genoß der
deutſche Produzent nicht. Auch hier blieb es dem
Nationalſozialismus vorbehalten, Wandel zu ſchaffen.
Es kommt heute nicht mehr ein einziges Ei über die
Grenze, ſolange die deutſche Erzeugerſchaft in der Lage
iſt, den deutſchen Markt zu befriedigen, Alſo ſtatt der
früheren liberaliſtiſchen Wirtſchaftsſührung eine reine
Bedarfsdeckungswirtſchaft! Aber nicht nur der Bedarf
des Reiches ſchlechthin iſt durch die Marktregelung in
geordnete Bahnen geleitet, ſondern auch die einzelnen
Gebiete innerhalb unſerer Grenzen wurden zueinander
in geſunde Beziehungen gebracht. Verbraucher und
Zuſchußgebiete wurden ſinnvoll zuſammengeführt zu
Wirtſchaftsgebieten, in denen ſie ſich ausgleichen. Da
durch würden unnötige Transporkwege und koſten
termieden und das Ei gelangt ſchnellſtmöglichſt und
billig vom Erzeuger zum Verbraucher. So lehrt das
Ei die Wirtſchaft neue Wege gehen.

Weiße Wand
Kleiner Mann was nun?“

TonbildBühne Leuna.

Nach dem vielgeleſenen Buch von Hans Fallada iſt
dieſer ſchöne Tonfilm gedreht worden. Der ſtrahlende
Optimismus, der zarte Humor in der ergreifenden
Handlung üben eine gewinnende Wirkung aus. Glück
und Leid Freuden und Sorgen des kleinen Mannes
ſpiegeln ſich im Auf und Ab des Geſchehens wieder.
Lebenswahr ſind die Bilder aus dem täglichen Leben
etroffen Und geſunder Optimismus und Lebenswillen

aus dem Spiel um zwei Menſchen, die den
rohenden Gefahren des Abbaues trotzen und durch

Liebe, Glauben und Selbſtvertrauen ihr Schickſal
meiſtern und in ſorgenfreie Bahnen lenken. Groß
artig iſt es dabei dem Regiſſeur Wendhauſen gelungen,
die Groß und Kleinſtadt mit ins Auge ſpringenden
Gegenſätzen e er Köſtlich ſind die Bilder
aus der Laubenkolonie, ſehr ſcharf beobachtet das
Treiben im Nachtlokal. Die Darſteller ſind für die
dankbaren Rollen denkbar glücklich ausgewählt. Dabei
bietet beſonders Hermann Thimig in der Rolle eine
Leiſtung, die man nicht ſo ſchnell vergeſſen kann. Auch
Hertha Thiele kommt neben ihm gut zur Geltung,
ferner muß das Können bekannter Darſteller wie Jda
Wüſt, Viktor de Kowa, Blandine Ebinger und
Fritz Kampers erwähnt werden.

Jm Beiprogramm UfaTonwoche, Kulturfilm und
ein netter unterhaltender Kurzſtlm.

Incustrie Handel Börse
MGBBBMMBBEEBUBEMESteuerausschußsitzung

der Handelskammer
Im Steuerausschuß der Industrie- und Handels-

kammer zu Halle ist eine Reihe wichtiger
Steuerfragen nach der gegenwärtigen Lage
des Steuerrechts erörtert worden Die national-
sozialistische Steuerreform ist mit den bereits vor-
liegenden Steuergesetzen erst zum Teil durchgeführt
worden. Verschiedene Steuergesetze sind für Prüb-
jahr und Sommer 1935 angekündigt worden. Ander-
seits sind auf Grund der ergangenen Gesetze 2. T.
noch Durchführungsbestimmungen des Reichsfinanz-
ministeriums zu erwarten

Der Steuerausschuß war zunächst hinsichtlich
der Bestimmungen des neuen Reichsbewer-
tungsgesetzes der Ansicht, daß Keine starren
Vorschriften für die Bewertung der gewerblichen
bebauten Grundstücke ergehen sollen. Jede Be-
wertung soll vielmehr den tatsächlichen besonderen
Verhältnissen des einzelnen Pabrikgrundstückes
Rechnung tragen. Jedenfalls sind alle Paktoren,
die den Ertrag und die Prtragsfähigkeit beein-
flussen, dabei zu berücksichtigen. Auch zu dem
neuen Umsatzsteuergesetz vom 16. Oktober 1934
und den dazu ergangenen Durchführungsbestimmun-
gen wurde in eingehender Besprechung Stellung ge-
nommen. Für das Kommende Kalenderjahr ist von
der Regierung das neue Reichsgewerbesteuergesetz
an Stelle der bisherigen Landesgewerbesteuergesetze
angekündigt worden. Eine der wichtigsten Fragen
hinsichtlich der Realsteuerbeschlüsse der
Gemeinden ist das Anhörungsreobt der
Berufsvertretungen, dessen besondere Beachtung in
der gesamtwirtschaftlichen Beratung der Industrie-
und Handelskammern liegt.

Einheitliche Marktordnung.
Der Reichsminister für Ernährüng und Landwirt-

schaft R. Walther Darré bat den Reichskommissar
für die Vieh-, Milch- und Pettwirtschaft Freiherrn
von Kannse in Ergänzung seiner bisherigen Be-
rufung zum Reichskommissar für die Durchführung
der Marktordnung ernannt. Sein Aufgabengebiet
umfaßt die gesamte landwirtschaftliche Marktord-
nung mit Ausnahme der Befugnisse, die vom Reichs-
ernährungsminister dem Beauftragten Herbert
DaBßler übertragen wurden. Diese Ausnahme gilt
auch für die Marktordnung auf dem Mischfuttfer-
gebiet. Zum Stellvertreter des Reichskommissars
für die Durchführung der Marktordnung ist gleich-
zeitig Reichshauptabteilungsleiter Vetter ernannt
worden. Der bisherige Stellvertreter des Reichs-
Kommissars für die Viehb-, Milch- und PFettwirtschaft,
Georg Reichardt, ist zum Generalinspekteur für
die Durchführung der Marktordnung ernannt wor-
den und steht als solcher dem neuen Reichskom-
missar zur besonderen Verwendung zur Verfügung.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 7. November.

Tendenz: Pest.

Vom Publikum lagen wieder Kaufaufträge auf
den verschiedensten Märkten vor. NMontanwerte
Waren bis 1 Prozent erholt. Kaliwerte lagen
geschäftslos. Die Kurssteigerung der Farbenaktien
um I Prozent veranlaßte auch die Kulisse 2u
Rückkäufen. Banken lagen fester. Reichsbank
Kamen 1 höher zur Notiz. Gegenüber dem Dollar
trat eine Befestigung auf 55/4 ein. Tagesgeld er-
forderte unverändert 37]8 bis 4tſe.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr (In KReichsmark.) Ohne Gewähbt

e. u. e nLond 1 Pfd. St i2.49 12, 40 Kopenb 100 K a8, 36 55. 38
Neuyork Doll 2.488 2.446 Oslo 100 K 82.32 2.32Amsterd 100 G 168. I 138.1 Paris 100 Fru 16.58 16.39
Brdes 100 Bel 56.17 58.17 Prag 100 K. 10.875 10. 975
Danz 100 Gul 31.16 31.12 Schweiz 100 Fru 309.95 0. 92
Hels 100 f. M 5.,475 5.47 Stockh 100 Kr 53.96 13. 96
ſtalien 100 Lire 21.30 21. Budapest 100 P
Jugosl. 100 O. 694 .694 Wieo 100 Sobil 48.95 48,95

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 g. 6. 11. Für 50 kg 6. 11.
Weizen märk 204 Viktortaerbseno 34.00 37.00Roggen wärk 164 Kl. Speiseerbsen
Braügerst 187 198 PelusehkesNeue Winterg Ackerbohnes 11.50-12. 50
lndustrie- und Wicken 11.00-12. 00Futtergerste 153 Blaue Lupinen 75 7.25
Hafer märk. Gelbe Lupinen 9.50- 10.00Weizenmehl 26.65 SerradellsKoggenmehl 21.65 Leinkuchen 7.65Weizenkleie 11.10 Trockenschnits. 4.365
Roggenkleie 8.55 Soja-Schrot 6.50Raps 1000 kg Kartotffelflockeo 8.40 8.45

Ueinsaat, 1000 kg

Weizen märk. 76/77 kg je hl Roggen märk. 7273 je h.
Exkl. Monopol-Zuschlag

Berliner Getreidegroßmarkt vom 6. November.
Das Angebot in Weizen War etwas geringer

geworden. Die Zufuhren von Roggen Waren
weiter unzureichend, von den Mühlen wurde Oif-
und Waggonware viel verlangt. Hafer wurde
Kaum offeriert. Am Gerstenmarkt zeigten die
Brauereien Interesse für feinste Brauqualitäten zu
Breisen, die teilweise über der amtlichen Notierung
lagen. Mittlere Brauqualitäten waren wepiger be-
gehrt. Industriegerste wurde von den Fabriken in
zusagenden Qualitäten angeschafft, aber auch ab-
fallende Ware konnte leichter Absatz ünden.
Futtergerste war Kaum vorhanden. Pür Weizen-
mehl und Roggenmebhl verlief das Geschäft
ruhig. Von FPuttermitteln waren Kartoffel
flocken Zur prompten Lieferung ausreichend zu
haben. Schnifzel gelangten kaum zum Angebot, öl-
haltige Futtermittel würden bei Knappen Zufuhbren
zu Kaufen gesucht, ebenso Kleie. In Melasse ge
staltete sich das Geschäft etwas lebhafter, die OK-

toberproduktion ist zum Verkauf freigegeben

Rauhfutternotierungen,
(In Mark per 50 Kg frei Waggon, ab märk. Station.)

Berlin, 6. Nov. Drahbtgepreßtes Roggenstroh
ab Station I,95-—2,05 (krei Berlin 2,30), drahtgepreß-
tes Meizenstroh 1,80-—1,90 (2,15), drabtgeprebtes
Haferstroh 1,95--2,10 (2,20-—2,30), drahtgepreßtes
Gerstenstroh 1,95-—2,10 (2,20—2,80), gebundenes
Roggenlangstroh 2,00——2,15 (2,35 2.45), bindfaden-
gebundenes Roggenlangstroh 1,85--2,06 (2,25 2,35),
bindfadengepreßtes Roggenstroh 1,75—-1,90 (2,10 bis
2,15), bindfadengeprebtes Weizenstron 1,65 1,80
(2,00—2, 05), Hacksel, fest 2,85--38, 10 (8,15--3,35),
handelsübliches Heu 8,20-83,80 (8,90-4 15), gutes
Heu (erster Schnitt) 4,40--4,80 (4,90-—5,15), Cagerne,

06 es nete 90 90

a Mielitzheu, los (Warthe) 3,60——8,90(4, 10-—-4 80), Mielitzheu, lose (Havel) 3,20——3,40 (3,70
bis 8,95) Arantgepreßtes Heu 40 Pf. üper Votie

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 6. Nov. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz Rubig.
Preis für Weißzueker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemablene Melis
bei Lieferung November 31,50, November Dezember
31,50. Tendenz: Ruhbig.

Terminpreise für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. November 3,70 Br.,
3,60 G., Dezember 3,70 Br., 8,60 G., Januar 8,70 Br.,
3,60 G, Februar 3,80 Br., 8,70 G., März 3,90 Br.
3,80 G., Mai 4,10 Br., 4,00 G., August 4,40 Br. 4,30 G.
Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Getreidegroßmarkt vom 6. Novemhber-

6. 11. 2. u. 6. 11. 2. 11.Gr. s Gr. 8
Weizen 7677 3 196. r Wintergerste 188-180

154.

Gr. 9 8
Wintergerstess) 176-180
Hafer SRoggen 7273 156. 158.Viktoriaerbsen 20640

Handelspr. Weizenmehl
et Type 790] 26.7626. 75z. Futter- u, In-dustrzw. geeig. kosgeggehe o 23.2523.26
Brau- G. mittlQuautate a 186 Weizenkete 11.30 11.10

te Qualität Roggenkleie 9.80 9.75
einst, b. Not 200-205

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. November.
Auftrieb: Rinder (Großvieh) 2052 (darunter 665

Ochsen, 312 Bullen, 1075 Kühe, Färsen, Fresser),
direkt zugeführt 6; 2488 Kälber; 2164 Sehafe
(Lämmer und Hammel); 13 747 Schweine, direkt zu-
geführt 51.

Heute Heute Heute
Oebses 1 39- 40 Kühe 3 17-28 Schafe 32429
do. 239-40 o. 4 10 16 do.do. 334—38 PFärsen 138s do. sdo. 4 29--33 do. 23134 do. 6do. 5 25-28 do. 326--30 Schweine 1 68edo. 6 Fresser 2024 do. 21Bullen 136 37 Kälber 170-85 do. 31 52do. 23335 do 253-59 do. 451 52do. 3 28-31 do. 343--52 do. 5 50--51do 424--27 do. 4 3242 do. 646— 48Kähe 133--34 Schafeo 133-34 do.do 212632 do 2 30-32
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe glatt,

Schweine lebhaft.

Berliner Börse vom 7. November.
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.)

Laufende Notierungen,. Erste Kurse.
6. I.

Hapas 27.13 Manst, Bergbau 76.Nordd. Lloyd 29.75 29.75 Oberschl Koks 93.75 92.26
Reichsbank 141.50 140.50 Orenstein K 88.20 86, 75
Aen 162.50 Phönix Bergbau 46.78 45.75
AEG 28.57 26.87 Polyphon 18.Berger 119.50 117.75 Rhein Stanlw 87.75 906.50
Cont Gummi 1[32. 131.25 Riebeck Montano
Dessauer Gas 119.75 113.50 Rötgerswerke 95.-693.75
Disch Erdöl 101.25 101. Salzdetfurth 149.50 152
Disch. Linol 59. 658.50 Schub Salz, 157.50 155. 50
Elektr. L. u Kr., 114.75 114.25 Schuckert 92.-0 92. 0
G. Farben 13 135.37 Schultheiß 107.7107.50Feldmühle Pap 117. 5 115. 25 Siemens H. 135,25 135.
Gelsenkirchen 60.75 59. Söhr Co. 896.25Gekfärl 107.75 Thör. Gas eheHacketal 108. 50 Verein Stahlw. 39. 38.75
harp. Bergb 105.75 104. Westeregeln
Ilse Bergbau 146, Zellst. Waldhot 46.25 46.Kali Aschers! 109.60 Aku 59.37 6868.37
Klöcknerwerke 73. 71.87 Westd. Kaufh. 31.25 30.13
Mannesmann 74.75 72.87

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merseburg.)

6, 11. 5. 11. 6. 11. 6. 11.
Deutsche Aal, Industriealtien-
Di Anl,-Ausl.- Ammend. Papier 66. 65.Rechte einsehl Anh, Kohlen
U Abl.-Anl. I. P. Bemberg 132. 134.Nr. 1-90 000 102,50 102. 40 r e 62.
Prov.-Sächs, em. Buckau ePatee 90.25 90.12 Chem. Gelsenk. 87.75 87.76

82 Berl. Hyp. Cröllw. PapierBank Gpkdbr Daimler otor. 46.125 46.875
Em. 17 93.60 93.75 Engelhardt-Br. 98.75 85.4 do. Liqu. Haſi. Maschinen 72.-172.78

fabr. Ser, 8 93. 93,50 Hildebr. Mühlen 72. 72.,e er HocrerStehi 73.088f. Em. 31 93. 93.,50 Ise Bergbau 140.25 149.66ß pr. Bod ler ſlse Genus Uns oS e i 9.260 92.76 Kytth. atte

e S u r e bau r sd. -Kr. Liqu. asch. BuckauSaat 22. 92.80 hbrir Braun 87.90
85 Nad Gr. 241 95. 93.60 Riebeck Montan 91.125 891.25
Slaptt iqu. 94,50 94,50 e Meer 83,

o r. angerh, Masch. eWandererwerke 122.25 121.

Anst. GM Pfd Wegel. Häba.o 94.75 94.765 Wersch. Weiß.
75 Pr. Lapkdbr.
Anst. GM. Pfd. Steuergutsch. IIK. 21 96.75 96.75 fällig 1. 4. 1934 103.90 102.58

L. 4. 1935105.50 106.60Bankaktles 1936 105.- 105Adea 55, 66.25 1. 1937 100.89 106. 60
Commerz-Bank 83.26 69.50 4. 1938 88.40 88. 40
Dedi Ban l.Hall, Bankv. 85. Stenorguiseh. I

1934-1938 162.20 102.28
1935-19338 101.88 l 101. 740

Leipziger Börse vom 6. November.
(Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

6. I. 5. 11. 6. 13. 5. 11.
Cassel Jutesp I00. 100. Leipz. Laadkr. 97. 97.
Chromo Najork 85. 66. olyphon 15. 16.560Falkenst Gard 67. 69.25 Riquet Co. 69. 69.Kirchner Co 24.75 25. 50 Rudelsb. Zement 102. 102
Kraftw. Sa. Th. 52.50 52.50 Thür. Gas 121.50 122.26
Leipz. B.-Rieb. 71. 73. Zuchkerraff. Halle 76,. 768.

Elektrolytkupfer 39,50.

Hauptſchriftleiter: Franz Rößner.
Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik undVolkswirtſchaft; Sag Gom m für den lokalen Teil ſowieKreis und Gerich sſaal; Otro Georgi für Sport, Aus aller
Welt, Mitteldeutſchland und ſonſtigen Textteil; Franz
Rößner für Feuilleton, Beilagen und neten uPaul Kehlitz für den Anzeigen- und Reklameteil; ſ mtlich

in Merſeburg.
DA. 10./1934: 11 064.

Sonnabends allein 14 000.
Für die Auflage verantwortlich Eugen Bubel

Einſendungen nur an dte Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag anre Th. Rößn er in Merſeburg,Mitglied des Reichsverbandes der Sentſ en Zeitungsverleger

(Landesverband Mitteldeutſchland).

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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e und ein beſonderes Querſchnittsprofil hatten, damit die Bleibe nicht nur körperlich friſch, ſondern auchWoher stammt das Metermaß? h n enDa das gingefuprts Metermaß nach den n See De eng 2 Gedanken!

2 kein Naturm alſo will nAus der Geſchichte des internationalen Längenmaßes. e e e e n e e Hunge uns Laun
Uns allen iſt bei der Benutzung unſerer gewöhn War ſchon im 16. Jahrhundert eine Meſſun an noch heute Sicherungsmaßnahmen für ſeine Erhaltung Srcnnne e zuverläſſig!

lichen Längenmaße kaum einmal die Frage nach dem geſtellt worden, bei der man zur Angabe der Länge e Der Verluſt des Normalmeters könnte eines etäube nie dein Gewiſſen!
Urſprung des Maßſyſtems aufgetaucht, das in ſehr einer Strecke aus dem Höhenſtand der Sonne die Ent

ages trotz aller Kopien für das ganze Maßſyſtem Ehre dem Handwerkſtand.vielen Kulturſtaaten der Erde gebräuchlich iſt. Dabei fernung zweier voneinander liegender Punkte mit gefährlich werden. Von den verſchiedenſten Siche ß
bietet die Geſchichte des Metermaßes einen intereſſanten Grad“ berechnete und dann die Strecke mit einem rungsverſuchen für die Länge des Meters iſt die Feſt Ceneere n e e r
Einblick in das Zuſammenwirken verſchiedenſter Wagen abfuhr, ſo vervollkommnete ein Jahrhundert ſtellung der Franzoſen Benoit, Fabry und Perot die mal von Spottluſt herrleben wird, ſett ſie mit Ernſt
Kulturepochen. ſpäter ein Holländer dieſe Meſſung, indem er mit genaueſte, die ſich auf die Berechnung der optiſchen und Eifer für Handwerkerehre ein Da de e n

Wie ſich vor Jahrtauſenden durch Gewohnheit und genauen Maßſtäben die Meſſungen vornahm. Im Interferenzerſcheinungen ſtützt. Als endgültigen Werten en Strophen:
Erfahrung innerhalb verſchiedener Volksſtamme be 18. Jahrhundert wurden dieſe Gradmeſſungen in legten ſie die Länge eines Meters wie n feſt: Bäcker muß man allzeit haben
ſtimmte Maßeinheiten zur Vermeſſung von Land, großem Maßſtabe vorgenommen. Expeditionen, die „I Meter 1533 164,08 Wellenlängen des Lichtes der Und ſollt man ſte aus der Erde graben!
Waren und Gebrauchsgegenſtänden herausbildeten, ſo nach Peru und an den Bottniſchen Meerbuſen gingen, roten Spektrallinie des Kadmiums, in trocener Luft
war es auch notwendig bei dem Verkehr der Stämme arbeiteten daran, doch brachten ſie keine Löſung bei 760 Millimeter Barometerſtand und bei 15 Grad e ne ſie e e Ken
und Völker untereinander Einheiten feſtzulegen, die Jm Jahre 1790 beſchloß die franzöſiſche National Temperatur der Waſſerſtoffſkala des Gasthermometers Ob Buben, Mägde, Frauen, Herrn
von allen anerkannt wurden. Dieſe durch Uberein verſammlung, ein Maßſyſtem einzuführen, das als Einhaltung der richtigen La t Sie leiden den Schneider alle gern,
kommen feſtgelegten Maße waren dann die Grundlage Grundlage den zehnmillionſten Teil en r täghen r S e e Der bringet wahren Schönheitsadel

n a e en e e e n e n en ne e n Leute n a n. t nen Ah der her hen
is, Algier gingen. Der ſpäter aufgetauchte Gedanke, die äimntern nach dem Geſetz vom 30. Mai 1908 kone e Srundenhendels Auf einem beſtiminten trolliert werben.

längenmaß, die „Toſſe“, die aus zwei Vorſprüngen an Breitengrad als Maßeinheit zu nehmen, hat ſich, be
der Mauer des Schlößchens gebildet wurde. Hierher e auf Einfluß von Laplace hin, nicht durch Handwerkers Tagebuch.

kamen die Kaufleute und nahmen Maß für ihre geſetzt. e rWaren, und ſo war es kein Wunder, daß dieſer Nach den Ergebniſſen der Kommiſſionsmeſſungen Takt. vember beging der e Johannes König derGrundmaßſtab durch allzu ſtarke Benutzung unbrauch ſtellte Lenoire im Sommer 1799 zwei Normalmeter Takt in der Muſtk iſt Gleichmaß Ordnung, Geſetz Wirt „Zur Weide“ in Lauſfen an der Eyach e
bar gemacht wurde. Durch die Abnutzung dieſes Maß her und dazu einen „Komparator“, der zum Eichen im Leben und Beruf iſt Takt der höch te Grad des Fein Geburtstag Geboren am 4. 11. 1837 iſt er heute der
tabes kam man auf den Gedanken, ein Maß zu anderer Maßſtäbe dienen ſollte. Am 16. Juli 1799 efühls Takt in der Bertſage im denraum iſt eine älteſte aktive Wirt Deutſchlands. Er iſt alleinſtehenden das nach ſeiner Abnutzung immer wieder in wurde dem franzöſiſchen Staatsarchiv offiziell ein inhett des Verſtändniſſes füt und Rückſicht auf die und bedient ſeine Gäſte noch heute ſelbſt.

leicher Genauigkeit hergeſtellt werden konnte. Es Exemplar des Normelmeters übergeben, der bei der Empfindungen und Gefühle von andern leichviel, ob Eifelgemeinden ſpenden Brennholz. In der Eifeolbitte nicht. wie Sas bisherige einem Zufall oder einer Temperatur des ſchmelzenden Eiſens laut Definition S un berufliche Mitarveiter handelt oder um verfügen zahlreiche Gemeinden über umfa

Willtür ſeine Entſtehung verdanken, ſondern aus der ein Meter lang war. Später ſtellte ſich zwar heraus, Hunden. Takt im Berufsleben iſt Geſchilichkeit, denn Voldeeſtz. Sie ſtellen dieſen Waldbeſitz in den Dienſt
Natur als der vorhandenen feſten Ordnung ent daß das Normalmeter etwas kürzer war als der zehn er Teart weiß immer, wie es zu machen iſt. Wo man des Winkerhilfswerkes, indem ſie Brennholz aus ihren

alt d W e an dem n n Il e h r e im Handwerksleben auf Takt ſtößt, da iſt Harmonie und e für die r n. e eauben von der Einheit der Kultur und tur, un e n ie iſt, da i iele lks genoſſen können dadu r bewahr.das. Naturſyſtem ſie ſo in n e für nauigkeit neuerer Meſſungen die Ungenauigkeit des e epnede S ehe werden, m den ternenen hen S genſen Auch
die Kultur „maßgebend“ ſein. In den Zeiten des Auf Metermaßes feſtgeſtellt hatte, ſo wären doch die Folgen s

Kleine Tageschroniß
Her älteſte aktive Wirt Deutſchlands. Am 4 Ro

ß Meiſter, iſt Takt. die ſtaatlichen Forſtverwaltungen beteili ſich anAnhens er Naturwiſſenſchäften. Heſonders im einer Abänderung unüberſehbar geweſen. e e dem Gehekmfagy dieſer Hilfsmaßnahme.17. Jahrhundert, werden daher zahlreiche diesbezügliche Die heute gültige Form für das Meter wurde erſt c e Friedens Nobelpreis für König t In
Verſuche gemacht. Man wollte die Erdkugel ſelbſt am 20. Mat 1875 geſunden und von neunzehn zivili In jeder Werkſtätte iſt ein Geheimfach des geſchäft Belgrad hat eine Tagung ruſſiſcher Literaten, die
irgendwie als Maßbeſtimmung gebrauchen und ſo das ſierten Staaten in der Convention du metre“ als lichen Erfolges, zu dem als Schlüſſel die Erfolgs in Jügoſlawien in der Emigration lebten, ſtattge
irdiſche Maß ſyſtem auf irdiſche Größenverhältniſſe Grundlage für die Längenmaße eingeführt. Von dem gewohnheiten paſſen. Die Schlüſſel hetßen: funden, auf der beſchloſſen wurde, an die Stockholmer
e. Von beſonderer Bedeutung dabei waren Original dem „metre des archives“ wurde eine An Beherrſche deine Stimmungen! Nobel Kommiſſion das Erſuchen zu richten, daß der
ie Unterſuchungen Newtons über die Geſtalt und zahl Kopien hergeſtellt, die aus einer Legierung von Paſſe dich neuer Arbeit und neuen Menſchen an! diesjährige Friedens Nobelpreis dem verſtorbenen

Größe der Erde. 90 Prozent Platin und 10 Prozent Jridium beſtanden Sei immer genau, auch in der Eile! König Alexander erteilt werde.

So eine moderne

Nähmaſchine

iſt doch im Haushalt eine zu
nützliche Helferin.
Eine gute Nähmaſchine näht
vor und rückwärts, erſpart
Jhnen Zeit und Geld.
Und dabei erhalt. Sie von mir
eine Nähmaſchine bereits für

Mark 125. 145 160
179. 199 205 U W.Günſtigſte Zahlungsweiſe zu

Sonderbedingungen.
Schauen Sie ſich doch einmal
in meinem Geſchäft die ver
ſchiedenenen Modelle an!
Jch freue mich ſchon, Sie
demnächſt zu begrüßen

Schütze Jnh. A. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9

Lichtsplelhaus Sonne

Ab morgen, Donnerstag
Anfang 5.30 und 8.10

Fran löhan

herrliche
u

a

Für die vielen Beweiſe der Anteilnahm.
beim Heimgange unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſprechen wir allen unſeren herz
lichen Dank aus. Beſonderen Dank Herrn
Pfarrer Günter für die troſtreichen Worte
am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Brachmann
mit ſeiner lieben Schuljugend für den er
hebenden Geſang. Dies alles hat unſeren
Schmerz gelindert, welcher uns betroffen hat.

Die trauernden Hinterbliebenen

Ernſt Kramer u. Kinder

Runcdfunl- Programm

Reichsſender Leipzig
382,2. Zwiſchenſender? Dresden 2048

Leipig:? Donnerstag 8. November
6.05: Mitteilungen für den Bauern. 6.15. Ber

lin? Gymnaſtik. 6.35. Berlin Die Kapelle
Arthur Damp. Dazw. 790: Rachr. 8.00
Berlin Gymnaſtik. 8.20 Schallplatten.
9.00: Sendepauſe. 10.00. Nachr. 10.15:
Vom Deutſchlandſender: Schulfunk: Volksliedſtn
gen. 10.45: Sendepauſe. 11.00: Werbenachrichten. 11.30: Nachr., Zeit, Wetter.
11.45. Für den Bauern.

12.00: Muſik für die Arbeitspauſe vom EmDe
Hrcheſter. Dazw. 13.00: Nachr., Zeit.
14.00: Vachr., Börſe. Wetter 14115 Opern
Querſchnitt. „Lohengrin von Rich. Wagner.
platten 15.00: Sendepauſe. 15.20:
r. Vogel Jugend und Buch. 15.40. Wirt dl Heekloost Funwrg 2 deBreslau: Nachmittagskonzert des Funkorch. eTodesanzeige Alfred r un n n mited Roſenberg ſpricht zur „Woche des Buches“.e ehe erſ ehee et en a n e etung übernehmen, I und unſere ute Schweſter, zu kaufen geſucht. c r e arig Belintedoch werden die Srenne n Ria Off. u.570 a. d. Gſt. legt len II Wirtſchaftsnachr. Wetter, Jeit. 13.05: Wir I Sarideoght a.

Bunſche der an l Arbeiterfungen. Eine Folge. von Liedern ündtraggeb ch Mög- Jg Rehpinſcher, Sprechchören. 18 35 Unterhaltungskonzert des tLypdia Fftiger ne s ln n e e

Kriegsdorf, den 7. November 1934

Anzeigen
Für die Aufnahme
er Anzeigen an be S
ſtimmt vorgeſchrie-
benen Tagen oder
Plätzen können wir
keine Verantwor-

M FFr

lechkeit berückſichtigt

S billig zu verk. Off. 19.35: Prof. Dr. Geißler: Der neuzeitliche Straßen ganini, eine der aben ez u 568 a. d. Geſch. Suche z. T Segbr bau 2000 Rachr. 20.10: Meſſter des teuerlichſten Figuren der sI IDme“ im Alter von 41 Jahren. e ordentliches un (Schallpl.). 21 Die Hochwaſſer Weltgeſchichte, als Mittelpuntnt eines prunkvollen,
Gaterſee er Dies zeigen tiefbetrübt an Dürrenberg ment ſert. 22.05. Nachr., Sport. en ee et vielen ſchönen Jrauen undartenſtr. 15, l iTr. z wundervollen Melodien.Frawähbſ imm Die trauernd. Hinterbliebenen e Hauomäclchen F Im Bei Nach Südamerika in 8 Tagenn Kötzſchen, den 7. Nov. 1934. nen nicht en Deutſchlandſender Programm Abenteuer im 300

ähe r. Brücken

e Die Beerdigung findet Frei- W re Markt 8. e e W Sugendliche haben Zutrittrsan. u. 569 a. G. bei Sauberes ehrl. Bern r. etter. 805: Nacht. 6.18 iSan nachmittag 2 Uhr ſtatt. I Vernhard Weder, h s e NS. Kulturgemeinde MerſebgBerlin: Gymnaſtik. 6.30 Tagesſpruch. r

S 6.35: Berlin: Kapelle Arthur p. j jZigarrenhandlg. in 7.05. Rachr 306. l Illeeteng T Ilädchen d e Wende r die S WSchlahteſen bohwtene II l ehe
.00. Sendepauſe. 9.40: Gerta Wendelmutheint. möhl mm hr Familien Nachrichten Empf. ab heute wieder 7

tiſch a. Dauermiet.

lverkauf, E z H. Tauch Sonderveranſtaltung auch für Richtwürde auch bei Aus anderen Blättern entnommen). ine große Ausw. junge Leryerg. Duchy, Scheen ore G er d Se e. Preußerſtraße 4 mitglieder der NS. Kulturgemeinde
9 ein Geboren: ſchwere hochtragende Markt. Einzel 40.45: Körperliche Er tehung. Schulung zur Kraft e am Sonntag, d. 11. 11. 1934 nachm.ame wohnen zw. Raumburg. Herrn Paul Hahn und und friſch ühe e vekkanſ geſucht. 11.15. Seewetterbericht. 1130: Täglich 1 Lützen 3 Uhr für Kinder und Schüler und
e San Se abgekalbte Elſe Rubolxph, Leipzig W. 31. BDeodenproben in einer fegenden Sodenmiterſg teſlen abends 8 Uhr für Erwachſene in dene e e Gröſt. Herrn Hermann Klaus und ſowie prima S r Könneritzſtr. 90 Siege Aufn. Anfchl.? Wekter II. Bee „Gottharbſälen“.

Frau, 1 Tochter 5 Frägerbezirk 12.00: Leivzig: Muſtt für die Arbeitspaufe. Ausge e en Zeitungs Mitglieder, Ern De Serlobt: kellol läufer daten h e e e en et nethörden Angeſtellt. Weißenfels. Frl. Emma Steinhäuſer ſehr preiswert zum Verkauf. Sra e 2, w. a. Arbeiten ge anſchle Wetter r S ſchwerden uſw. 0.80 Kinder u. Schüler 0.90
ſofort geſucht. Off. mit Herrn Fritz Burkhardt; Jrl. Fa. R. Schmidt, Frankleben. eydia Siatter wöhnt iſt u. auch Sperrzeit. 14.55: Programmhinweffe, Wet. bei. Zur Nachmittags Aufführung halbe
in. Pr. u. 566 a. Gſt. Margot Pfauter mit Herrn Erichh Tel. Großkayng 217. Schkeud Str. 35, k. Arb. ſcheut, ſ. ter Börſe. 15.15; Funktaſperl; Kaſperl reiſt Berta Sleiſcher, Preiſe (20, 30 u. 15 Kartenvor

e un Jeg 5 ing m Trägerbezirk 3. Stellung a. Haus nd n S W r e n Nee e verkauf. Verkehrsbüto, Kl. Ritterſtr.Haus ine S S in Swing mit S on e re en in den Schtlende See n Naümburg. Jrl. Gerda Petſchelt mit 29 Mk e L Funkorcheſter. Ltg. Wilden. Frieda Bienert,
bei Merſ z. kf. geſ Herrn Richard Paul.

u Vermählt:er Mücheln. Herr Walter Artus und
Garage Frau Jlſe geb. Bergmann

8.40:Ang. erb. u. 572 an d. Geſch. s Gedicht; anſchl.? Wetter BerlorenGeſtorben: gen 19 90 Ein bihchen Ungari rd et Weißenfels. Frl. Urſula Richter, 208. Harnisch Wir haben in Merſeburg 9 a ißchen ch t der Kapelle Pera ſchw. EmgilBroche I8torise en
Geb Freyburg. Herr Bruno Stange, 48 Ei fertigung Oelgrube Amg. eine See et alen ne n e denee litt5 e a u. Jt ar Laucha. Frau Edelinde Heber geb. n J Vertr e tung e e e e leere de e nen Militär konzert

Jn t .00:lI4Relde Janda n e Aete MHurpoch VeDfge Sünden
Id iet und i e trennen uns von dem groIlöbel- nicht unt. 17 Jahren f. Kaffeegeſchäft e e großen
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Bbtige Serh vuftet die Adertrume. Gedichte von Karl- bis HindenGebrauchte r
zu vergeben. S dw Aöhe. 21.30: Preisausſchreiben der burgſtr. Geg. Bel.e e e Hetpgpter e e e n e e matzu kaufen geſucht. .Damen, die ſich neben dem Jnkaſſo ePrsoff. u s67 a. G. kiette Ruſel geb. Feldtrapp, 78 t gern für Roſen uſw. euch dein w z Aen unſeres e en e dhhn e ſr Schnüſſeſe Arbeitsdienſthapelle Niemand

Ein gut geh. Kl. ſchäftes widmen wollen, belieben Kißhauer; Wir und die Sterne, D. Beſorgen auch Sie noi ch Höhbl. Zimmer Th. Rößner ſchriftl. e e e e d berg e. nnhaletb e We S ſt 5Lllerschran (ahe Ref Realgymnaſium) Leuna, Jnduſtrietor 1 Deutſche Veſtattungsverſicherungg Nachtmuſſt. Das RS-Frankenotcheſter. Brauhausſtraße
zu kaufen geſucht. ſofort zu mieten geſucht. Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 8 vorm. „flamma“
O

Tel. 2323 Halle a. S., Leipziger Str. 34.a. d. Gſt. Angeb. u. K. V. 100 a. d. Geſchſt. d. Bl. S er lbute Imreigen benfen ehaufen

Die Zeitungsanzeige
iſt das beſte zugkräftigſte Werbemittel des rechnenden Geſchäftsmannes. Keine andere Werbe

methode kommt der Anzeige an Wirkung und Billigkeit gleich. Wer auf guten Umſatz rechnet,

inſeriert daher nur im „Merſehurger Korreſpondent“ (Mitteldentſche Neueſte Nachrichten)
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